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VORREDE 



Die unfreiwillige Masse, welche ein kleiner Unfall mir auf- 
erlegte, ermöglichte mir die Vollendung einer Arbeit, die ich 
Tor zwölf Jahren begonnen ^ und in der Zwischenzeit gelegent- 
lich gefordert hatte, nämlich die Herausgabe und Übersetzung 
der ToUständigsten Abhandlung über Augenheilkunde, die wir 
aus dem Alterthum besitzen. Es ist das siebente der 16 Bücher 
über Heilkunde, die Aetius aus Amida in Mesopotamien (um 
540 n. Chr.) verfasst hat 

Das Werk ist griechisch nur ein Mal, und zwar nur die 
erste Hälfte des ganzen, 1534 zu Venedig (bei Aldus Manutius 
und Andr. Asul.) gedruckt.^ Dieser Druck ist überaus selten 
geworden, so dass nicht nur die Ärzte und Geschichtschreiber 
der Heilkunde, sondern sogar Philologen und Alterthumsforscher 
gewöhnlich nur die lateinische^ Übersetzung des Werkes aus 
der Stephan'schen Sammlung (Paris und Frankfurt a. M. 
1567) zu dtiren pflegen. 

Mir war es geglückt, ein Exemplar der Aldinischen Aus- 
gabe zu erwerben. Bei dem Studium derselben konnte ich 
mich bald überzeugen, dass die systematische Abhandlung des 



^ Vgl. auch die unter meiner Leitung angefertigte Dissertation von 
L. Danelius, Die Augenheilkunde des Aetius, Berlin 1889. 

' Femer das 9. Buch, von Mustachides und Schinas, Venedig 
1816; und kritisch daa 12., von KoBtomoires, Paris 1892. 



VI Vorrede. 

Äetius über Augenheilkunde, die natürlich aus der ganzen, 
ihm bekannten griechischen Literatur zusammengestellt ist, aber 
auch zahlreiche eigene Bemerkungen, besonders über die Be- 
handlung, einschliesst, das beste, geistreichst« und vollständigste 
Lehrbuch unsres Faches aus dem Alterthum darstellt, das auf unsre 
Tage gekommen; ja dass wir bis zum achtzehnten Jahrhundert 
herabsteigen müssen, um Besseres und Lehrreicheres zu finden. 

Der einzige Mangel der Schrift besteht darin, dass sie 
(ich weiss nicht, warum) die Star -Operation {jcagoxivrijOig) 
völlig mit Stillschweigen übergangen hat (Dabei kommen im 
c. XXX des Buches xoXkvQta XQog rag jtaQaxsvrrjcsig jtaga- 
Xafißav6(ieva vor!) Natürlich theilt sie den allgemeinen 
Fehler aller alten Darstellungen, durch zu zahlreiche und nicht 
immer geschmackvolle Arzneivorschriften die Geduld des heu- 
tigen Lesers auf die Probe zu stellen. Hiervon abgesehen, ist 
sie ganz vorzüglich. 

So erwuchs in mir der Wunsch, meinen Fachgenossen diese 
Abhandlung zuganglich zu machen, und zwar in der Ur- 
schrift; denn die alten lateinischen Übersetzungen sind so 
wenig brauchbar, dass an vielen Stellen, wenn auch alle Worte 
einfach erscheinen, doch der Sinn erst aus dem griechischen 
Text zu verstehen ist. 

Allerdings „mendorum omnis generis foeda coUuvies" nennt 
Henricus Stephanus jene griechische Ausgabe in der Vor- 
rede zu seiner Sammlung der Medicae artis principes (1567). Das 
klingt ja wenig trostlich. Als ich aber an die Arbeit ging, 
merkte ich bald, dass die Aufgabe doch losbar sei. Zunächst 
muss man, eingedenk des bekannten Satzes von U. v. Wilamo- 
witz-Möllendorf, eine richtige Interpunktion neu schaffen, 
indem man die vorhandene der Aldinischen Ausgabe grundsätz- 
lich verwirft Sodann die Tausende von kleinen Fehlern in 
der Betonung, Rechtschreibung, Wort-Vereinigung wie -Trennung 
beseitigen, was keine sonderlichen Schwierigkeiten bereitet 
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DiiDD bleibun ntich einige Dnlzt>uJ' wirhl.igL-rer Febler, 
I derjeüige bald herauBfiadet, welcher mit dem behandelten 
off, d. h. der Augeuheilkiinde, durch eigene Erfahrung, 
loht blos durch Bücher, vertraut ist; und gleichzeitig voq der 
Darstellung dieses Stoffes in der alten, griechisch-römischen 
Literatur Senntniaa genommen. Gelegentlieh, aber nicht immer, 
^^^^lit auch die lateinische Übersetzung des Jauus Cornarius 
^^^kia Frankfurt a. M. in der Stephan'schen Sammlung, 
^^^H So ist denn der ganze Text eindeutig und ziemlich richtig 
^^^Hbrausgekomnien. Handschriften^ zu Hilfe zunehmen, schien 
^^^^Br ebenso unmöglich tHir meine Person, wie unnötfaig fUr 
V^veinen Zweck. Es handelt sich ja nicht um Pindarischc Ge- 
sänge, sondern um die nUchterne Darstellung eines praktischen 
Gegenstandes, wo alles auf den Inhalt ankommt. Durch diesen 
End Übrigens die Wort« hier so sehr bedingt, dass fast nie- 
i ein erheblicher Zweifel übrig bleibt. 
Das Griechisch unsres Autor ist gar nicht UbeL Zum Theil 
bgt das auch von seineu Quellen ab, die er, wie das damals 
ffden B&chem Qber Heilkunde Üblich war, ziemlich wörtlich zu 
)flegte. Gelegentlich erlaubt er sich eine Freiheit der 
^Dstruction, die aber wenig stört, wenn man erst einmal darauf 
merksam geworden. Der Inhalt entrollt ein merkwürdiges Blatt 
der Kulturgeschichte und enthält Hunderte von Be- 
ichtnngen und Thatsacben, die kein andrer Grieche uns äber- 
sfert hat, von denen so manche, wie ich auch in meiner Geschichte 
ff Augenheilkunde im Alterthum hervorgehoben, überhaupt erst 
B dem Studium dieses grieohiacbeu Textes klar geworden sind, 
ine Übersetzung strebt nicht nach Eleganz, nur nach Genauig- 
i Ärzten, die im Griechischen weniger geübt sind, das 
1 des griechischen Textes zu erleichtem, 



I SSOText-Verbeasorungenbabeicb in dem Folgenden DatuhoftgemikchL 
* Ober diu BikndBchnfl«!! des Ai'.'tiue siehe die EinWItuag des 12. 
Mvon Aetiua. berauegegi^ben von Ko^t.omoireisaii£Al.hi'n, PiiriEl8!i2, 



VIII Vorrede. 

Übrigens kann ich aach den Philologen unsren Aetius 
empfehlen; sie werden manch' eigenartiges Wort, manche merk- 
würdige Redewendung bei ihm entdecken. Namentlich möchte ich 
ihn denjenigen Philologen ans Hen legen» welche ftr die ärzt- 
liche Literatur der Ghriechen sich interessiren. Vielleicht werden 
wir dann das erreichen, was Weigel in Dresden (f 1845) und 
Daremberg in Paris (f 1872) eifrig erstrebt, aber aussafthren 
durch den Tod rerhindert wurden, nämlich eine Yollständige, 
kritische Ausgabe des ganzen, so wichtigen Werkes, 
Ton Aetius Amidenus. Kostomoires aus Athen hat es 
auch versucht, zu Paris, aber nur ein Buch (das zwölfte) fertig 
gebracht; er scheint leider durch äussere Verhältnisse an der 
Vollendung des Werkes behindert zu sein. 

Über das Leben des Aetius wissen wir wenig. Er 
wurde zu Amida in Mesopotamien geboren, lebte im sechsten 
Jahrh. n. Chr., hatte in Alexandrien seine ärztliche Bildung er- 
halten und bekleidete am Hofe zu Byzanz die Wfirde eines 
comes obsequii {xofiijg ofpixlav). 

Beiläufig möchte ich noch bemerken, dass ich nunmehr die 
drei wichtigsten griechischen Abhandlungen über 
die gesammte Augenheilkunde, welche wir ans dem 
Altinihum besitzen, in lesbarem Text mit deutscher Übersetzung 
Tf^rofTenilicht habe: Aetius hier, Paullus von Aegina in 
mnimtr O^sschichte der Augenheilkunde, Joannes Aktuarius 
irn Archiv für Ophthalmologie XXXIII, 1. Zum Schluss will ich 
nittUi v(;rfehleD, der rttbmlichst bekannten Verlagsbuchhandlung 
fOr ruf; treffliche Ausstattung des Buches, sowie meinem ver- 
ehrten Freunde, Herrn tieh. Itegierungsrath Dr. A. Müller in 
Hannover, welcher die Uüte hatte, die letzte Gorrectur zu lesen, 
iiuch au dieHer Stelle meinen verbindlichsten Dank auszuspreohen. 

Jierlin, Miin iHM. 
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DIE ARZMI-GEWICHTK 

Noch i.ialen. Ausg. v. Kühn, XIX, S. 752.) 



tl t^h ovyyiu yn <; ^/. 



I Das Pfund enthält 12 Unzen. 
Die Unze 8 Drachmen. 
Die Drachme 3 Scrupel. 
Der Scrupel 2 Obolen. 
Der Obolus 3 Schoten 

oder 8 Gran. [Also 1 Scr. 



IC Gran.] 

1>U4 (iramiiia ,^^= ^V Unze) ist nicht erheblich Terschieden von unsrem 
(iraium. ^jj ^^ 30,0.) 

Hol uns holt der Kranke die Arznei aus der Apotheke. Bei den 
Alt (Ml vort'ertigte der Arzt, die Arznei und wandto sie an. Deshalb steht 
tun ScliluHH der griechischen Arzneivorschrift /(Ho .^brauche es''; statt 
uiiHoruH </(?, „gieb es". 
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Cap. I. Über den Bau der Augen. 

Die Behandlung der Augen ist ziemlich mannigfaltig und 
verschieden; ist doch schön der Theil selbst, ich meine das Auge, 
nicht ein einfach Ding, sondern ein seiner Wesenheit nach zu- 
sammengesetztes Organ, nämlich mit Häuten und Flüssigkeiten 5 
und ausserdem mit den Lidern versehen. Denn die Natur hat 
die vom Gehirn zur Augenhöhle herabsteigenden Nerven, ich 
meine die Sehnerven, und gleichzeitig den mit ihnen zusammen 
herauskommenden Theil der beiden Umhüllungshäute des Gehirns 
verstärkt und gleichsam ausgebreitet und so die im Auge befind- 10 
liehen Häute geschaffen, indem sie die innerste Haut, die soge- 
nannte Netzhaut, aus der Substanz des Sehnerven aufbaute; 
die diese schützend-umgebende Haut, die sogenannte Beeren- 
haut, aus der weichen Hirnhaut hervorsprossen liess: sie gleicht 
nämlich einer Weintrauben-Beere an Form und Farbe und ist 15 
von einem runden Loch durchbrochen in der Gegend der Pupille. 
Die nach aussen von diesen beiden gelegene Haut, die sogenannte 
Hornhaut, nimmt ihren Ursprung von der harten Hirnhaut Die 
aber am weitesten nach aussen von diesen allen herumgelegte weisse 
Haut, die wir Bindehaut nennen, entsteht aus der aussen dem ao 
Kopfknochen aufliegendenHaut, dem sogenannten Periost und Peri- 
kranium, und aus den Sehnen der das Auge umgebenden Muskeln. 

Feuchtigkeiten giebt es in dem Auge drei: nach innen 
von allen liegt der in der Höhlung der Netzhaut enthaltene 
Glaskörper; so genannt, da er an Farbe und Beschaffenheit 25 
dem geschmolzenen Glase gleicht. Weiter nach aussen von die- 
sem, an der (vorderen) Grenze der Netzhaut, liegt zweitens die 

1* 
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dfiq>ißkriaTQOsi6ovg xtxöivoq xo^ xQVOxaXXoBiöiq vygoVj o xal 
öiöxoeiöhg xäi g)axoei66g xaXslxar jtgoqioixB yaQ x^ fisp XQOia 
xQvOxaXXco, x^ 6h axrifiaxi (paxA' l^wd-BV öijteQixexvxaixovxcc) 
x6 (oosiöhg vyQov]' jtQoqiotxe yap, x^ XQ^9^ ^^^ ^^ övoxaöBi, 
6 Tc5 iv xolg ciolg vyg^ ro5 Xevx^ xal XsjtxA' xo filv ovv Jtavxfov 
evöod^tv xo veXoBtSkg vygov JtQog x6 xgifpBiv xo XQvaxaXXoBtölg 
jcaQBöxBvaöxar xo Sk B^cod'BV avx& JtBQiXBXVfiipov xo cooBiöhg 
jtQog xo kjtLXBffBLv xovxo yByivTjxaL xal /ifi avyxcoQBlv avxo 
aÖLXBlod^ai vjco xfjg xov ^Xlov avy^g, xa öh ßXiq>aQa cvplöxrjoip 
10 6 ijtiJeBq>vx(ag vfii^v, xovxwp ixaöxop ixxQBJtOfiBVov xov xaxa 
(pvoiv voOBlv jtaQaoxBva^Bi xov 6q>0^aXfi6v, 

n6o<z xal xlva yta&fj jibqI ^p %xaaxov (ligog xov 

6q>d'aXnov övvloxaxai. ßf, 

AI lölwg XByofiBPai 6q>B'aXfilai xal al ;f jy^aJö«*^ xal xagd- 

15 ^Big, olö^fiaxa, vjtoötpayfiaxa* xal jtxBQvyia yiaO-fj xov kjtiJtB- 
q)vx6xog bIoIv dXXa xäi hXxovxai xal dvd-gaxovxai xal xaQ- 
xivciÖTj öidd-Böiv loxBi' oxXf]Qog>d'aX(ila 6h xal ^rjQoq>d'aXptla 
xotvov ioxi Jtdd-og ßXBtpaQov xal avxov xov 6q>9^aX(iov. DbqI 
6h xfjp i^c3d'BV ijiiipdvBiap xwp ßXBq>aQa)p v6axl6Bg ylypopxai 

20 xal fiBXixriQl6Bg xal öXBaxcifiaxa. xwp 6h jibqI xtjp ^ ipxog 
xcoP ßXB(pdQa>p avpioxafiivop ioxi 6a6vxfig xal xQaxcificcxa 
xal övxcoOBtgy ;^a>la^£a xb xal Xid-iaöBig, öv(ig)Vöig xal fivocg. 
xal Xay6q>d'aXfioi xaXovpxai, olg xo apw ßXitpagov dpiöJtaöxai, 
(Dg kjtLxaXvjtxBtp xop 6g)9^aXfi6p fit] 6vpaö&ar ixxQOjria 6h, 

25 olg xo xaxa) ßXig)aQOP i^doxgaJtxar dXXa xal xoXoßcif^axa 
xal 6iaßQ(DöBig xal hXxcioBig ip xolg ßXBtpdgotg övplöxapxat. 
jiBQl 6h xovg xaQöovg ylypBxai fj xQixlccCig xaXovfiipr] xal rj 
fia6dQG)öig xcop xqixcov tJxoi ßXBq>aQl6a)P , ijxtg xal jtxlXo)Oig 
xaXBlxar ylypBxai 6h xal (pd^BiglaCig xal jtixvQiaöig xal xQid-fj' 

80 xal ^ XByofiiptj 6h filXtpmöig xwp xaQO&p höxi ytdd-og, igvO-gol 
yag xovxoig bIöIp ol xagaol koixoxBg filXxo) x^ ZPo««' ol 6h 

3 T. xal 

* T. v7toaq>dXßaTa. 

5 T. twv. 



tall-ähnliche Feuchtigkeit, welche auch die Scheiben- oder 

i-förmigB heiBst; sie gleicht an Farbe dem Eise, an Gestalt 

einer Linse. Nach vom von dieser ist rings die oiweissartige 

Flüssigkeit ergossen; sie gleicht an Farbe und Consistenz dem 

I dÖDoen, weissen Theile des Eies, Die innerste Flüssigkeit also 

von allen, der Glaskörper, dient zur Ernährung der Linse; das 

aussen um die letztere ergossene Medium dient zu ihrer Be- 

I feachtnng und um zu verhindern, dass sie durch den Strahl 

I der Sonne Schaden nimmt Die Augenlider werden von der Binde- 

^^^laut gebildet. Ist von diesen Theilen einer aus seiner natürlichen 

^^■Aeschaffenheit geratfaen, so verursacht er Erkrankung des Auges. 



Hp. II. über die Zahl und Arten der Krankheiten i 
einem jeden Theil des Auges. 



Die sogenannten eigentlichen Äugen-Entznndiingen, die Aug- 
apfelbindehaut-Schwellungen, die Bindehaut- Reizungen, die is 
Oedeme, die Blut-Ergüsse imd Fingelfelle sind Erkrankungen 
der Bindehaut; sie schwärt auch, erkrankt an Karbunkel und 
Krebs. Aber der trockne Bindehaut- und Lidrand- Katarrh sind 
ein den Lidern und dem Äuge' selbst gemeinsames Leiden. 
An der äusseren Fläche der Lider entstehen Wasserblasen, m 
Honigsack-Geseh Wülste und Talg-G es chw niste ; an der inneren 
Lidääche treten Rauhigkeiten auf mit ihren weiteren Folgen 
(Kömer- und Feigen-Krankheit), Hagelkörner, Verkalkungen, 
Verwachsung und Verschluss. Und Hasen-Augen heissen die- 
jenigen, hei denen das obere Lid emporgezogen ist, so dass es 35 
das A\ige nicht bedecken kann. Ausstülpungen heissen diejenigen 
Leiden, bei denen das untere Lid nach aussen gedreht ist Aber 
auch Spaltbildungen, Eseoriation und Geschwörs-Bildung tritt 
an den Lidern auf. An den Lidfugen aber kommt die soge- 
nannte Haarkrankheit vor und der Schwund der Haare, nämlich ao 
der Wimpern. Dieses Leiden beisst auch Mauserkrankheit. 
Femer treten auf Läusesucht, Kleien-Grind und Gerstenkörner. 
Auch die sogenannte Milpbosis ist ein Leiden der Lidfugen; roth 
sind dabei die Lidränder, wie Mennige. Die Lidwinkel sind 
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xard-ol xejtovd-aoi /ikv xdv rolq alylXwtpiv, äXX* ov fiovor 
iyxavd'löeg 6h xat ^oidösg /lopcov tcop xavd-cöv slat jtaB-tj' 
xegl 6h top xegarosiö^ X*^^^<^ owlorarai dx^vg, V£q>dXioVy 
ägys/iov'^ ijtlxavCig, iXxcDCig, xolXcofia, ßo&glov, Q^^i^, JtQO- 
6 ytrcooig, ovvxia, jtvoDOig, q>XvxTaivai, avO^gaxeg, xaQxivmSetg 
öiad'doeig. jtegl 6h top QayoBi6fi ;if*Tc5i;a owlorarai Jta&t] 
JtQOJtroOigj fivioxiq>aXa,'' ora^Xcifdara, rjXor (iv6Qlaolg^ re 
f] xal jtXarvxogla xaXovfiiptj, (pd-loig, (Ji5yx^ö£^, xagaonaofioi 
rfjg xoQrjg' ro 6h vjtoxv/ia ovvlorarai xar* avrov ro rQfjfia 

10 rov ^ayo£i6ovgy rovriort xara rtjv xoQtjv Xeyofiivrjp' ^ dXXa 
xal ro <D0£i6hg vygop jiXsIop havrov ytypofispop rj JtaxvrsQov 
ifijto6l^£i ro dxQißäg ogäPy xcu fieiovfiepop 6h ^i]Qalpei ro 
xQvOraXXo£i6hg v/qop' ^ yXavxa)Oig 6h Xeyofiivrj ^tjQorTjg iorl 
0(po6Qa rov xQvOraXXo£i6ovg vygov' ^ 6h dfiavQoöig efiq)Qa^lg 

16 iori rov ojtrixov psvqov, wg fii]66Xa)g ogap rop ovro jtaO^opra, 
xa&agäg fpaipofiiptjg rf^g xoQtjg' ßsßXafifiipoi 6a eloi rovg 
6q>d^aXfiovg, X^Q^^ '^^^ tpatpeod^ai ri q>avXop Jisgl rovg 6q>d'aX' 
fiovgy xai ol vvxraXa)jnciprsg. oXoop 6h rcip ofpd^aXficip ßXaßi] 
(papBQa ioriv 6 ixjtuOfiog xaXovfispog' eori 6h jtQOJtdrsia 

80 rov 6g)d-aX(iov oIop ?ga> ixxei/iipov ^^. dgxriop 6h rijg d'sga- 
jtslag djüo r&v djtXovorigmp r« xal kjtmoXalwp iv oq>0^aXfiolc 
poorjfidrmp. 



GsQajtela raQa^ecog. y. 

Tag fihp ovp rcip otpd-aXu&p ragd^sig vjto re xojcpov 

25 yiypofiii*ag xal hyxavoewg rj xopcogrov rj ripog jtaQajcXrjolov 

eregov d^sgajtevosig Qa6la)g, jtgwrop fihp x6Xevc3P rop Jtdoxovra 

dq>l6ra0d'aL rtjg ßXoJtrovOijg alrlag, olop rjXlov rj xajtpov tj 

• T. aQfxa. 

^ T. fivoxi<paXov, 

8 T. /JtVÖQldOFlQ, 

® T. Xeyofisva. 
*^ T. iyxstfiivov. 



^^i^' 



die leidenden Theile bei dem Thränensack-Abacess (Aegilopa); 
aber nicht sie allein. Vergrösaerung der Kaninkel und Sehwund 
derselben sind Leiden der Lidwinkel allein. An der Hornhaut 
treten auf neblige und wolkige Flecke, Randgeschwürchen, 
oberflächliches Geschwür, Abscess, hohles Geschwnr, gnibigea a 
Geschwür, Durebbruch, Vorfall, Ringabscess, Hypopyon, Pusteln, 
Karbunkel, Krebs. An der Beerenbaut kommen folgende 
Leiden vor: Vorfall, Fliegenköpfchen, Traubenges chwulat, Nagel. 
Femer Pupillen -Erweiterung, Pupillen -Verengerung, Unregel- 
mässigkeit des Pupillenrandes*, Verzerrung der Pupille. Unter- w 
laufuug (Star) tritt auf gerade an der Öffnung der Beeren- 
haut, das heisst in der sogenannten Pupille. Aber auch der 
wftssrigen Flüssigkeit Vennehrung oder Verdickung hindert 
das Scharf-Sehen, and ihre Verminderung dörrt den Kryatall 
aus. Glaukosis ist nichts andres, als eine starke Austrocknung n 
des Krystalls. Die Amaurose ist eine Verstopfung des Seh- 
nerven, so dass die daran Leidenden durchaus nichts sehen 
können, obgleich die Pupille klar erscheint. Geschädigt in ihrem 
Sehwerkzeug ohne äiisserlich sichtbare Veränderung an den 
Augen sind auch die Nachtblinden. Eine deutliche Schädigung au 
des ganzen Auges ist auch das Herausdrängen des Augapfels; 
es ist nämlich ein Vorfall des Auges, das nach aussen hervorragt 
Anfangen müssen wir mit der Therapie von den einfacheren 
id oberflächlichen Augenleiden. 



Cap. m. Die Heilung der Bindehaut-Reii 



Die Bindehaut-Reizungen der Augen, die von Rauch, Er- 
hitzung, Staub oder von irgend einer andren ähnlichen Schädlich- 
keit herrühren, sind leicht zu heilen: indem man den Kranken 
anweist, zuerst die schädigende Ursache zu vermeiden, wie Sonne, 
Rauch oder Ahnliehes; sodann die Augen zu baden zunächst* 
mit lauem, süssem Waaser, dann auch mit kaltem; das grelle 
Licht zu vermeiden und die Augen geschlossen zu halten. 



" Vgl. das eotajj rech ende Kapit«!. 



— 8 — 

rivog aXXov xaQajtXfjOlov, ixsira cbtovbtreip rag otpsig, xqo- 
TSQov fihv xXiolqA vöari yXvxst, /lera ös ravxa xal tpvxQ^, 
xäi TfiP avyrjv cbtoorQeq>6fi€Pog* tcclL fivcov rolg o^d-aXfiolg' 
ixl TovTOig yaQ xad-lorarai fitjösvog krigov JtgogsvexB'ivTog, 

5 aXXa fiovop kvöeiörsgov diairfjd-ivxog' xox^ Sk xXüovi 
XQfjod-ai kxl Tcov iyxavöBwv' el yag vnvog hntXaßoi ßa^v- 
TSQog, xal oq>d'aXfila reg JtQogöoxcofiiptj Jt£q>&fjo€rar 6to fit/ih 
xAv XovxqAv obtix^od-ai, öiaixäod-ai 6h dxQißioxsQOV ixir 
fisvovöfjg 6h x^g 6iad'dö€a)g, ^ovxaCscv xal kxiXQUiv xä ßXi- 

10 q>aQa xolg 6iä xqoxov t] 6ia Q66mv xoXXvgloig xal (laXiöra 
T9 NelXov 6ta ^66a>v'^^ xag 6h Xi^fiag xal xag iv tn;xrl yiyvo- 
(idpag jtSQl xa ßXiq>aQa xoXXi^ösig 6iaxad-alQ6i xs xäi ovlmjOi 
xaXcog o^vxgaxop v6aQ66xaxop xal avxo x6 v6a>Q xad-* avxo 
ywxQOP xaxavxXovfisvov xal xciv ^tiqcop xi jtQogayofispov xAv 

16 axo6axQ%yxixAv xäi fiaXioxa x6 XQ0xw6sg xQoxaxaXfjjtxixov 
TcaXovfisvov. 

Gegajtsta kjtijtoXalov q>X€y(iovfig kv 6q>d-aXfiolg, 

FaXrivov. cJ'. 

^Xeyfiovfjg 6h hxmoXalov yspofiivtig xov kjtinsipvxorog 
fovfidvog, 66vvfjg öq>o6Qäg fifj nagovörig, ascoxQovCxixa xaga- 
XfjtJtxiov kn avxAv xoXXvgia, xgavvovxa xo oq>o6QOV avxwv 
x^g 6i^^ea)g xfj gil^ei xov ciov' cog x6 JtoXv yag aQxsl ro 
Xsjtxop xov coov fdexa xAv xaXov/iivwv pLovorniigcDV xoXXv- 
qIcov hxd^BQajtsvBiv xag kjtutoXalovg xäi agxofiivag otpd'aXfäag 
25 X^Q^^ fisyaXrjg q)X£yfiovrjg xäi oq)o6Qag 66vvrig' jtoXXaxtg yag 
ovxcDg kjtQavvs xag q>Xsyfiovag, wg elg tajtigav fihv XotrcgA 
XQ^oaod-ai xov avd-QWJtov, ijtl 6h xfjg vcxigag xA vaQ6lvcp 
xoXXvglm jtgog djtoxaxaöxaalv xs xal xovcdoiv vjraXeltpaod-cu' 
jtagafäywxai 6h xA vag6lvq) xoXXvglo) jtaga [ihv xr]v Jtgcixtjv 



li T. xal lAaXiaxa t<5v 7 Xov 6ia ^oöwv. 

* Diese ÜnregelmaBsigkeit der Construction (Nom. statt Acc.) scheint 
dem AStius eigenthümlich zu sein. Sie findet sich auch in einzelnen Hand- 
schriften desselben, wie ich aus dem Werk von Eostomoires ersehe. 



1 dadurch hört die Krankheit aof, ohne irgend welche Mit- 
, wenn nur eine knappere Lebensweise eingehalten wird. Beich- 
Uch soll man trinken bei den Erhitzungen; denn, wenn tiefer 
Schlaf den Krnnken betollt, kann sogar eine Entznndung der 
Augen, die man noch dazu befärchtete, sich legen. Deshalb soll i 
mau auch nicht das Bad meiden und muss eine ganz sorg^tige 
Diät beobachten. Dauert der Krankheits zu stand an, so hat man 
sich nihig zn verhalten und die Lider mit den Augenmifeteln 
aus Safran oder Rosen zu bestreichen, hauptsächlich mit dem des 
Nilus. Augenbutter und Verklebungen der Lider, die in der ii 
Nacht entstehen, reinigt ganz und gar und heilt vorzüglich der 
stark verdünnte Essig, ebenso das kalte Wasser für sich, in Um- 
schlägen angewendet; ebenso auch die Anwendung eines der 
trockenen Mittel aus der Klasse derer, die abthränen, hauptsäch- 
lich das aus Safran, welches man „Pfändung" nennt. k 



.IV. Behandlung der oberflächlichen Augen-Ent- 
ndung.nach Galen. ( Von d.ürtl.Heilm.IV,3;BandXll,S. 712.) 

Wenn eine oberflächliche Entzündung der Bindehaut be- 
;, ohne heftigen Schmerz; so muss man bei diesen Kranken 
[ adstringirenden Augenheilmittel zu Hilfe nehmen, indem n 
i das starke Beissen derselben durch Beimischen von Eiweiss 
[dert. Zumeist nämlich genügt das Eiweiss mit den soge- 
mten Eintags-Mitteln, um die oberflächlichen und beginnen- 
1 Bindehaut-Entzündungen auszuheilen, wenn sie ohne sehr 
brke Entzündung und heftigen Schmerz verlaufen. Und häufig s; 
äderte diese Behandlung die Entzündung in solchem Grade, 
9 der Kranke schon am Abend ein Bad nehmen, am folf^en- 
I Tage aber das Narden-Mittel zur vollständigen Wiederher- 
ing und Stärkung sich einstreichen lassen konnte. Man 
ibt dem Narden-Mittel hei der ersten Anwendung ein klein si 
J Ton den zusammenziehenden St/jffen bei, bei der zweiten 
I noch wenig. Bei denjenigen Collyrien, wo die zusammen- 
■eoden Stoffe überwiegen, muss sehr viel Eiweiss hinzuge- 
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vjüaXaitpiv iXaxiOTOV ri xAv djtoxgovanxciv , xaxa Sk rtiv 
öevrigav Ixi ßgaxvxaxov kq>^ mv fihv ovv ijtixgaxst xa öxv- 
q>ovxa, xXbIoxov slvai dst x6 vygov xov ciov, ßgaxvxaxov ös 
xov xoXIvqIov k<p* (DP 6h xa ovfijtejtxixa ixtxQaxel, olov 
6 iöxi x6 vaQÖivoVy xoXXvqIco ^^ Jtaxvxigtp xQV<^'^^ov, jwglqi öe 
XQfjOxiov xovxoig öia oxoyyoVy fiexglcog fihv oövpcofidvov*, 
axa^ tj 6ig' el 6h og>o6QOxiQa slrj 66vpi], afisipop köxi xcä 
jtepxaxig XQV^^^^' JtQogix^iP fiipxoi xai x^ svaio&fjöla xal 
6vaaiod-fiöla xov O^eQOJtevofiipov 6q>d-aXfiov' oooi yaQ otpd-aXiiol 
10 xaxa gyvcip q>Xißag svQslag ^x^vöip atfiaxog fieoxag xal oooc 
yXa'vxol, ov66Xmg tpigovöt xrjp kx xcop xoXXvQla)p oxwpiv 
od-BP v6aQicxBQa kstl xovxcop JtQogaxxiop xa xoXXvQta, 



ITsqI xijg ijtl xXtjd'ei g>XeY(iopfjg xal x^iMcoöcco^ 

kv 6g>d'aXfiolg. e. 

15 nXrjd-ovg 6b vjtoxaifiivov ip oXcp xm Ocifiaxi, xal xtjg kp 

xolg 6q>d-aXfiotg (pXBfUOPTjg (iByaXijg ycypofiiptjg xai 66vvfig 
0<po6Qäg Jtagovörjg, ovxdx^ kxaQXBl t] xcop xoXXvqIwp XQV^^^ 
jtQoc x^v xoiavxfjp 6idd'B0ip' xoixlXfjg^^ ovp 6B6(iBd-a hm 
xovxop dycoy^g' xal XQV '^^ JtQcoxa xal (liytoxa ßorjd^rjfiaxa 

20 JtaQaXafißaPBiP, mp xal ^IjtJtoxgdxrjg kp xolg dq>OQiO(iolg ifiptf- 
fiOPBvOBP Bhta>p, 66vpag 6q>d^aX(i6ip dxgijxojtooli] ^* t] Xovxgop 
rj jtvglfi fj (pagfiaxltj r} g>Xsßoxo(ili] Xvsr dXX^ ov r<5 avxA 
dpd^gcijücf) ndpxa xavxa xbXbvbi JigogayBöd-ac ßoijd'fjfiaxa, dXXa 
xovxcp fihp q>XBßoxofilap, hxigcp 6h xad-agxrjgiop, aXXcp 6b xfjp 

25 Jtvglap, Bxigcf} 6h x6 Xovxgop xal aXXco xtjp xov oIpov jtoöip* 
dg^ci/iBd^a 6h djto xov Xovxgov xoIpvp. 



12 T. xoXXvQiaf und vor olov, 

13 T. nudXriq, 

1* T. dxQoxonoala. 

* oder SSwwfiivotg. 
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gesetzt werden, sehr wenig vom Augenmittel selbst; bei denje- 
nigen, wo die reifenden Stoffe überwiegen, wie z. B. bei dem 
ans Narden, muss man das Augenmittel dicker anwenden. 
Schwamm-Bähung müssen diese Kranken anwenden ein- oder 
zweimal, wenn der Schmerz massig ist; wenn er heftiger ist, lieber 5 
fanfinal (am Tage). Freilich muss man auf die gute oder 
schlechte Verträglichkeit seitens des behandelten Auges achten. 
Denn alle Augen, welche von Natur weite und blutgefoUte 
Venen haben, und alle blauen ertragen gar nicht die zusanmien- 
ziehende Wirkung seitens der Augenmittel; daher muss man bei 10 
diesen Kranken jene Mittel in ganz wässriger Form anwenden. 



Cap. V. Über die Augen-Entzündung und Bindehaut- 
schwellung bei Plethora. 

Wenn im ganzen Körper Blutstauung vorliegt, und die 15 
Augen-Entzündung dabei stark wird, verbunden mit heftigem 
Schmerz; so genügt der Gebrauch von Collyrien keineswegs für 
einen derartigen Zustand. Da bedürfen wir einer mannigfaltigen 
Behandlung, und es wird nöthig, die vomehmlichsten und grossten 
Hil&mittel herbeizuziehen, deren auch schon Hippokrates"^ in so 
seinen Denksprüchen Erwähnung thut, mit folgenden Worten: 
Die Augenleiden heilt das Weintrinken oder das Bad oder die 
Bähung oder die abführende Arznei oder der Aderlass. Er 
gebietet aber nicht, bei demselben Kranken alle diese Heil- 
mittel in Anwendung zu ziehen; sondern bei dem einen den 85 
Aderlass, bei dem andren Abführmittel, bei dem dritten die 
Bähung, bei einem andren das Bad, bei noch einem andren 
das Weintrinken. Wir wollen nun mit dem Bade beginnen. 



* Aphor. VI. 31. (Hippokratea, Ausg. von Littr6 IV, 570; Kühn III, 
752; Fo&.II, 1257). Aßtius hat nicht genau citirt; Hippokr. setzt <pagfia- 
xanoolrj zuletzt. 
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T6 Xovtqop, k(p^ cop <pXsy(iopri oiörjfiatciörjg xaxa t&p 
6g)&aXficip vjtagxBC laxe 61 xo oldrjfia x& fisp oyxm oeüofi- 
qxxßfiipop, xy 6h dq>^ [laXXop tpvxQOXtgop xal x^ ;^(>aJ^aT£ 
Xsvxop' xal x6 Ini^QBOP ^sv(ia a6i]xx6xeQ6v koxi xal rjxxop 

5 d-eggiop' aXX* ov6e fj xax* avxop xop 6g)d'aX(i6p XW^^^^ 
vjtsgigvB'Qog ^^ iöxip, ov6h ytegixexafifiiprj. ovps6g6V€i 6h x6 
xad^og xovxo ip rjXixla (läXXop jcgeaßvxix^ ^^ xal ip wga x^^' 
fisgip^ (og kjtbtap xal fiaXXop yvpai^l xatg xaxajti/iiXotg, xal 
ovpxofKDg sijcetp Jtäoi xolg ipvxgop xal q>Xsyfiaxixbp xop kyxi- 

10 q>aXop exovCi ovfißalpei ^ ol6r]fiax(66rig (pXsynopri, oxap ovp 
jcapxa xa eigruiipa orj(i€ta d-saoiß, d-a^g&p xo Xorrtgop jcaga- 
Xafißapc slg xooovxop yag g^oxop slöipigBL xop jtaoxopxa, cog 
bxigov H7I 6sr]B'7Jpai ßor}d-rmaxog' xPoi;/gf£r ^' 6h jcgogTJxei 
fiäXXop kv T9 digi xal Jtvgiap xovg otpd'aXiiovg ijtiJtXstoxoP 

15 ^figoxiga Jtvgla 6ia OjioyyiDP Ixapcog ixxe&Xififiipop* *'* xovxo 
6h jtoicop, d-eacy alo^xcig xo ol6i]fia kp x& d-eg/iA digi 
dtpaphg yiypofiBPOP' xal ip xooovxo) (avxovg) xeXiwg djtrjX- 
Xayfiipovg ^^ xfjg 6iad'iosa>g' bI 6i xi iyxaxaXeljtijxac jtgbg xo 
slg jtavxeXrj ajcod-BgaJtelap hviyxai xop apd^gwjtop, x€p pag6lpco 

20 xoXXvglm fiiXXopxi slöiipai iv x<p ßaXavBlcp kyx^l^^'^^^^' ^^ 
6h fiexgla öoi q>alpoixo ^ 66vp7i, xdL Jtaxvxegov xo xoXXvgiop 
jtagaXagißaPsip Jigod-egfiapag^ avxo 6i}Xop6xi kjc^ dxoprjg' elxa 
Xovaapxa cog JtgoslgTjxai xal k^sX&opxa ijeifisXwg ojtoyyiC^etp 
xTjv vygoxTjxa xat ovxcog ijtixglstp to5 avxä xoXXvglco Jtaga- 

25 q)vXaxx6fi£Pog*^ [tri xi avxov JtagsfiJtilaj] elg xop otpd-aXuop' 
sia)&6 yag fisyaXrjp ßXaßijv xipelP, od-ep ov6h xovg l6govPxag ^ ^ 
6bI ijtixglso^ai' xvoig yag xcop vygcop ip xA ßaXapslcp ylypsxai 
xal jtagsfuiBOOP xo xoXXvgiop xal 6fj§lp xipa i/iJtoi^oav ijtiovgy 

" T. vne^^vS-Qog iariv. [yni^Xevxoq ist bezeugt.] 

** T. TCQSaßVTlXTJ. 

" T. XQOvi^ei. "a T. ivr. 

^8 T. tiXeov dnTjXXayfiivijg, 

* Unregelm. Construction. 




Cap. VI. Über Bader. 

Das Bad kommt in Betracht bei denjenigen Kranken, wo 

Bwellungs - Katarrh besteht; (es ist aber die Schwellung 

ihrer Erhebung, knhl bei Berährung, hell von 

trbe;) wo femer die zuströmende Absonderung nicht beissend & 

I nicht heiss, und sogar die Schwellung am Äugapfel selber 

weder sehr roth noch sehr stark ist Dieses Leiden tritt mehr 

im Greisen-Alter auf, gewöhnlieh zur Winterszeit, und befällt 

_^jnehr fettleibige Frauen; kurz — die Ödematöse Entzündung 

illfc alle Leute, die kühles und schleimiges Gehirn haben. 10 

1 man nun alle die genannten Zeichen vorfindet, dann nehme 
I getrost dijs Bad zu Hilfe; es bringt nämlich den Kranken 
zu solcher Erleich tening, dass er eine andre Behandlung nicht 
mehr braucht. Er muss aber länger in der Bad- Atmosphäre 
1 aufhalten und die Augen häufig bähen mit truekner Bähung, 15 
telst gut ausgedrückter Schwämme. Bei dieser Behandlung 
t man sinnrällig das Odem in der warmen Luft verschwinden 
I gleichzeitig die Kranken gänzlich von der Krankheit be&eit, 
1 etwas zu wünschen bleibt rficksichtlich der völligen Aus- 
olniig, dann träufle man den Kranken, bevor er hineinsteigt, m 
im Bade mit dem Narden-Mittel ein. Wenn der Schmerz massig 
erscheint, soll man das Mittel aui-h dicker 'wählen, nachdem 
_man es natürlich auf dem Reibstein erwärmt hat. Danach soll 
I wenn er, wie oben erwähnt, gebadet und das Bad ver- 
MQ bat, ihm die Flüssigkeit sorgfältig mit Schwämmen ab- an 
n und so dasselbe Mittel (auf die Lider) streichen und dabei 
in Acht nehmen, dass ihm nicht etwas davon in's Auge 
innkomme; denn das pflegt grossen Sehaden zu verursachen. 
' dDrfen auch Schwitzende nicht die Lidsalbe bekommen; 
B bitt nämlich ein Flnssigkeits-Erguss in dem Bade ein und das »> 
pvgenmittel kann, wenn es in's Auge dringt und eine beissende 
npfindung veranlasst, die Materie leicht an sich zum Auge 
D und die Entzündung verdoppeln. Wenn die beschriebene 
ikheit länger andauert und der Zustand der Absonderung 
zum kühlereu wendet, dann ziehe man Einreibungen des Sf. 
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XQog Tov otpd'aliiov xaq vXaq gaölog xal öutXaöiaöfj zag 
q>XeY(iovag, sl 6h avfißalri fiovificorigav ysvia&ai rfjp bIqti^ 
fiivriv ötad-Böiv xal xijv xov gsv/iarog ovolav ijtl ro ffwxQ^' 
TBQOv fiälXov äx^^f^cci, xal ro TrjpixavTa JtaQaXafißavsiP Ofitj- 

5 fiiaxa xf}q xetpaXijg hv rm Xovxgq^ xal jtao/iara ^^ ftsra ro 
XovTQOV xal Jtgmxov fihv xolq äjtXotg xsxQrjod'ar ei 6h ijrt- 
fiivoi ^ alxla, xal ijtl xa avvd-Bxa fiBxaßalvBiP, cor rj vXr^ 
xoiavxrj' 6ag)vl6Bg, vlxQov onxov olvcp iaßBöfidpov, oafirpvxop*^ 
XQV^ xBxavfihnj, xdL xa ofioia* xa 6h jtaOfiaxa^^ kjtl xAv 

10 yvpaixcip (laXiöxa xagaXafißavBiP^^ xa awrjd'ri' ola ioxi xa 
6ia xrjg IgBcog obXIvov xb" öjtiQfiaxog xal xvjtaQloaov oq>ac~ 
qIcop xal xSp ^tiqcop fioQWP' 6bI yag fif^ aidxgmg xi ^BQfia 
fiTl6h 6Qinia xa jtQogq>BQ6iiBpa, aXX* rjjtiog^^ d'BQfia, ovgifiBfiiy' 
(liptjp Bxovxa xTjp Oxvfpip' al 6b xovxop avpd-BöBig r]6tj JtQO- 

i& BlQijPxai kp xw JiQO xovxov Xoyco' ifdßaXBlp fihv ovp XQV '^^ 
(ihv agifjyfiaxa kv tc5 Xovxq^ to5 ßgiffiaxi^ 6iaaxiXXopxa xag 
xglxag cbc^ äXXrjXwp, Xva jtQogofiiXrjojj x^ öcifiaxi x6 ßoi^O^rjfia, 
xal xQogxaxxBip kv xtp ßaXavBlco fivBiv x6 oxofia, Xpa 6iä xäv 
fivxxTJQWP o<po6Qwg kjtiövQOfiBPOi xov d-BQfiop OLBQa d-äxxov 

20 fiBxaßaXXoac xt]v vjcoxBifiiprjv vXijp' fiBxa 6h xo Xovxqov 
djtofia^avxa xag xglxag ijiutaööBip cog BÜQijxai xa jtaöfiaxa '^*. 
Kai jtBQl fihp XovxQcöP kjtcxooovxop' qtjxbop 6h jcbqI olponoolag. 

IIbqI olpojcoolag, g'. 

*0 olpog XBJixvPBi xal fiBxaßaXXBi xa JtBJtaxvfiBPa X(5p 

25 vyq<5p xal jtoXXaxig xaxa xc ovfißBßrjxog x^p xovxcdp xlprjoip 

Jioutxar jtQogi^xBi 6h Blpai xop oIpop xiqqop'^^ xm XQ^f^^'^'' 

xal Xbjzxop XXI ovoxaöBi' xal (iri jtapv jtaXatop fir]6B oxvtpopxa 

og)o6Q<5g' 6i66pai 6h xop oIpop xolg kp bO^bi avxov vjtaQXovoi 

20 T. andoßaxa. 

21 T. TiXdaficcza, 

22 T. naQaXofißdvfi, 

23 T. rpilcjg, 

2* T. anigfiara, 

25 T. Xl^^(5. 

* Dioskorides, mat. med. VIT, c. 41 
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Kopfes im Bade, Streupulver nach dem Bade zu Hilfe. Dazu 
wende man zuerst die einfachen Mittel an; wenn aber die 
schädigende Ursache andauert, gehe man zu den zusammenge- 
setzten über, deren Stoff der folgende ist: Lorbeer-Eomer, ge- 
röstete Soda, in Wein geloscht, Majoran, gebrannte Weinhefe & 
und Ahnliches. Von Pulyem muss man die bei Frauen meist 
gebräuchlichen nehmen, wie z. B. das aus Lilien, Eppich-Samen, 
Cypressen-Eömem imd trockenen Maulbeeren"*". Die angewandten 
Mittel dürfen weder zu stark erhitzend noch zu scharf sein, 
sondern angenehm erhitzend mit einer Beimischung von zusammen- lo 
ziehender Wirkung. Die Zusanmiensetzung dieser Mittel ist schon 
im Torhergehenden Buche besprochen. Man muss nun die Seife 
während des Bades auf den Kopf einreiben, indem man die 
Haare von einander trennt, damit sich das Heilmittel dem Kör- 
per mittheile; femer muss man im Bade den Mund schliessen 15 
lassen, damit die Kranken durch die Nase stark die warme 
Luft einziehen und somit schneller den zu Grunde liegenden 
Sürankheits-Stoff umwandeln. Nach dem Bade muss man die 
Haare abtrocknen und die Pulver, wie erwähnt, aufstreuen. So- 
weit über die Bäder; jetzt wollen wir über das Weintrinken aa 
sprechen. 



Cap. VII. Über den Weingenuss. 

• Der Wein verdünnt und verbessert die verdickten Säfte; 
und öftiers, unter gewissen Umständen, bewirkt er das Flottwer- 
den derselben. Es sei aber der Wein gelb von Farbe, dünn 25 
von Consistenz, nicht allzu alt und nicht zu herb. Geben soll 
man den Wein hauptsächlich solchen Leuten, die daran gewöhnt 
sind und die ein mehr trockenes und vorwiegend kaltes Tem- 



* {x€9v) fjLOQCDv hat Unglück in der lateinischen Übersetzung; hier bei 
AStias wird es von Com. mit nngnentis gegeben, bei Panllns mit 
partium. (Die englische Obersetzung des Pauli, ist aus der falschen 
lateinischen angefertigt.) Es heisst xo (jloqov die Maulbeere, xo fivQov die 
Salbe, xb fiOQiov der Theil. 
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fiaXiora xal rolg ^tjQav fiäXkov l;|rotxj£ övoxQaolav xal rotg 
tpvxQccv fiälkov ijtixQarovcav ixovcr öoxel yag xoivcovlav 
xiva Ix^iv JtQog xo Xovtqov 6 olvog' oxav ovv xevcioetog 
vr/Qciv xcu fisxaßoXrjg yivtjxai XQ^^^* ^^ Xovxqop JtaQaXrjjtxiov 

5 oxB 6b fdsxaßoXfjg xal dpad-gdtpecog xal VYQavoecog xcu d^egfiap- 
CBwg xci fisxglag xevcioswg, oivov dsofisO-a' xegaoai ovv öet 
xov olvov vöaxi ß-SQfiw fifj JtoXXA xal axQaxoxsQog^^ 7;ra>* 
xijg ovvi^&ovg xQaoecog xal x6 ifißaXXoftevov vÖwq xad-agto- 
xaxov xal axojtvov xal aoö/iov xal (iq)6öQa ^iov, tva xal 

10 XtnxopLBQioxBQOv tavxov yivrixai, xal ijtaQxioy Big xf]v xov 
jtXBlovog olvov xQaOiv fjxa) 6h ^ JtQogayofdivTj^'^ xvXi§ jtXa- 
xvxiga' xal JtBiga&jj^^ o Jtaoxfov öiavolyBiv xovg 6q)&aXfiovg 
kv x^ JioöBt' ovxwg yag Xvd^Blorjg xrjg oq)f]vcoOBa)g^^, xal i^i^- 
Qvivxog öaxQvov jtoXXov g>voixov xal vyiBivoxaxoVy cbtaXXa- 

16 yrjOBxai xrjg oävvrjg' nag^ avxa yag jirajlcoi^ra^ xa ßXitpaga 
xal BvxivrjxoxBQa iavxSv ylyvovxai xal xovq)6xBQa' kjtißXijtBiv 
6b xQV^ f^V ^^^ V x^^ccXff xov avd^QcoJtov BVJta&rjg vJtaQX^' 
jtXfjxxBxai ycLQ xmv xocovxov Qa6lmg rj xBq)aXf] vjto xrjg xov 
olvov jtoOBog. TtQog 6h xo XBl^>avov xrjg xaxcioBOog xov 

20 orpO-aXfiov XQV^^^'^ ^^^ xoXXvqIco, j^qcoxov fihv d6fjxxq)^^ xs 
xal yXvxBl iyxvfiaxlCovxa, Jtgog xm xal xrjv JtQogyBVOfiivtjv 
xaQaxfjv kxd-BQaJtBvoat' xal oxav kv xaxaoxaOBi ol orpO-aXfiol 
yivmvxai, xclL xrjg jtVQ(DOBa>g ajtaXXaymOij xoxb axoxQOVdxixov 
xoXXvQiov xQogayiod^m' olog koxiv 6 ^EgfioXaog** xal xa Jtaga^ 

25 jrXfjoia oxaxixa xaXovfiBva' iQBv&ovg yag ovxog xal q)XByfiovrjg, 
ov 6Bt xolg oxvg>ovöi xoXXvgloig XBXQ^od^ar djtoxXBloavxBg'^'^ 
yag xfj öxvtpBi xo XBltpavov xrjg vXtjg (iByB&ojtoiovOi xi}v 
(]6vvrjv' xcu jibqI fihv ovv x^g xov olvov jtoöBmg hm xooovxov 

(yrjx^ov 6b jtBgl (pXBßoxofiiag, 

* — - 

2* T. dxQatiareQog, schwächer. ^7 f. ngwqnyofisvr]. 

29 T. neigaa^TJ. 29 T. o<piv. ^o t. döelxzw. 

* Dies kommt im Neuen Testament für eoxoi vor. 

** Ueber d. Hermolaas vgl. Gorraei def. med. S. 156; das Wesent- 
liche in diesem Mittel ist gerbsaures Zink. 

*** oder dnoxXslaavza. Allerdings ist zu bemerken, dass Aetius 
doch nur ausnahmsweise das Zeitwort in der Mehrzahl setzt, wenn es 
sich auf 3. P. PI. neutr. bezieht. 
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perament besitzen; denn es scheint eine Verwandtschaft zu bestehen 
zwischen Bad und Wein. Sobald nun das Bedürfiiiss zur 
Entleerung und Umwandlung der Säfte vorliegt, nehme man 
das Bad zu Hilfe; wenn aber das Bedürfiiiss vorliegt zur Umwand- 
lung, Emähnmg, Verflüssigung, Erwärmung und massigen 5 
Entleerung, so bedürfen wir des Weines. Zu mischen hat man 
den Wein mit warmem Wasser in massiger Menge, und er 
sei stärker, als bei der gewohnlichen Mischung. Das hinzuge- 
fügte Wasser sei vollkommen rein, ohne Rauch, ohne Geruch 
und stark siedend, damit es auch dünner werde und zur 10 
Mischung einer grosseren Weinmenge genüge. Es sei aber der 
dargereichte Becher ziemlich breit, und es versuche der Kranke 
beim Trunk die Augen offen zu halten. So nämlich wird die 
Verstopfung gelöst und, wenn reichlich normale und gesunde 
Thranen zufliessen, der Kranke von seinen Schmerzen befreit 15 
werden. Denn dabei losen sich die Lider, werden besser be- 
weglich, als sonst, und gehobener. Zusehen muss man aber, ob 
nicht eine Anlage zu Kopf-Leiden vorliegt; denn bei diesen 
Kranken kann leicht ein Hirnschlag eintreten von dem Genuss 
des Weines. Aber für das Überbleibsel des Augenleidens hat so 
man ort liehe Mittel anzuwenden; zuerst träufle man ein reizloses 
und mildes ein, um noch vorhandene Reizung vollständig zu 
beseitigen. Und, wenn darm die Augen in Ordnung sind und 
von der Entzündung befreit, dann wende man ein zurücktreiben- 
des (adstringirendes) Mittel an, wie z. B. den sogenannten Her- 25 
molaus und die ähnlichen, die sogenannten hemmenden MitteL 
Denn, so lange Röthe und Entzündung besteht, darf man zu- 
sammenziehende Mittel nicht anwenden; wenn man durch die 
Zusammenziehung den Rest der Materie einsperrt, so vermehrt 
man den Schmerz. Soweit über den Weingenuss; jetzt müssen 30 
wir über den Aderlass sprechen. 



ASttOB. 
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/läÜMta xm r»lc s'ifitt^ ftäilor Ijpau taugaala^ xei 

Ttpä iztiP xffö^ xo ioVTfiÖP o oint^' oraw oor xevö 
v/fimp xta iittaßoXfi: yirrjzai X^ia- rö iorrpöv jnEpaxqjr 

s Ott di fUTO^Xrig xtä öpa^giTttog xak vj^apoitoc uä tfcf 
oitDq xtä fUTfiia^ xiP(öona:. oipov dtöfa^' xtgaaat ov\ 
TOP olvop vdaTt &tQfiA fiii jroxjträ xtü ax^orörcpoc'* i 
TT/^ OVPT^&Qvi; XQaaita^ xtä tÖ i/i^iiöiitpov SdtOQ xa^ 
tttzov xtü äxaxpov xtu äoa/iop xtu o^oöga Cdop. tpa 

10 ktxTo/itg£ortpov iavrov yiviftai xm ixa^xio^ c^ rij» 
xXtlnPo^ olvov xQÖiGtv i^rt» <fc ^ xpogayo/idvi]*' xvkt^ 
Tvripa' Tua xtiQa&g'^'' o xao%rov Jttapoijar zoi^ o^ai 
ip Tj xoatr ovTwq yctp iv^tiar/g t^s a^jjpmatmg^, xä i 
^vivTO^ dax(fw>v xoi/Lov if,voueov xai v/utvorärov, äxe 

ib yrfitrat rr/g odvp^q' xaff avza /äp juitSi^ta ra ßUt 
xiä evxtprjxortga iavrmv fiyvovTtu xtu xov^otsffa' IxißU 
<^ Xah • f^ *"*>? '/ xtipaX^ rov av&Qmxov evxet^^ vxc 
xkriTxtzat yÖQ tmv xotovrmv Q^öltog ^ xtgiai^ vxo x^s 
olvfw xoatatq. xQoq ffk xo Xelipapov x^q xaxtöotoK 

an Hff-^aX/iov iQ^a&^ai Ott xoXXvQlm, xgmxop /liv äS^xtp 
x<ü yXvxkl ^/jirparfrovra, Jipö? r^ xfü xi}v jrpogj'tw) 
xuifttx^v lx&i(ta^evaaf xai oxav ir xaxaoxäaBi ol Ö9>£ 
yivmvxai. xai Tt/g xvQföotroQ äxaXXaymot. xoxt äxmtpov 
xoÜTjptHC xQoqayiaS-w oiog loxiv o EgitöXaoq** xcA xa 

«G xXriOta öxaxixa xaXovfitva' iQSvd^ovq yaQ opxoq xäi^Xe; 
ov öeT xols oxvg>ovai xoXXvQloiq xtxP^o&^f dxoxXttaa 
yöp T5 öTiivtt xo Xtltfiapov xtjq vXt/q fu/e^oxaioi 
iidvin/V x(d JTEpi /lip ovp x^q xov olvov xoaemg ijA n 
l/Titiiip 6i Äfpl ((>XißoTO(il<K, 

" T. Jii.poaftj. --" T. ofitv. " T. i 

' Die« kommt im Nfueii TeBtanient f&tjj 
** Uelierd. ilermolaua v^l. GocElkw 
linlifi iii iliuHem Mittel ist i^«r))B«aras %' 

'" odtir änoxXtlaavTtt. 
<1i>oh nur ausnahmsweiiu '' 
Hir.li luif 3. 1'. l'l. nenti. b» 
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üegl g)X6ßorofilag, r\ . 

ÜQogaxTiop xolwv ro q>XBßor6(iov^^, el fitjösv ^tsqov 
xeoXvBi xAv JtXBtOxaxiq €lQTjfiiva)v, ijtl xfjq xciv 6q)d'aX(iAv 
JtBQi(o6vvlaq' ig)* mv JtoXXfj fihv tf öiaxaolg ioxi xAv ofpd-aX" 
5 fiAv x(ä SQsvO'og jtoXv ^^ xäi xjj ag>^ ävxixvjcla xai ipX6y<ooig 
xal öaxQvov jtoXv xal d'SQfiov xai xw^^^Q xaxä xov xBQaxo- 
Biörj xal xov iniTtBipvxoxa ;|r£Tc»i;a, äoxB vjto xijg g>XBy(iov^g 
oq)OÖQag yiypofiipTjg xä ßXiq>aQa ixxQBJtBa&ai dg fioytg xovg 
6q)d'aXfiovg xaXvjtXBö&ai*' vjtBQBQt}&Q6g^^ xb (palvBxat 6 ijn- 

10 XBg>vx(Dg vfit^v xal iv oyxcp fiBl^ovi ylyvBxai xcä xo Jtav ocofia 
JCBJtXfjQcofiipop ai/iaxog, xfirjxiov öh fiäXXov xfjv avcDxigav 
kv xm ccfx&vi q>Xißa, xtjp cofiialav ^* xaXovfiivfjP, xal (iBlCova 
xfjv öialQBOiv JcoirjxioPy JtQog xqt x<zL (xo) JtaxvxBQOP kp r<p 
atftaxi xBPOpB'ripai, xal xaxBlap xtjp XtiJto&vfilap yBvioBxxi, XQog 

15 xfjp xad-algsoip x^g odvprjg xal xrjv aßioip xrjg jtvQco6Ba>g' 
xBPOVfitPOv öh xov Jtapxog odfiaxog, cbto&BQajtBveiP xo Xsl- 
ipapop xov Jtad-ovg xoXXvgloig xal x^ XoiJt^ ijtifiBXBla' xoXXv- 
Qloig öh ;|r()^öraoi' ijtl xovxcop, ola ioxi xa xvxpagia**, xiü 
xa Xißiapä***, l/jirrjuar/govrag ^* OvpBxAg vöaQBöxiQoigd'BQfiolg' 

20 JtvQlag ÖB kjtl xovxop ov Jtapv xi JtQooaxxiop j aXXa ütgaa^g 
ajtoCJtoyylC,Bip vdaxi x^^^Q^' '^QO(pag öh öoxbop adtjxxoivq, 
Evapaöoxovg, BvxoiXlovg, ovgrjxixag, fitjöhp ÖQifiv xal dXvxov 
^oi5öa$ fj jtaxvxvfiop rj &vojcBJtxop. fiBxa öh xfjp djtoxard" 
öxaöip xijg q)XByfdOPrjg xw pagölpcp vdaQBOxaxq} iyxvfiaxl^Biv 

25 fidxQi XBXBlag vyBlag' xal jcbqI (Ibp g)XBßoxofdlag ijtixoOovxov 
^Tjxiop dh jibqI xad-agOBog. 



31 T. fpXißoxoiAOv. 32 T. noXvq. »^ T. vne^^v^Qog. 

3* T. (ofiialuv, (Vena cephalica. Vgl. Gorr. p. 520.) 

35 T. iyxvfiatl^ovTsg. Möglicher Webe hat A. 8 o geschrieben. 

* aperiant, Com., der die Krankheit nicht kennt. 
** Vgl. G orr. S. 253. Weisse Collyrien aus Bleiweiss, Kreide, Mehl u. A. 
♦♦* Vgl. Gorr. S. 268 (Xißvavd), Ähnlich dem „Schwan". Man darf 
nicht hßaviov schreiben. Erstlich enthalten die hßvavd keinen Weih- 
rauch, zweitens heissen die Weihrauchmittel niemals Xifidvia, sondern 
stets ta dia Xtßdvov, 



Cap. Till. Über den Aderlasa. 

Anwenden muss man die Lancette, falls keiner di>r oft cr- 
mteii Hinderungs-Grnnde vorliegt, bei ttbermaaaigem Augen- 
sdimerz; niünlichbei denjenigen Kranken, wo starke Spannung der 
Aagen besteht und viel Röthimg und Widerstand bei der Be- t 
tostung und Entzündung und starker, heiaser Tbranenfluss und 
Chemosis auf (dem Handtheil) der Hornhaut und in der Binde- 
baut, so dass von der starken Entzündung die Lider sich nach 
aussen kehren, und folglich die Augen kaum bedeckt werden; 
dabei auch die Bindehaut stark gerothet erscheint und mächtig t» 
geschwollen ist, und der ganze Körper von Blut strotzt. ErÖfliien 
mnss man aber lieber die obere Vene in der Ellenbeuge, die 
sogenannte Schulter- Vene; und den Schnitt grösser machen, 
damit auch die dicklicheren Bestandtheile im Blut entleert 
werden, und die Ohnmacht schnell eintritt, zur Beseitigung des i« 
Schmerzes und zur Dämpfung der Entzündung. Wenn nber so 
der ganze Körper entJeert ist, muss man das Überbleibsel des 
Leidens durch örtliche Mittel und die sonstige Kur beseitigen. 
Von den Augenmitteln gebrauche man hierbei solche, wie die 
Schwanensnlbe und die libyschen; man träufle sie stetig ein. m 
verdönnt mit warmem Wasser. Bähung aber darf man in 
keiner Weise hierbei anwenden, sondern nur vorsichtig waschen 
mit Schwämmen, die in laues Wasser getaucht sind. Nahning 
aber muss man geben, die reizlos, leicht verdaulich, gut für 'len 
Leib, harntreibend; die frei ist von scharfen, salzigen, die Säfte la 
verdickenden und Appetitlosigkeit verursachenden Stoffen. Wenn 
aber die Entzündung ganz steht, träuäe man das Narden-Mittel 
TBfdfitmt ein bis zur rollständigen Genesung. Soweit über den 
Adedflss; jetzt wollen wir über die Ableitung auf den Darm 
sprechen. m 
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IIsqI xad-agascog. &•'. 

El fii^TS rjXucla, fii^rs cSga, (ifixs otofidxov fiaXiöra doB-i- 
vBia 7] trigov rivog x&v anXdyx^^^i firjXB irsQov xi fiiyiorop 
xmXvfia BIT] y jtaQaXafißdpBcv xfjv xad-agotv kq)^ cov Xbjitop 

5 xäi jtokv x6 ödxQvov q)iQBxai ?j äXvxop rj ÖQifiv ^ tpvxQOP, 
xal x6 ovfucap ocofia xaxoxvfiov xal fj XBq)aXfj jtBQixxa)fiaxixtj 
xal ^ yaoxTjQ ovvexciq ijtBXOfiivrj xäi jtXrjB-og JtBQcxxcofiaxmp 
fiox^TjQcip ix xovxov d&Qol^ovaa xal jtBQia)6vpla og>o6Qa Jtgog- 
tOxiP' ijtl yag x&p q)XBßoxo(iovfiBPa}p xi}p JtXi]0-ciQap xov 

10 jcapxog ocifiaxog vq)OQ<i(iBd^a, ijil 6h x^g xa&dQöBmg xtjp xcoco- 
XVfiiap q}BvyofiBP. tj de xmp xad^aQxrjQicop q)vöig ov fua, dZXa 
jiXBloPBg' jtQog ycLQ xop JtXBOpd^opxa xal Xvjtovpxa x^'l^op 
k^aXXdxxBxai ?) xcip g)aQfidxa}p vXif bI fisp ovp yaöxQog Bh] 
ovpBX^jg CxioLg, öoxiop avxolg xf]P dx6r}P XBtod-BloaP fiBxa 

16 x^^^oC XQdfißrjg xal dpaJtXaa&Bloap Big xaxajtoxia' bI 6h g)Xiyfia 
fiaXXop JtXBOvdCoi xo v6axa>6Bg, 6i6ov x6 6i Bv^OQßiov xai 
jtBTtiQBmg xal dXdip dfifiojpiaxcip OxBva^OfiBPOP' bI 6h X^^V 
jtXBOPBXx^y 6i66pac xr^p 6i* dXorjg jtixgap JtQogjtXixopxa ry 
66oBi oxonfiatplag XBioxdxrjg ygdfifiaxa i} iXaxxop jtQog xtjp 

20 6vpafiiP' bI 6h 6 fisXayxoXixog kjtixQaxtl ;fV/Moc*, JtQogjtXixBip 
Tj 66oBC ijiiB-vfiov ygafifiaxa ^ xcti oxafiiioplag oßoXovg y . 
fiBxa 6h xf]p 6id xov xa&aQXT]Qiov yiypofiBPr]P IxaPTjp xipa}Oip, 
bI (ihp aJtXrj xcä dxQavfidxiOxog bItj tj 6iad-B0ig, xolg öxvtpovoi 
xoXXvQiocg xBXQTJo&ai, olog hoxip 6 ^E(f(i6Xaog xal xa Jtaga- 

25 jtXriöta xal xovxodp 6i iyxvfiaxiOfibv jtaQaXafißapo(iBpa)p' sl 
6h ovfdßf] xQavfiaxioO^fjpac xop og)üaXfi6p, xolg djtaXolg 
XQTjOxeop, old kloi xd xvxpdgia xal xd Xißiapd' 6 fihp ovp 
JtQog xr^p jtaQOVoap XQ^^^^ oxojtog xov dq)OQiO(iov ^Jbtjio- 
xgdxovg^^ i]6rj JtQotlQ?]xar xovxIoxlp ojtmg 6bI Jtgog xdg 

80 fiByloxag 66vpag xal g>XByiiopdg o^img Iploxao&ai' i3tBi6i} 6h 
kjil jtoXXcop jtaQaXtfijtdpBxat xd (liyiaxa ßo?]{^?]fiaxa , /idXiOxa 

36 T. 'iTcnoxQcitijg, 

* Erst folgt nach tl der Opt., dann der Conj., zuletzt der Ind. 




Cqk IX. Über die Ableitnng auf den Darm. 

Wenn weder Lebensalter noch Jabreazeit, noch vor Allem 
Bwäche des Magens oder eines andren Eingeweides, noch 
iigend ein andrer Umstand eine wichtige Behinderung setzt; 
so mass man die Ableitung auf den Darm zu Hilfe nehmen, i 
bei denjenigen Kranken, bei welchen der Thränenfluss dünn und 
reichlich oder salzig oder scharf oder kalt, und der ganze 
Körper schlechte Säfte hat, und der Kopf voll von Absonderung 
und der Leib hartnäckig verstopft ist, und infolge dessen eine 
Menge belästigender Absonderungen ansammelt, und dazu i- 
heftige Schmerzen an den Augen auftreten. Denn in den Fällen, 
wüder Aderlass gemacht wird, nehmen wiranBliit-Überföllung 
des ganzen Körpers; bei der Ableitnng auf den Darm aber 
wollen wir dieSäfte-Entmischung beseitigen. Aber die Natur 
der Abführmittel ist nicht ein und dieselbe, sondern eine mehr- ii 
&cbe; denn mit Rücksicht auf den gerade überwiegenden und 
stSreßden Saft muss der Stoff der Heilmittel abgeändert werden, 
"Wenn nämlich hartnackige Verstopfung des Leibes besteht, so 
muas man den Kranken Aloe geben, verrieben mit Kohl-Saft ond 
za Pillen geformt. Wenn aber der wäasrige Schleim mehr im w 
Übcrscbuss vorbanden ist, so gebe man das Mittel aus Wolls- 
milch-Harz und Pfeffer und Steinsalz. Wenn aber die Galle über- 
wiegt, so gebe man das Bittermittel aus Aloi? und füge zur Einzel- 
gabe gepulvertes Skammonium, zwei Scrupel oder etwaa weniger, 
im Verhältniss zum Kräfte -Zu stand. Wenn aber die schwarze si 
Galle vorberracbt, so föge man zur Gabe (des Bitte rmittels) 
7 Scrupel Thyms ei den kraut und 3 Obolen Skammonium. Sowie 
aao durch das Abführmittel eine genügende Entleerung er- 
fol)^ ist, und wenn die An gen- Krankheit einfach und nicht Folge 
einer Verletzung ist; mnss man von den zusammenziehen den w 
Aogenmitteln Gebrauch machen, wie z, B. vom Hermolaus und 
äbnlichen; und zwar werden sie als Einträuflimg angewandt 
Hingegen im Falle einer Augenverletzung wende man die 
I Augenmittel, z. B. die Schwanensalbe und die libyschen 
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q>l€ßoTOfiia xcä xad-agöig, axojifjTiov itj oxoq rovg rotovrovg 
fietaxBiQl^o&cu' ovv rolg xa&oXixolg rolwv Ofjgisloig rolg 
JtQOBiQrifAivoiq xal löixa riva xaxa top 6q>d'aXfi6v ioxiv Idelv 
öfjfielä xäcav rfjp voöov lg€>l^orra* l^ficu 6e xal öoxqvov 

5 ixigxäverai Jtoth fiev xal xoXXcideg xal xajVy jiot\ Sh Xsxrov 
Tcdi owTOfKog QloVy x€u aXXoT€ (iip aX(ivQov aXXort Sk ÖQi/iv 
xai öaxpciöeg, xcu xore fisp ß-egfiop Jtorh ih ^pvxQOP' ip dgxS 
dk rfjq 6q>d'aXfilag sv&vg ^ X^fii] g^avsloa fiäXXop axetplaq iöri 
ypcigiOfia' xci ;if(K>y/ar rtjp o^O-aXfilap ylyptod-ai ovfißalpsr 

10 ötl ovp ixl Tcip roiovTCDP xaQTjyoQixmg d-BQOxsveip yXvxioi 
xoXXvQloig öl* kfXV[iaxionmp xci xf^g Xoix^g ayrny^g, tpa xA 
XQOPq} fj avfixeipig dXi]d'cig ylprp:aL' xa yag cbtaxQovaxtxa 
xoXXvQia cog knlxap pvxQoxsga opxa x^ övpafisi jtlXijoip i] 
xvxP(D0iP xAp 0a}fiax(DP xoulxai xal oJtoxXelopxa xag vXag 

16 q>Xrf(iopag fisylaxag xcä odvpag ;|ra>U^a$ kjtig)iQei, kploxe <Ji 
Tcal Qi]§ip xov xBQaxoscdovg x^'^^^og öia x^p hc x&p vyQäp 
xeghaöip^'^, xal (laXiöxa igsvO'Ovg opxog^^ xal q>X€YfiOpijg xci 
xX^ovg vXfig vxoxiifdipov ip xolg 6g>d'aXfiolg' xoiavxa köxi 
xoXXvQia xa dia xXslopog oxiov xal axcadag oxavaCpiupa, 

20 cHog koxip o ^Apxcoptpog xci o ^EgfioXaog xci xa xtjXaQta 
xaXovfispa xal xa xovxoig xagaxXi^ota' xipsg yag ixl xXelop 
x^ "ApxodpIpco xoXXvqIco x^^dfiepoi (isxa xfjg xQogd^^xtjg xAp 
oSwwp xci xfjp oxxixfiP dvpa/iip fjdlxtfOap' x^ yag dfidxQq} 
tpv^ei pixgcooip fiäXXop xov fioglov elgyaöapxo, 

'7 T. nBQlöxaaiv. [axdaig u. xdaiq werden in den ärztlichen Texten 
nur allza häufig verwechselt.] 
58 T. ovzwg. 
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CoÜTrieD, an. Die Bezugnahme des hippokratiscben Aphoriamas 
auf die vorliegende Indication iat schon angegeben, dass man 
nämlich bei den heftigsten Sühmerzeu und Eatzändungen energisch 
eintreten muss. Da aber bei vielen Kranken die grossen Mittel, 
besonders Aderlaas und Ableitung aaf den Darm, unterlassen 5 
werden müssen; so hat man zu überlegen, was man mit diesen 
Kranken anfangen soll. Keben den auf den ganzen Eärper 
bezüglichen Zeichen, die schon erwähnt wurden, sind selbstver- 
ständlich auch gewisse besondere an den Augen zu 'beachten, 
welche die ganze Erkrankung ofl'enbaren. Absonderung und in 
Thräuen ist sichtbar, bald klebrig und dick, bald dünn und 
stracks herab Siessend; bald salzig, bald aber scharf nnd beissend; 
bald heisa, bald aber kalt. Wenn gleich zu Beginn der Augeo- 
entznndung Schleim auftritt, so ist dies mehr ein Erkennungs- 
zeichen, dass das Krankheitsproduct noch roh ist: langwierig m 
p&egt diese Augen-Entzündang zu sein. Man muss unter diesen 
Umständen eine beschwichtigende Therapie anwenden dnrch 
gelinde Augenmittel, mittelst der Einträuflung und dem sonstigen 
Verfahren, auf dass mit der Zeit die Reifung zur Wahrheit 
werde. Denn die zurücktreibenden (adstringirenden) Augen- so 
mittel, die gewöhnlich eine kühlende Wirkung haben, verursachen 
eine Verfilzung oder Verdichtung der Organe; und, da sie die 
Materie einsperren, so bewirken sie die grosste Entzündung und 
heftige Schmerzen, mitunter sogar einen Durchbrucb der Horn- 
haut diurch die allseitige Spannung seitens der Flüssigkeiten, be- ss 
sonders wenn Röthe und Entzündung herrscht, und wenn sehr 
viel Materie in den Augen sitzt Hierzu gehören die Mittel 
aus Opium in grösserer Menge und Akazien-Gummi, z. B. der 
Antoninus und der Hermolaus und die sogenannten Hefe-Mittel*) 
und ähnliche. Einige Arzte, die von dem Antoninus -Collyr zii ko 
reichlichen Gebrauch machten, haben ausser der Vermehrung der 
Schmerzen auch Schädigung der Sehkraft verursacht; denn durch 
unmässige Abkühlung bewirkten sie ein Absterben des Theiles. 



' Vgl öorr. S. 372. {Galen, bbc. Ioc, IV.) 
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üegl xvglag. i. 

llvgla fihv oiv XQV^'^^^^ JtolX^, slys (laXiOra kv OQxS 
(pavtlfi Tj jtaxvxaTti ^if^fj, JtQoq xo oJtoXsxxvvetv avr^v. Xov- 
TQmv ÖB xavtaxaoiv anix^od-ai, ivlors 6e xai olvov, xol 

5 tQOipaq öiöovat oUyag xal svxoiXlovc xal jLsxrvvovcag' el 6h 
öxkrjQoxollioi, hcxXv^siv osvtXcdp xal XiTVQ€ov^^ äq>etpi]fiaTi 
ovv fiiXiTi Tcal äXol' xal öuxxQioriov ro aro/ia ry*^ öia iioQWV 
XQog Tr]v zfjg vXijg xipwöiv rj xivi öiaxXvOfiari dxog>XBY(i(xvl'- 
gfi^r* ol JtXelovg yag svjtad-elg exovrsg raig Oiayovltag fivg 

10 6vO(p6Qa}g JtQog rt^v fJiaoriGiv Ixovoi' (i€ta 6e ravxa Tcad-mg 
jtQO€lQi]rai Tolg oJtXotg xoXXvgloig ^T^v^r/Cecv xal el (ikp 
d^BQiifi öia&eoig bIij, rolg Xißavloig^^^ xoXXvgloig xQV^'^^^^y ^^^ 
iori ro v(p^ fjiiciv XQOg rag rouxvrag öiad-iösig ÖBÖaxifiaOfiivov, 
kv Sk rolg rov "Hga* rofioig dvayByQafifiivop' rovro öh xal 

15 riq)Qiov^^ XQog avrov covofiaorai, jtofJKpoXvyog fit) Xafißdvov**" 
od-BV xal fjfiBlg kjtBXB^afiBd-a rrjv rovrov yQaq>fiv' 6 yaQ xofi- 
q)6Xv^ (Snavla>g (ihr evQlöxBTai, irolficog öh pod-BVBrai. 



Joxifiaola 3co(i(p6Xvyog, uz*** 

m 

"Eon 6h rw XQ<onarL ro xaXXiorov ov Xbvxov dXXa fiäXXov 
20 ijtl r 6 jtsXi6p6rBgov^^ gijtov. 6oxifia0la 6b avrov aglortj' 

3« T. nvzTiQmv, *« T. r^c *o. Vgl. S. 18 ***. 

<^ T. ttipQov, Lies entweder xeipQov oder xiipQiov, 
<2 T. nehSgozegov. 

* Vgl. Galen. XHI, 441. 

** In der That enthfilt das von AStius (Yü, (>^, S. 145, b) beschriebene 
ritpQiov. (Hlmei, Spiessglanz, Samische Erde, Bleiweiss, Opiom, Gummi, 
Eiweiss, Wasser. 

*** In dem Capitel-Verzeichniss des Aet. (S. 123) ist die Oberschrift 
nBQl ^EQfJLrjq dvoxgaafaq xal Soxtfiaaiag nofjKpoXvyoq, In der That ist 
die Überschrift 6ox, nofJL<p. nicht bezeichnend für den Inhalt des Gapitels. 




Cap. X. Über die Bä 

Bäliiing muss mau nun reichlich gebrnuehen, wenn, ziimal im 
Beginn, ganz dicker Äugenschleim sich zeigt, um denselben 
zu verdünnen. Hierbei musa man die Bäder gänzlich vermeiden, 
mitunter auch den Wein: und nur wenig Speisen geben, solche, 
ilie offenen Leib bewirken und dünn machen. Bei hartem Leib 
aber muss man ein Klystir geben aus einer Abkochung von 
Mangold-Wurzeln und Kleie, mit Honig und Salz; und den Mund 
bestreichen mit der Salbe aus Maulbeeren, zur Entleerung der 
Materie, oder ihn mit einem Spülwasser entschleimen: denn die 
meisten Kranken der Art haben empfindliche Kinnbacken-Mus- 
keln und Beschwerden beim Kauen. Hierauf träufle man, wie 
schon früher erwähnt, die einfachen Augenmittel ein; und wenn 
eine Erkrankung mit Hitze vorliegt, wende man die libyschen 
Mittel an, wie z. B. das von uns gegen derartige Zustände er- 
probte, das in den Werken des Heras beschrieben ist. 

Dieses wird von ihm auch die aschgraue Salbe genannt 
imd enthält nichts von Zink-Blume. Aus dieser Stelle haben 
wir übrigens (bei dieser Gelegenheit***) die Beschreibimg der 

I S ak- Blume geschöpft; denn sie findet sich nur selten und wird 

^^^bam verfälscht, 

I 



Cap. XL Prüfung der Zink-Blume. 



Die schönste Zink- Blume ist nicht weiss, sondern mehr 
bläuliche ziehend. Beste Probe derselben: auf glühende 
Kohlen gestreut, bringt sie das goldige Bild des Feuers hervor, m 
Anzuwenden ist nun das sogenannte aschgraue Mittel bei der 
durch hitzige Säfte entstandenen Augen-Entzündung. Wenn 
man jenes aber nicht zur Hand hat, muss man eines von den 
andern libjschen Mitteln gebrauchen oder die Schwanensalbe; 
aber Entzündung mit heissem Thränenachuss besteht, ist na 



Eigentlicb iBt die Prütnng der Zmk-Blame 
nknng, die wir unter dem Text anbringen wUrden. 
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dsrsQYcZeroi. 

XQTfixiov oiv rci rt^oitp xckovfiiKtp xoJuLVQup xgog rijp 

3 TOVTO. Tin rar ajLJiCJv li^iorär xoAOvguriDP iQrfixioP 9 ro 
xvxraQic} * d d£ ^iU/^ior^ :t€^^ir^, fterc dcaegvov &tQ/tov ixi^goJQg. 
TO txcTovza/f^iOv* vioQiOTeQor hyivaariZaiv ovfi^tQU, et §^ 
ffjLXiouivoz HT^ o o^^GjiUOz' xcu d lUv /) ^lijfiorr^ ixixgaTtl. 
:iQogjfJUxtiv tA ixarovrcQxic^ ri ^^ rc5r aßxv^av xokJLVQUDV d 

1 di TO Qhi'na uäJLÄoy IxtxQazhl. avxo xad^ avxo v6a4^ox$QOV I7- 
XyficriZiC&Oi' :rcrror 6i xq^Ittov xoiii. l^* or jj^fiai dai xor- 
jT^toi xai YiJoxQ€u.xo di oirov lood^^ov ixtjQo^ofuvov ßtxa rov 
i^vxov iiov tjjvfuntZoiuvov vöcQiortQor %^c>c/ ^ixQOMf^^oi fio- 
vov x& xoÄjLV^itp TO Qoy xd jcq xciiorffV axaJLJuaqf^ 9*0^ 

LS ;|ro(il? cXiQor rivb^ ßor^dr^ucrroz' /f^rc &k rijv rc5r xojuLvQicw 
ySfffiiv. d IUP vv§t€ig Xivog i^ di^£f ex: ^ ^egficaia^ IxaodmHHTO, 
TCO jutvx^ Tov €oov ^iJiA IjivfiaTiZitiv ^^fiar^irTi' ^tgofum^p 
ycQ TO dcx^/for ix rc3r v:t^Qxttiuyc3r iiSQÖi\ :tQoz xS ßk^^ioq^ 
TfgP ovOTOCiv jTfjielTcu xcjL ^cvTcoiar fcufiov litffcxrrrcr 

d. xai Tivi^ tAv Urr(ßGfr :rtGXivoavT£c toIz vxo tov xafiixnrxoz 
jutyouirou. dg drei ti vm xb ßdJ^aQOP fpafiuiop. sixa OTQi' 
€(:vTi2 o.TOTyo r-To£f oixJi ro ßÄi^aQOP' xcl öoxovOi fiir :f(^oc 
TO xc:{ßOP TF^z vrroroiaz axaklcTTtiv tov :iG0X0PTa. vOTegor 
dl fiSYtOTr^^ ^iU^j avrä stfßOzti'Oi Yi^vorTcu' TQOxytrotmz 

ü ycQ TO ßjLiffc:4^ßV, disrXaOiaZovji** to ri^fißrcidfc ax/ijiMi" cJrf 
oi-v UFß Jicrv*^TOlz :rGQa tgv xcurorTGv XsYOiih'Oiz JiQO^dx^tp' 
irrifh^koruivoi y^ ^c^? odvrciz ajvoovot t6 ßka:tTor' .Tpo$- 
f^xet oi'i' utTa Tfjtr rov xoÄJLVffiov xQ't^*^^ jrvQtär öct^ikioxs^oiV 

diakvClC fOQ lOTCU TffZ ivOTCOiOZ TOV daXQVOV f.T«TC xA 

y: ipikA ciä tTjrr^cTiIfiv :rQO&eQuav&tt^r xgq* cvtc jcq axcu- 

)mTTOVTCU TTiZ vvBitoz. 



*' T. rirc. was aach znl^Usig. 
" T. 6ion. 
*'" T. ncjTj. 

■ Da* Wort fehlt im Thesaar. ling. graec. Vgl. aber Gorr. S, 126 
•j. m. Gesch. d. Aüizenheük. S. 255. 




j raeuzi 

' welch 
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nätzlich, das Hundertloth-Mittel verdannt einzuträufeln, falls 
Auge nicht geschwfirig ist. "Wenn Entzündung vorwiegt., 
muss man dem Hand ertluth- Mittel eines von den nicht zusiun- 
raeuzieh enden Augenmitteln hinzusetzenj wenn dagegen Fluss 
lerrscfat, muss jenes selbst, so wie es ist, verdünnt ein- s 
^ufelt werden. 

Besser, als alle andren Mittel, wirkt bei den Kranken, bei 
weichte dicker und zäher Schleim an den Augen sich findet, das aus 
"Wein bereitete Augenmittel, welches die AnfBcbrift „göttergleich" 
trägt, mit Eiweiss eingeträufelt, so verdünnt, dass soeben durch in 
das Mittel das Eiweiss gelblich gefärbt wird; denn es bringt 
die schnellste Umändenmg zum bessren herbei, ohne Anwendung 
les weiteren Hilfsmittels. Aber nach dem Gebrauch der 
;enmittel, wenn der Kranke dann etwas Stechen oder Beissen 

Hitze empfinden sollte, träufle man das reine Eiweiss is 
örmt ein; denn die von den oberen Tbeilen herabströmenden 
sammeln sich am Lidrande und erzeugen die Trug- 
ipfindung eines Sandkorns, Und mantbe Arzte vertrauen 
Worten dea Kranken, es liege ein Sandkorn unter dem 
le; wenden das letztere um und reiben es mit einem Schwämme so 
and scheinbar befreien sie den Leidenden für die Gegenwart 
seiner Einbildung, sind aber für später die Vermittler 
Schadens. Denn, da sie die Innenfläche des Lides 
Ehen, verdoppeln sie die stechenden Schmerzen. Man 
also nicht ganz imd gar den Worten der Leidenden Auf- ss 
■ksEunkeit schenken; denn durch die Schmerzen sind sie im 
leil getrübt und verkennen die wirklich schädigende Ursache, 
empfiehlt sich nun nach dem Gebrauch des CoUyr eine 
iohere Bähung; denn Lösung wird erfolgen der Thränen- 
Hierauf träufle man blos erwärmtes Eiweiss ein; so 
lald werden die Kranken von den stechenden Schmerzen 
dt. 



— 28 — 



IIsqI tov Xsvxov tov oov. 

^Agaiol fihv yoQ rovg JtOQOvg to tov coov Xsvxov xäl rjf 
yXioxQorrjTi gadlcoq hcxsvol ro öaxQvov xal ixjtXazrei^^ rovg 
jcoQOvg xal xaraxBQavwci r^v rciv vygäv dgc/ivTTjra' xal 

5 TT^p avrc5v XejtroTTjra jtgog ttjp olxslap jtaxvrriTa fiBxaßaXXsr 
xal ovpToucDg (papac, xav xb vv^ig JtagBPOxX^ xav tb (lij, 
kyXVfiatl^eip r^ oJ^i xa^^ havrb (iBxa ttjv x&p xoXXvqIov 
XQfjOiv^'^ 001 JcQOgqdQBL* djtoofi^x^i /ihp yag xaCap ttjv IvpoCov 
oajtQlap' xal yag rj xwv xoXXvqIov xQV ovola onog ap ^ 

10 XBXTOfiBQTjg vg)i^avovOa xolg tb x^tcoct^ t&p ofpd-aXfiöip xal 
xolg ßXBq>aQOig tpigBc xipa xgaxvxTjxa' xal xavxi]P jtgogjcsXa- 
^otxfap^^ xä otpd-aXn^ ovx äyad^p vofiiöxdop. 



ÜBgl xAp yaXa iyxv(iaxi^6vxa)v^^xovg g>XByfialpovxag 

Oipd-aX^ovg, t0, 

15 TtPBg 6h ßovXofiBPOc a/ißXvvai xtjp odvvtjp, rj^^ yXvxapai 

xrjp d-Bgfioxrjxa {f}} ögifivxijxa, yaXaxxi äpxl xov coov iyxvfiaxl- 
C^ovCtP, eXad-ov dh havxovg apxl fiiy.gäg *®* xagaiivMag xQOvlag 
duzd-iCBoag x€p jtaöxovxi Jcgo^BPOi yiypofiBPor x6 avxo yag 
JcaoxovOL xolg xgavfia Xutalpovöi xal xa vjtsgaagxoifjiaxa kjtav- 

20 ^owip' äXXa xal 6vaXXola)xov vjtagxop^^ x6 yaXa vjto x^g 
jcaga (pvöip kp xm otpd-aXfiA d-BgfiaClag kjcl xo dgifivxsgop 
fJSxaßaXXBxar xal jcsgl (Tsp xijg d'sgfi^g 6q)d'aXfilag Ixapa xa 
slgrjfiiva. tJtOfiivoDg^^'^ dh jtBgl xfjg tpvxgäg gr}xiop. 



^ö T. ifinXdxxBtj verstopft. Com. meatus obducit. Das ist sachlich 
nicht zulässig. 
*7 T. xri<^iv. 
*8 T. nQoq:JtiXaC,ovaav. 
^* T. iyxvfxatil^Ofi^vwv. {Faka, indecl., = yukaxzi,) 

50 T. ^. 50 a T. /IlXQTig. 

*^ T. imdxov» 
*2 T. knofiivtjg. 
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Über das Eiweiss. 

Das Eiweiss lockert die Poren auf und entleert leicht 
durch seine Elebrigkeit die angesammelten Thränen, formt die 
Poren und stumpft die Schärfe der Flüssigkeiten ab, und ändert 
die Dünne der letzteren zu seiner eigenen Dicklichkeit um; und, 5 
um es kurz zu sagen, ob stechende Schmerzen da sind oder 
nicht, Einträuflung von Eiweiss für sich nach dem Gebrauch 
der Golljrien ist von gutem Nutzen; denn es entfernt die ganze 
krankhafte Fäulniss. Die Substanz der Collyrien nämlich wird, 
mag sie noch so feintheilig sein, indem sie sich in den Häuten 10 
und Lidern des Auges niederschlägt, eine gewisse Unebenheit 
mit sich bringen; sowie diese das Auge selber berührt, ist es 
offenbar schädlich. 

€ap. XII. Über die Milch-Einträuflung in entzündete 

Augen. 15 

Manche Arzte pflegen in der Absicht, den Schmerz abzu- 
stumpfen oder die Hitze oder die Schärfe zu müdem, Milch 
statt des Eiweisses einzuträufeln. Sie übersehen aber hierbei, 
dass sie dem Kranken statt einer kleinen Linderung ein lang- 
wieriges Leiden vermitteln. Sie machen dasselbe , wie jene, 20 
welche Wunden einsalben und so das wilde Fleisch im Wachs- 
thum begünstigen. Dazu kommt, dass die Milch leicht zersetz- 
lich ist und durch die im (entzündeten) Auge abnorm gesteigerte 
Hitze in Schärfe sich umsetzt. So viel über die heisse Augen-Ent- 
zündung; folgerichtig müssen wir jetzt über die kalte sprechen. 25 



— 30 — 

IIsqI r^g xaxa rovg ofpd'aXfiovq tpvxQag dvoxgaolaq, iy\ 

^jtl 6h Tfjg iv TOlq^^ og)d'aXfiolg fpvxQag övöXQaolag 
flTTOv^^ TTf^ ^SQfijjg ol xopoi flyvovT^cu' xC^oi'tS«« rf^ (iäXXov 
kv Tjf ^BQaxdqi xäi, sl kxiyivoiro ijtl xavrmv g>2£Ypovfi, olörj- 

5 (larcoösg ylyvstai xal olavel fioXcß6A6eg tfjv XQ^^^*' ^? ^^" 
xav 6h Tovxotg 6 6q>d'aXfi6g ov xapv rsragayfidvog ov6h 
kvsgevd^g svQloxsrai, 6axQvov 6h avrolg oJto^^l^ 6ia tov 
fUTCQov xav^ov ^^ l<j^* ore 6h xal 6ta rov fisyäXov, ßQaxvrarov 
xal tpvxQOTaxov XQoßalvovrog 6h rov XQ^^ov, xal vjtog)Xey'- 

10 fialpsi ra ßXitpaga xal wyfiol jtaQaxoXovd-ovcr ovvloratai 
6h t6 Jta9-ogj g)X€yfiaTixAv xal tpt}XQciv iv r^ x6q>aX^ jcXeova- 
öaPTCov ivlore 6h xal äigi pvxQ^ kv6iaxQi'^avTa)v xalfiaXiöra 
fisrä ßaXavslov rovtoig fihv BvxalQa}g JCQox€XBpa}fiivoig^^ 
xXvOT^Qi rfjP xoiXlav xal ro Xovxqov Jigogayicd-o aXXa xal 

15 olvov 6oTiov, xad-mg^'^ jtQoßgax^fop iv rolg rov ^IjtjtoxQarov 
ag)OQiOfiolg JCQoelQrjtai, kyxvfianoriop 6h avrovg aQXO(iivtig 
TTJg 6q>d-aX(ilag xA paQ6lp€p^^ ZotXov v6aQB0xiQap rfjp 
övaraoip jtoiovprsg** kv r^ äpiösr xal ooov ajtofisiovzai ra 
rov 6axQvov, jtaxvpsip xal rf^v rov xoXXvglov Ovoxaoiv' lorai 

20 6i cot ovrog xad-oXixog ogog rijg xaxa rovg 6q)d-aXfiovg d'SQa" 
jtdag ro r^ fiSicicei rcor ijtig>sQO/iipa)P jtaxvvsip rr}v rmv 
jtQogayofiiva^p xoXXvgla^v övaraOtp, xaQaxfia^ovatjg 6h rijg 
6g)d-aX(ilag v6ari apicavrsg** ro paQ6tP0P vjtaXslg)eiv ^^ Tq5 
JtVQ^pi rfjg iiriXrig ro ßXiq>aQOP, 



25 Ilegl if£q>vai^fiarog, ix rmv Jrjfioöd'ivovg. i6^. 

^EiKpvöaod-ai rop 6q)d'aX(i6p Xiyotxjiv, orap x^o"^^ (papeQaq 
alrlag ol6riCag 6 6g)&aX(Jt6g dxQovorsQog rs xal (pXBynara^ 

53 T. avxolQ. " T. iprcoi. »5 T. xa^ov. *« T. ngoqx. 

57 T. xaB-oq, ^^ t. vagÖlvov. *• T. vnakwpSLV, 

* Scleritis tumida. 

** Es bleibt Jedem unbenommen, noiovvzaq zu setzen. Doch mag 
Aetios noiovvxeq gtechrieben haben und bald darauf dvicavteg. 



Cap. XIII. Bbe 



I kalte Äugenkriinklieit. 



scbf 
' mal 



Bei der kalten Äogenkrankheit sind die Schmerzen ge- 
ringer, als bei der heissen; die erstere wurzelt aber mehr ein 
trotz der Behnndlung und, wenn Doeh Entzündung hinzukommt, 
tritt SebwelluBg auf und Bleifarbe, ■Meistens ist aber das : 
Auge hierbei gar nicht sehr gereizt, auch findet sich keine 
Rötlie; aber Thränenfluss am kleinen Augenwinkel, manchmal 
auch am grossen, doch in geringer Meoge UDd von ganz kalter Be- 
schaffenheit. Bei längerer Dauer aber entzünden sich die 
ider ein wenig und stechende Schmerzen folgen. Es entsteht u 

das Übel, wenn die schleimige and kalte Absonderung im 
Opte vorwiegt, bisweilen nach Aufenthalt in kalter Luft, zu- 
mal nach dem Bade, Bei diesen Zuständen muss man den 
Darm zur rechten Zeit durch ein Klystir entleeren und dann 
jiocb das Bad anwenden und auch Wein reichen, wie es schon is 
vorher nach den Denkaprüchen des Hippokrates erwähnt 
Man muss ihnen aber bei Beginn der Entzündung das 
ruden-Mittel des Zoilus einträufeln, indem man beim Zerlassen 
wässnge Consistenz herstellt; und mit der Abnahme des 

les die Consistenz des Äugenmittels verdicken, ao 
gelte als allgemeines Uesetz bei der Behandlung aller Augen- 
leiten: Mit der Verminderung der Absonderung soll 
die Consistenz der örtlich angewendeten Mittel verdicken; 
aber die Entzündung des Auges abnimmt, soll man das 
len-Mittel in Wasser zerlassen und mit dem Sondenknopf es 
unter das Lid streichen. 



. XIT. Über die Aufblähung. Nach Demosthenes. 
Von einer Aufblähung des Auges (der Lider) spricht man, 
1 das Auge ohne offenkimdige Ursache aufschwillt, verfärbt, 
entzündet ist und stark juckt, mit Thränenfluss. Dies * 
tritt meist im vorgerückten Lebensalter auf, indem das Jucken 
an dem inneren Augenwinkel beginnt, als ob man von einer 
Fliege oder Mücke gestochen wird. Häufig tritt dieses Leiden 
im Sommer auf Die Behandlung besteht in Schwamm-Bäbung; 
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ödOTSQog xal xPTjOfioiörig loxvQcig fiBxa ^svfiarog ylyvBxai' 
avfißalp€i öh rovro cog kjilnav rolg XQBößvtiQoig (laXiöra, djto 
xov JtQog T^ Qipl xap&ov xvrjOfiov aQXOfiivov, SojtsQ vxo 
fivlag^^ daxvofiipov t] xcivoojtog' jtQogjtZsopa^Bi de kv d-dger 
5 ^BQajtBVBxat ÖB jivQiAvxa 6ia Cütoyycov* Blra vjcoxqib IvöoB^bv 
xo ßXiq>aQOv fidkixi xax^ löiav^^ xal fiexa xqoxov XbIov xcä 
rj ^EgaaioxQaxBiog xal jtayxQ^otog vyga bvO-bxbV kmxQUiv 6h 
B^od-BV xa ßXitpaga xm fiiXixi' 0vnq>iQBi de xai xbvovv xfjv 
xoiXlav Blxa xaL Xovbiv xal xaxaxBlv xaxa xijg xBtpaXi^g 
10 Bvxgaxov ß-BQfiop vda)Q, xal (iBxa x6 Xovxqop olvov öiöovai' 
hjtl Sk x&v ayav xPTja(ia)dcop, bI BJtLxgijtoi ^Xixla xal xa B^fjg 
xal (irjöhv ixBQOP apxcjtQaxxsi, ^XBßoxofiBtp äji* äyxävog rj 
jtQOXBvdaapxa xfjp xotXlav^^ xad-alQBiV xal d'aXaxxa 6k ?] 
d-BQfdfj (Dq)BXBt xaxaPxXovfievT] (laXiOxa x^^f^^^og, 

15 IIbqI ol6i^fdaxog. u, 

Ol6aipBip xop 6g>&aXfi6p Xiyotxfip, oxap ovfiß^ inriQd-ai 
xo ßXiq>aQOP l^a)d^BP xal dxQovöxBQOP Blpai xal ßagmegop xal 
6voxiPTjx6xBQOP^ xal (DXQoxBQOP (palpBöd^aC iploxB 6h xclL xo 
Xavxop xov 6q)d^aXf40v^^ vjtBQalQBi i^l jcoöop xov fiiXapog' BOrc 

20 6b ooiKpop 0iL6rjfia B^a)d-BP jibqI xo ßXi(paQ0P yiypoiiBPOPy o nti- 
C^opxi ^* (ihp xä 6axxvXcp xax^f^g vjtoxcoQst xal xaxio^g dpajtXfj- 
Qovxar xal töxip anopop cog kjtl xo jtoXv xal ofioxQOVP x^ 
xaxa (pvoiPj ylypsxai 6h cog kjtinap vjto QBVfiaxog v6aQ0vg. 
d^BQaJtBvreop 6h, ooa e^a}&BP Jtagl xa ßXitpaga ftopa ioxlp ol- 

25 6rjf/axa, x^Q^^ ^^<? ^öi3 6^&aX(iov ovfiJtaü^Biag, JtQoxBPod-Blorjg 
Tfjg xoiXlag xXvöxtjql, xolg ijtiXQloxoig fiopoig jtQOJcvQidöapxa 
6ia ojtoyyov ®^ xa 6h öofd^pa ol6i^fiaxa xal ofioxQoa, JtQOXBpd^ 
öapxa 6fiola)g X7]p xoiXlap xal jtvQidoapxa, fiiXixi vjtoxQtBip 
sp6od'BP xo ßXe^aQOP' (Dq)BXovpxac 6h xal ovxot vjtoxQtOfiBPOi 

80 xfj ^EQaaioxQaxov vyga' XQV^'^^^^ ^^ ^^' avxcQP xal djtog>XBy'- 

6ü fiivag. 81 fisXi xal l6lav.\ " t. xoiXov, 

83 T. ßXstpaQOv. Com. palpebrae. Das ist sachlich nicht zulässig. 

«4 T. nti^ovva. 

85 T. 6h onoyyov. 
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tB& bestreiebe man die Innenfläche des Lideä mit, Honig, 

L und mit Safran-Pulver gemischt Auch das allnützliche 

^nwasser des Erasistrabis thiit gut. Ferner muss man auch 

i Aussenfläche der Lider mit Ronig bestreichen, Eb nützt 
auch, den Darm zu entleeren, darauf zu badea und den Kopf t 
mit warmem, mildem Wasser zu begiessen und nach dem Bade 
Wein zu reichen. Wenn aber das Jucken heftig wird, und das 
Alter und die übrigen Umstände es gestatten, und keine andre 
Gegen-Anzeige vorliegt; ao kann man den Aderlass am Ellenbug 
machen oder nach vorbereitender Entleerung des Darms Abführ- lo 
mittel geben. Auch Übei^easen mit warmem Meerwaaaer ist 
nützlich, besonders zur Winterszeit, 



C«p. XV. Über die Anschwellung, 

Von Anschwellung des Auges spricht man, wenn das Lid 
KD emporgehoben, Teriarbt, schwer, schlecht beweglich ist la 
1 bloss erscheint. Bisweilen erhebt sich auch das Weisse des 
8 auf eine gewisse Strecke über das Schwarze. Schwammig 
||,die an der Aussenfläche des Lides entstandene Anschwellung, 
taie anfFingerdmck schnell nacbgiebt, aber auch schnell wieder 
I fmit Meistens ist sie schmerzlos und bat dieselbe Farbe, so 
wie in der Norm; sie entsteht gewöhnlich durch wäasrigen PIuss. 
Man behandle alle Anschwellungen, die nur das Lid aussen, 
obiie Mitleidenschaft des Auges, betreffen, nachdem der Darm 
(lorch Kljstir entleert worden, lediglich durch Lidsalbeu, nach 
Schwamm bäh ung. Die schwammigen und gleichfarbigen Lid- m 
Schwellungen muss man, gleichfalls nach Entleerung des Darms 
und Bähung, mit Honig bestreichen, an der Innenääcbe des 
Lides. Nutzen haben auch diese Kranken, wodd man ihnen 
das Angenwasser des Erasistratus einstreicht. Femer muss man 
bei ihnen auch die entschleimenden Mittel (Gurgelwässer) ge- so 
branchen, aus gekochtem Konig, Rosinen, Thymian und Folei; 
die schärferen Mittel aber vermeiden, wie die wilde Weinbeere und 
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öiOTBQoq xal xP7jC(i(66i]g löxvQcig fiexa qbx 
ovfjßalpsc öe rovto cog ijtijtap xolq JtQsoßvTSQi 
Tov JtQog T^ Qivl xavO-ov xvrjO^ov aQXOfcii 
fivlag^^ daxpofiipov rj xcipcojcog' jtQogjtkaoPc 
5 &SQajt€V6Tai de jtvQiäpza öia dnoffCDP* eha 
xo ßXi(paQOP ^iXixi xax^ lölap^^ xal (lexa xq 
fj ^gaoiCXQaxBiog xal jtdyxQTjOtog vyga svO^S' 
e^md-sp xä ßXig^aga xä ftiXizr avfi^eQei öe 
xoiXlap eha xal Xoveip xal xaxaxelp xay 
10 evxQaxop &eQfi6p väa)Q. xal fiexa xb Xovxgoi 
knl 6e xcop ayav xprja(ia)6<5p, el ejtixQSJtoc ri* 
xal lAtjöhp ixegop apxtJtQaxxu, ^Xeßorofietp 
jtQOxepcioapxa xfjp xoiXlav^- xad^aiQeiV xm 
d-egfifj (DfpeXel xaxaPxXovfiepj] fidXioxa x^*-^^'^ 

15 Ilegl olÖTj^Laxog. u. 

Olöaipeip xop 6^&aX(i6p Xeyovaip, or^ 
xo ßXi^agop e^o&ep xal dxQOvöxeQOP elpai 
ävoxtprjxoxBQoy xal coxQoxeQOP (palpeod-ai 
Xevxop xov ocpQ^aXfiov ^^ vjteQaigei ijtl jcoö! 

20 Se aoiitpop olÖTjfia e^a)B'ep jisgl xo ßXig>aQv 
^opxi^* fdhp x(p daxxvXcf) xaxeog vjtoxc^Q' ' 
Qovxar xal toxip dnopop cog kjcl xo jt^ 
xaxa q)voiPy ylyphxai öe cog ejtljtap r 
O'BQajtevTtop öe, 6oa t^wO'BP Jtegl xa i> 

25 örjfiaxa, X^Q^^ "^^^ '^^^ ocp&aXfiov OVfiJt 
rrig xotXlag xXvöxtjql, xolg ijtcxQloxot 
öid OJt6yyov^\ xa öe oofctpa olöfjfiaxt 
oapxa ofioicog xtjp xotXiap xal JtvQu- 
epöoB-ep xo ßXe(paQOP' co^eXovPxai 6 

30 x^ ^EQaoiöxQaxov vyga' XQ'H^'^^^^ ^^ 

0^ ixvaq. 6^ fiiXi xal l6lav.\ 

«3 T. ßXscpdgov. Corn. palpebrae. 
ö* T. me^ovia. 
*5 T. 06 onoyyov. 
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ähnliche. Bei denen aber das Auge mit demLide zugleich 
gelitten hat, muas man den Darm vorher entleereo, den Kranken 
im Fasten halten und Schwammbäbung machen. Bisweilen ist 
auch vorher eine Übergiessung des Gesichtes zu gebrauchen, 
besonders wenn Jucken daneben besteht Ferner soll man a 
Wermuthpnlver oder Ysop mit Honig aussen einstreichen. 
Wenn aber der ganze Körper krank ist*, koche mau Linsen ab, 
drücke sie durch ein Kochsieb oder ein gewöhnliches Sieb 
oder einen dünnen Lappen durch, mische das Ausgepresste 
mit Honig und salbe es ein. Zur Zeit der Sommerhitze aber lo 
streiche man Safran mit Weinhonig oder mit dem Saft des 
Jobanniskrauts oder des Nachtschatten oder der Endivie ein; 
wirksam ist auch das Schöllkraut. Das Auge selbst bestreiche 
man mit dem Augenwasser des Erasiatratus oder mit einem 
andren, das \'iel Feuchtigkeit aus den Augen abzuziehen vermag, u, 



H Cap. XVI. Über die harte Geschwulst. 

Es kommt auch harte Geschwulst aussen am Auge vor, 
welche gewöhnlich dem Druck Widerstand leistet und hart 
anzufühlen ist und bis zu den Wangen und Augenbrauen sich 
erstreckt. Dies tritt meist nach Karbunkel-Krankheiten und 20 
langwierigen Augen-Entzündungen hinzu, besonders häufig bei 
Frauen. Mau muss nun, wenn nebst den äusseren Theilen die 
Lider gleichzeitig an der Lmenfiäche verdickt sind, die Lider 
umstülpen und, wie üblich, die Mittel gegen Komer-Krankbeit 
einreiben. Wenn aber die Krankheit auf die AussenÖäche der ss 
Lider sich beschränkt, darf man keineswegs das Auge einsalben, 
sondern muss Massage des ganzen Körjiers und des verhärteten 
Theiles selber anwenden. Hierauf lasse man die Augen 
schliessen und massire dieselben längere Zeit; sodann salbe man 
folgende Augensalbe ein. Lidsalbe: 6 Drachmen Weihrauch, 30 
6 Drachmen Gummi, 1 Drachme Faser-Alaun, 1 Drachme Granat- 
apfel-Schale. Das Pulver reihe man mit Wasser auf und 



• Lid'Ödem kommt Tor bei Nierenleiden. 
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ÖQüx. a, Xeloig vdari ütaQ&XQtB xal ia ^rjQalvBöd-ar iojtdQCig 
6h od-oviov iiaXaxov xal Igtov ijtiöeöfislv kav Sk xagregavoi, 
xal ^fidgag' xBQixaxcp Sk xorjCd-ac xXalovi rJQSfialq)' JtCLQcU" 
retöd-ai ßaXavsta xal fjXiov xal rä Xoma jtvQiari^Qia ocngia re 
5 xal rgay^fiara, d^/iavg re xal xatoxag xpsvfiarog xal ifiitovg 
y.al övvovolag XBQtlcxaCd'aL 



KoiPT] 9-sQajtela x&v iv o^O-aXfiolg kXxciv, 

Ssß'qQOv, i^, 

EXxovrat 6 6q>d'aXfi6g, orh fihv l^a>d^iv rivog JtQogjtlji- 

10 rovrogy ozh öh i^ ijcig)OQag vyQcov^^ 7} ävaßQciceog, slrs rov 
kxijtBq>vx6xog vfiivog slze rov xeQarosiöovg tj x&v ßX^tpagcov 
kcxlv rj x&v xavd-cov d-egajtBvxiov 6\ xoivoig xa&oXov jtavxa 
xa kv ofpd-aXfi^ oxwgovv yiypofieva iXxi]' jrpo'^ jtapxcov xov 
oXov ocifiaxog jiQOVoovpxag oscmg xo jcXeova^ov kv t§ %^u 

15 owaiQsd^ öia g>X€ßoxofilag rj Tcad-agöeoag rj xXvax^Qog' el öh 
xal jtavxa>v xovxov rj xeQloxaöig öioixo, Jtäci XQV^'^^^^' '^V^ 
öh ölaixap xvjtovp ivavxlccp x& IvoxXovvxt, xo (ihv Xbjcxov 
^BVfia jcaxvvovxBg*, xo öh ütaxi XBXxvpovxBg, xb öh yXloxQOV 
xdfipopXBg, xcop öiBtpd-oQoxov xal ÖQifida)p ijtlxQaötP igya^o^ 

20 fiBPOi xal xapxoB-BP xfjp xaxa gyvcip avxgaölap rc5 xafipovri 
jtOQtCofiBPOi' rfjv öh xoiXlav evXvxop aal xatg xQoq>atg xoif]xiop, 
xQhpBL öh xXbIopl xP^ö^«^'^ '^^'^ xaxo) (iBQcip xal xBQut&xoiq 
üiXbIoOip i^QBfialoig, vÖQOJcoclq: öh XQV^^^^ ^^ Ojtavialxccta 
XovBiP' xoXXvQlocg öh äxaXolg XQV^^^^ kyxvfiaxlC^opxsg top 

2h rjXxwpiipov 6q)9^aX(ioP' olog k&tip 6 doxfjQ, Bvöoxificoxaxov 
JTQog iXxri g)aQfiaxop, xal xa Xbvxo öh xa xvxpaQia hc Xfjg 
XQOtag JtQogayoQBvofiBPa' xal (laXioxa ra öia X"^^^^ xriXBrnq"^^ 
cxBvaC,6fiBpa' bI öh ^vjtaQOP alt] xo iXxog, fiBxa X'^^ov x^Xstoq 



w T. ihewv. '0 T. ngog. 

71 T. ;f(>er<j^ai. '» t. tlXemg. (und so weiterhin.) 

* Hier u. weiterhin erwartet man den Accus, der Participia: thxxv' 
vovtagi XBTixivovTag, ipya^oßivovg, noptl^ofjiivovg. 
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und lasse es trocken werden. Abends aber binde man ein Stack 

_weicheu Linnens und Wolle darüber; wenn die Kranken es er- 

igen, auch am Tt^e. Sie müssen aber rabige Spuziergänge 

tilich Toraebmiin. Dagegen meiden Bäder, Sonne und die 

""ttrigen Erhitzungen, Bohnen und Naaehwerk und der Aufregun- ! 

gen, der gewaltsamen Äthmung, des Erbrechens und dea Co'itus 

aicb enthalten. 



Cap. XVH. Gemeinsame Behandlung der an den Augen 
vorkommenden Geschwüre, Nach Severus. 



Es schwärt das Auge, in einigen Fällen, wenn von aussen k 
was hineinfallt; in andren durch Zustrom von Materie oder 
b Erosion, sei es der Binde- oder Hornhaut, der Lider oder 
igenwinkel. Die gemeinsame Behandlung aller am Auge auf- 
banden Geschwüre, auf welche Weise sie auch entstanden 
D mSgen, besteht in Folgendem: Vor Allem muss man vorher i; 
f den ganzen Körper Acht geben, damit das in der Constitu- 
Überachüaaige beseitigt werde durch AderUss, Abfnhi^ 
tel oder Klystir. Wenn aber der Zustand diese alle er- 
lebt, muss man auch alle in Anwendung ziehen. Die Lebens- 
weise aber muss man entgegengesetzt dem störenden Momente » 
gestalten, indem man dünne Absonderung verdickt, dicke ver- 
dünnt, zähe zertbeilt (zerschneidet), bei verdorbenem und scharfem 
Milderung bewirkt und überhaupt die natürliche Mischung 
(Temperament) dem Kranken wiederverschafft:. Den Leib muss 
man flüssig halten und Massage der unteren Gliedmasaen ge- a; 
g anwenden, ferner häufiges, ruhiges Spazierengehen; Wasser 
iken und nur selten baden lassen. Von Augenmitteln sind 
die zarteren zu gebrauchen zur Einträuflung in das ge- 
iiwärige Auge, wie z, B. der Stern, das berühmteste Mittel 
Igen Geschwüre, und die weissen Salben, die man Schwanen- » 
■Iben nach ihrer Farbe nennt, und hauptsächlich die aus dem 
des Bückshum bereiteten. Wenn aber das Geschwür be- 
ist, mnss man mit dem Safl des Bockshorn die Augen- 
tel zerlassen und so einträufeln; denn seine zähe Beschaffen- 
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aviivai xa xoXXvgia xqti xal ovrcog l7;^i;/MaT/Ce£i^* ro yag 
yXloxQOV avxrjq gaölav ttjv djtoßoXrjv jtoulxat xov qvxov 
xdxxTjxai öh ovv T<p yXloxQcp xal xaXaaxixrjv &vra(jtiv, Saxs 
xoXXdxig ijil x&v \Xx&v avxä fiopm xcp xfjq xi^Xecog X'^^^ 
bXQV^dfispoi Tjvvoafisp xo diov al öh jtoXvg elf] 6 ^vjtog, 
ütQogjtXixBiv X€p x^g xi^Xecog X'^^^ ^«^ (liXixog ßgcLX^ jigogi^xai. 

2xBva(Sla x^g xi^Xaoig* 

Kad-algaiv öa XQV '^V^ xr^Xiv axQtßiöxaxa xaL oJtoxXth 
vovxa avxTjv jtXaioxaxig ajtoßgix^iv vdaxi yXvxat xa&ag^ iv. 

10 ooxQaxlvcf) dyyalcp xaXäg (Djtxrj^ivcp'^'^' JtaQaixatod-ai äh X^^" 
xovp oxavog Jtgog xrjv ty)r]Oip' x^ d* i^^g djrox^ccg '* ro v6(dq xal 
ixagop xa&OQOP ijtißdXXcop itpa jcvqX fiaX&axä dxdjrpw XQ^ifis- 
vog' dnoßaXXiod^co 6a xo jiqAxop xal xo öavxBQOP dq)itpi]fia xQog 
xo xtjp jtixQoxTjxa Jtaoap djtoßXi]d-^vai' ajtaixa xad-aQoixaxop 

15 vda}Q ijtißaXatv xal cxajtdoag ijtcfiaXmg Ißtpa ?cog axat CvdxaOiv 
fiiXixog vygoxigap' Ijtaixa dirid-i^oag de od-oplov fifi dxojtid^mp 
X7]p xrjXip, dXX^ dQxovfiaPog xA avxofidxog djto^giopxi x^^^ 
XQco (6g xal '^ jtQoalQTjxac dal da ?a>e x^g öavxiQagrj xo/ii^xioxov 
xQlxr}g q)vXdxxaip xo dq)itprjfia' ÖQifivxagop yag ylypaxat xpo- 

20 vlöav • xad-agAp 6h yiyvofiapcop x&p aXxmp djiix^cd-ai xQh '^^^ 
XvXov xrjg xriXamg xal, al fihv ßaO'VxaQa alrj xa hXxciöi], XQV^ 
a&ai '® TCO XißtapA rj (laXXop xcp öia Xißdvov xoXXvglcp' oagxah- 
d-ipxa)V öh xcip aXxcop, loojii6a>v yiypofiipcov fj xal axc ßaO^ 
x^QOp'^'' vjtaQXOPxoop ßQdxv, ngogayaip xa ixovXovp dvpdpiava 

25 xoXXvQta, olop iaxi xo xov KXdcopog, xal ijtl fihp xrjg xoip^g 
x&p IXxcQP ijtifdaXalag'^^ Ixapa xa algTjfiipa' ajto/iapa di hoxi 
XayaiPj 0Jia)g XQ'h ^Qog ixdöxrjp öidd^aotp löla"^^ ipioxacß-ai' 
jtQoxBQOP da Qtjxiop jcagl xcop ix xcop i^a}&ap jtQogjtutxop- 
xa)p yiyponiPG)P iXxSp. 



73 T. Sitxrifjihw. 7* T. vnoxiac " T. xal wg. 

76 T. ;c()t<7dai. 77 T. xa^vrigtov. 78 t. inifiavalaq, 

79 T. löia, 

* Vgl. G. d. Augenheilk. i. A. S. 212, Anm. 2; Galen X, 938; Orib. 
II, 232. 



: macht die Entfernimg des Belags Leicht Er besitzt aber 

•^eben seiner Zähigkeit ancli noch die Fähigkeit zu erschlaffen, 

§o dass wir bei den Gescbwnren oft allein durch den Gebrauch 

des Bockshomsaftes das Nöthige geleistet haben. Wenn der 

rS^g aber beträchtlich ist, so diuss man dem Bocksbomsaft i 

I noch etwas Houig zusetzen. 

Bereitung des Bocksborn-Saftes. 
Reinigen miiss man das Bocksbomkraut auf das Genaueste 
sehr häufig abspülen und aufweichen mit süsaeru, reinem 
Wasser in einem irdenen, gut gebrannten Getass und ein it 
ehernes Gefass vermeiden bei der Abkochung. Am folgenden 
:e aber giesse man das Wasser ab, füge wieder reines zu 
und kocbe über mildem, rauchlosem Feuer. Die erste und 
zweite Abkochung musa man wegschütten zu dem Zweck, den 
ganzen Berbstoff zu entfernen. Darauf giesse man ganz reines u 

, bedecke soi^faltig und koche, bis es die flüssi- 
gere Honig- CoDsistenz erhält; dann seie man es durch ein 
Stück Linnen , ohne das Bockshornkraut auszupressen, son- 
dern begnüge sieb mit dem von selbst abfliessenden Saft und 
brauche ihn, wie vorher erwähnt. Aufbewaiiren darf mau die si 
ikocbung nur bis zum zweiten, höchstens bis zum dritten 
; denn sie wird zu scharf, wenn sie länger steht. Wenn 
die Geschwüre rein werden, muss man sich des Bocks- 
homsaftes enthalten; und, wenn die Verschwärungen noch tief sind, 
das liby^niscbe Collyr anwenden oder besser das aus Weihrauch, st 
Wenn aber die Geschwüre sich füllen, eben werden oder noch 
ein klein wenig vertieft sind, muss man diejenigen CoUyrien 
anwenden, welche Vernarbung zu hefördem im Stande sind, 
wie z. B. das des Kleon. Über die gemeinsame Behandlung der 
Oescbwöre genügt das Gesagte; jetzt aber muss ich darüber x 
reden, wie man gegen jede einzelne Krankheit besonders einzu- 
treten liat. Zuerst habe ich über diejenigen Geschwüre zu 
reden, die durch das Eindringen äusserer Schädlichkeiten ent- 
iteben. 
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IIsqI tcov kfiJtijtroPTcov €lg xov og>0'aXfi6v ^(pvg>l€^v 
^ dxvQov ij ^ccfifiov Afifiood-ivovQ, irf, 

'Eav elg rov 6g)B'aZ(i6v xmvotp ij ri irsQOv ^q)vq)iop ifi- 
nicxi, f^ccg xov txtgov 6q>^aXfi6p xat diavolyov xov jcejtop-- 

5 d-oxa i^eXsvosxai avxofiaxtoq x6 C,q)vg)iOv*' iav ök axyQov ij 
rpa(ifJog ^ xi xotovxov ifutio^, jisigad-rixi fihv xal xoxb xo 
avxo Jtoietp^^' sl Sk i(i(i€lp^, öaxxvXo)^^ i^sXe, rj vöooq i] yaXa 
f] fieXlxgaxov /läXXop kyxVnaxiJ^B' kav öh fdäXXop JtQogixV^^^^ 
xA oq>d-aXii&, g>aQ(jtäxq) xipl xAp dfioXvpxcop xal (ifj^^ dgi-- 

lö fdicDP dpaQxä^BiP, olop koxt xo dia fiiXixog. 



IIbqI xfig elgxop 6g)d-aXfi6v ifijtsaovöijg daßicxov. vd-'. 

El öh aoßsöxog ifiJtiay elg xov 6g)0-aX(i6p, vöoq fihv xclL 
yaXa kyjvnaxiod-hp JtgogiXxei xal ixxalei**' dfiavQOl öh x^p 
xavoxixfjv &6pa(iip ciov xo Xtoxop iyxso/ispop xal fiäXXov ro 
16 Qoöipop iXaiov. 



IIbqI xcop dxo jtvQog kXxmoaop. x\ 

Oöa Ö6 düto jtvQog ylypsxac iXxrj, oxXtjQoxigag iöxagag 
jiolbV hpvygapxiop ovp avxag ovpbx^oxbqop iyxvfiaxl^ovra 
ydXaxxt ovp xm Xbvxcö xov ciov' xoXXvgloig öh xQV^'^^op xolg 
20 öiä oxlfifiBOig^^^ xal xolg KXioDVog, 

®o T. avtonoieXv, 

81 T. öaxxvXlqt (=- Riiig, After). 

82 T. ngoQiaxvxcci' ®^ T. fxv, ^^ T. axififjiewv, 

* Unregelmässige Constraotiony die wohl von Aet. herrühren mag. 

Es ist der „anakolouthe Nominativ des Particips". (E rüger, § 56, 10, 4.) 

** So Eurip. Cycl. 633; Plat. Reip. 2, p. 361, 7; Gorg. p. 473. — 

Com. aqua et lac infosa attrahont et adoront. — Zur Sache vgl. 

Cass. Felic. d. med. 1., S. 55. 
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Cap» XVIII« Über das Hineinfallen von Thierchen, 
Hülsen, Sandkörnern ins Auge. Nach Demosthenes. 

Wenn in das Auge eine Mücke oder ein andres Thierchen 
hineingekommen' ist, so schliesse man das gesunde Auge, öffiie 
das leidende: und so wird das Thierchen von selbst heraus- 
kommen« Wenn aber eine Hülse, Sand oder etwas derartiges 
hineinge&llen ist, versuche man auch dann dasselbe zu thun. 
Wenn es jedoch drin geblieben, ^nehme man es mit dem Finger 
heraus, oder giesse wiederholt Wasser, Milch oder lieber Honig- 
wasser hinein. Wenn es aber fester am Auge haftet, dann muss 10 
man es mit einem von denjenigen Mitteln, die pflaster-zah, 
jedoch nicht scharf sind, z. B. dem aus Honig, herausziehen. 

Cap« XIX« Über das Eindringen von ungelöschtem 

Kalk in das Auge. 

Wenn ungelöschter Ealk in das Auge gekommen ist, und 15 
man träufelt Wasser und Milch ein; so zieht jener sie (die 
Feuchtigkeit) an und brennt (das Auge) aus. Geschwächt wird 
die ätzende Kraft desselben durch Eingiessen von Eiweiss und 
noch mehr von Rosen-OL 

Cap. XX. Über Verschwärungen nach Verbrennung. 

Alle Geschwüre nach Verbrennimg machen härtere Brand- 20 
sdiorfe; deshalb muss man sie unaufhörlich anfeuchten, indem 
man Milch mit Eiweiss einträufelt. Von Augenmitteln muss 
man die aus Spiessglanz und die des Eleon gebrauchen. 
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üegl T&v kfijtX7iaaofiip(DP slg xov 6q)d-a2.fi6v. xa. 

^Eav öh i/ijtayi dg tov 6q)0-aX(i6v tjroi öxoXojttop rj oöra- 
Qiov, Xaßiölcp k^Bhciad-o}, JtQogexovroog^* ocar ev&v (itji axo- 
xXaod^. ei öh fifjdhv H^x^i «AA* loojtedov Tq5 acifiari slij, 
5 fii^Xag §1 XaßcQV oIqb rovg jtVQ^vag evd^BV xal Jbv^sv xäl XQO(h 
xls^e top 6g)d-aX(i6p, fieooZaßovfiipov xov ifijtayiptog^^' oxav 
6h jtQoxvipxif ^ö5 Xaßiölq) i^BXxiad-co, slxa hyxvnaxiC,io9'(D cäfiaxi 
xQvyoPog^^ rj jtSQioxsQag i] ciov xqf Xsvxm. sl öh jtagaxQfifiCc 
xofiiö^^vac /ifj dvPTjO^slfj, iyxvfjiaxi^iod-a} 6 ofpd-aX^og xal xa- 
10 xajcXaooiad-a} xolg jtQog q>Xsyfiopäg xaxajtXaOfiaor (isxa yag 
xipag ^fjtiQag Jtvco&ipxog xov pvyfiaxog^'^ dvaJiXet x6 xaxa- 
nayip ®®. 



IIbqX vjcooq)ay(iaxog. xß^. 

^Yjt6cq)ay(ia Xiyexai, oxap kx JtXi]y7Jg xipog gayipxcov ij 
15 d-Xaod-ipxa>p xmp ip xolg x^Tcoöt xov 6q)d'aXfiov dyyslcop xai 
fiexa^v xov ;^£tc5i'0$®^ x6 alfia vjtiX&u xal jcaQaxQfjfia fiivei 
al(ioq)aP£g x6 XQ^f^^ '^^^ 6(pd'aXiiov, voxsqop öh 3tBXtdv6v. 
d-BQansvxiop 6b xovxovg, ovp x^ JtQO^Qrjd-elo^ xoip^ xmp hXxciv 
ijdfieXBLa x^ 6ia tpXBßoxofilag tj xa&agOBmg xal x&p axoXov- 
20 d^iDPy coov xb Xbvxop x^^ciQOP iyx^f^cLxl^opxa rj alfia xgvyovog 
rj jtBQtaxBQag' apmd-BP 6b ijtid^Bxiop bqiop oIpco xal Qo6lv€p 
xcu aJfl5 6iaßQ0X0Py xal kjti6ia(i(p xovqxp xQ^^^'^^op' r§ d* B^ijg 
jtvQiaxiop jcoXXaxig xop 6(p^aXiiop OJioyyco 6i^ dtpBfpi^fiaToq 



^* T. ngoaixovTog, «i T. ifjmaghxoq. ^ T. tgvyovov, 

87 T. /xvyfjtazog. ^^ T. xatanaQtv. 

88 T. ;iff<Ta>vo5. — fiexa^v rotv ;i^£To;vci>v wäre besser, „zwischen 
Binde- u. Leder-Haut". Vgl. C. XXX. 



[ Cap. XXI. Über die in dai 
Fremdk. 



( eingekeilten 



per. 



Wenn aber ein Splitter oder eine Gräte fest in das Ange 
«ängebettet ist, muss man sie mit einem Zänglein herausziehen, 
mit aller Sorgfalt in grader Richtung, damit der Fremdkörper 5 
nicht abriebt. Wenn er aber nicht herrorragt, sondern in der 
gleichen Ebene mit dem Körper sich befindet; nehme man zwei 
Sonden und bringe die Knöpfe derselben dahin und dorthin imd 
drncke den Augapfel so dagegen, dass der Fremdkörper in die 
Mitte genommen wird. Sobald er aber hervorguckt, muas er 10 
mit dem Zänglein herausgezogen werden. Dann träufle man 
Blut der Turteltaube oder der gemeinen Taube oder Eiweiss 
ein. Wenn der Fremdkörper aber nicht sogleich entfernt 
werden kann, muas das Auge eingeträufelt werden und Um- 
schläge bekommen mit den Mitteln gegen Entzündung; denn la 
nach einigen Tagen, wenn der Stich in Eiterung übergegangen 
ist, kommt der eingepflanzte Fremdkörper von selbst heraus. 



Cap. XXII. Über den Blut-Ergusa unter die 
Bindehaut 

L *Von Blat-Erguas spricht man, wenn infolge eines Schlages su 
1' Gefasse in den Äugenfaäuten zerrissen oder zerquetscht 
, und das Blut zwischen die {Binde-jHaut tritt; und so- 
I die Farbe des Auges blutig bleibt, später aber schwarz- 
i wird. Behandeln muss man diese Kranken, unter Zü- 
rne der Torher erwähnten allgemeinen Therapie der as 
bvfire, durch Aderlasa oder Abführmittel und Zubehör, 
üweiss lauwarm oder das Blut einer Turtel- oder 
alichen Taube einträufelt Aussen muaa man Wolle, mit 
, Rosen-Öl und Eiweiss benetzt, und einen leichten Ver- 
l anflegen, Am folgenden Tage aber muss man häufig 3u 
Schw&mmbähungen des Auges machen, mit einer Abkochung 
IfOS Wermuth oder am besten aus Ysop, und aussen Wolle auf- 
Wenn aber das Äuge entzündungsfrei geworden, muss 
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dtpivd'lov ij voocijtov fiaXiota, t^cod'SP öh Iqiov kjttxid'icd-m' 
oxav de 6 og)&'aXfibg ag>Xiyiiavxoq yivrixai., /liXixi vjtaX6iq>ia&^a) 
7] T§ ^EQaOiOxQaxov vyga fj x^ dgcofiaxixA xoXXvQlq)^^. xa- 
Xäg öh jtoul xal oxqvxpov x^^^^ ^€ra ftsXixog iyx^ofispog xcu 
5 Xlßavog vxo^fucifievog (dexa aOipaXxov lOijg, XQog 6e xa 
xsxQOVixoxa vxoapocjffiaxa xaXAg Jtout xovxo' slg x^^^ow 
igv^QOP ßaXa>v xaiöog dip^OQOv ovqov, Xelov öol&vxi ^^ x^>U^ ^^ 
iv fßlo) ig>* Ixaväg t^fiigag, dg Ixavov xv^^^ dviojj, xal iaöag 
^TjQapO'fjvai avaXaßmv xcu fiiXixi fil^ag XQ^' ^AxoXXcaviog Sk 

10 Ms fig>lx7jg^^ jtQog vjiooq>ayfiaxa xal /iciXcojtag xoXXvqiop 
xoiovxop hcxld-sxai' Xlß-ov alfiaxlxov, alfiaxog opslov cbto xa^ 
^<^^f ifiQapd^ipxa kp t]Xlq> loa, ovQcp xaiöbg dg>d-6Qov Xelov 
xal xaQÖafiiag^^ xfjg IßrjQlöog xaXovfiiprig x^^op ijtißaX(op xal 
ovXXsapag^^ iyxvfiaxi^e' xXtjP xoXXvQia dpajtXaoas xoiavxa 

16 xcä ixl xijg XQ^^^ fdsxa aXfitjg iyxv(ddxi^s' ''AXXo' Al&ov al- 
fiaxlxov ÖQaxpuig ^ , atfiaxog xegioxegäg ^tjQOv ögaxfiag cT, 
opbIov ®^ atfiaxog dgaxßag cT, x6fiea}g ögaxjiag ßf, Xelov €og xqo- 
elQijxai xal XQ^- 



Ilegl pvyfidxatp. xy\ 

ao ndpxa xa ijtl xop 6g>d^aXfi6p pvyfiaxa, ola ovfißalpsi 
ojto ygatpelcop^'^ ij xipog xoiovxov, (lexa xt]p jtQoeiQijfiipriv 
xoiPTjp ijti/idXeiap affiaxi xQvyoPog tj jteQioxeQag iyxvfiaxi^eod'a} 
evO-vg ig dgx^g fj ciov xw Xevxw^^' xal xaxagxag /iep xclq- 
aixfjxiop xag Jtvglag xai xa ß-sQfia xaxajtXdofiaxa' fiexa Sh 

25 xfjP xglxTjp 7} xexaQxriv ^fiegap JtQOxePwd^ipxog xov jtaMfxog 
Oci/iaxog CJtoyyotg djtoxvQtap xal xaxajtXdcöeip xolg jfQOQ 



90 T. xoXXriQlw. 91 T. 6l^wu. ^ t. xahaS, 

w T. 8fA<plxfi<;. Vgl. Galen XIX, 347; XIV, 188, 700. 

9« richtiger ist xaQÖafilöoQ oder xa^öafjilvtjg, 

w T. aßaXeavaq. 

^ T. dveiov, •' T. dnoygatplmv, «8 T. xo kevxov. 



mau Honig oder das Augenwasser des Erasistratus oder das wohl- 
riechende OoUyr einstreichen. Von guter Wirkimg ist auch die 
Einträuflung des Nachts ehatten-Saftes mit Houig und Käuche- 
ningen von Weihrauch und Erdpech, zu gleichen Theüen. Gegen 
sehr lange bestehende Blutergüaae wirkt folgendes gut: In ein s 
Kupfergefäss giesse man den Harn eines unschuldigen Knaben 
und rühre ihn mit einer ehernen Mörserkeule in der Sonne et- 
liche Tage durch, bis er genügend Saft abgiebt; und, naeh- 
dem man ihn hat eintrocknen lassen, löse man ihn auf, mische 
ihn mit Honig und gebrauche die Mischung. Apolloniua aus k 
Memphis giebt gegen Blutei^sse und Brauschen folgendes 
Mittel an: Blutstein, Esel-Blut vom Herzen, zu gleichen Theilen, 
in der Sonne getrocknet, verreibe man mit dem Harn eines 
unschuldigen Knaben; setze den Saft der iberischen Kresse 
hinzu, verreibe es zusammen und träufle es ein. Oder man le 
stelle sich derartige CoUyrien her und träufle davon beim Ge- 
brauch, mit Salzwasser, in das Auge. Ein andres der Art ist 
folgendes: 4 Drachmen Blutstein, 4 Drachmen getrocknetes 
Taubenblnt, 4 Drachmen Eaelblut, 2 Drachmen Gummi verreibe, 
wie oben erwähnt, und wende es an. m 



H-Cap. XXIII. Über Stich-Verletzungen am Auge. 

Alle Stich -Verletzungen am Auge, welche von dem Schreih- 
Griffel oder etwas derartigem herrühren, behandle man, nach 
Anwendung der erwähnten All gern ein- Kur, durch Einträuflung 
vom Blut einer Tnrtel- oder gewöhnlichen Taube oder von Eiweias, äs 
sogleich bei Beginn des Leidens. Im Anfang muss man die 
Bähungen und warmen Umschläge vermeiden; nach dem 3. oder 
4. Tage aber soll man, nach Entleening des gesammten KOrpera, 
mit Schwämmen bähen und Umschläge machen mit den Mitteln 
gegen Entzündung, die noch beschrieben werden soHen. Augen- at 
mittel muss man anwenden, die möglichst wenig reizen, auch 
wenn die Geschwüre unrein erscheinen; also muss man das 
Mittel aus Metall-Aache, das Asch-CoUyr und das Stoam-Mittel 
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ipleyfiovag dvtxjQa^öOfidvoig^ TcoXXvQia 6i jrQogajsiP tzöfixTa- 
rara, xav axad^agra ^alvrixcu ra bäxj]' ^^(wyöTfoy ovv xA T€ 
öJioöiaxÄ Tcai xA xtq^QA^^ xäi xA aöxiQi tuu xolq ofioloig' 
jtoul^^ Ö€ TUU x6 NeiXov^^^ öioQQodop vdoQhg fuxa ciov i/- 

IleQi xQavfiaxwp ßa^vxegcop. xcT. 

^Oxap dh ßaüvxsQOP xcu (lel^op yipfjxai ip og^^aXgiA xQoviia, 
cog ixQvrjpcu Tupivptvst xa ip xA 6g:^€üifiA xjQa, jtQogexx^ov, 
/iTj g>XeYßOpfj sjttjivrixcu xal naQixrp:ai '^' xvqbxoq. jtqo xop- 

10 xcop ovp xy äyxApog tplißoxofiia ZOT^^rfor, Hfe apxixoi ij 
ivpafdig' ovisp yag ivBqr/ioxBQOv ßori^fia xaxoQxig' jroQajiifi' 
jtapofiipfig 61 xtjg q)jLeßoxofiiagy xa^aQXTjQim ixixffidcp XQ^ 
Oxlop' d Sk ß^, xXvöxfJQCiP vjtaxxtxoig x^p xoikiop xsvcoxeop' 
xop Sk otpß-aXgiop «TXVjt/ar/örfoi' xA levxA xov ciov' xal xa- 

15 xaxXaoxiop *^^ dov dvaxexofifiepov ^^* xA xv^qA (itxa qoöIpov 

m 

xal oIpov, kyx^opxa xai x^^^tpopxa ^ovxfj xäi slg bqiop apor 
laßopxa' xalg öl i^tjg t^fiigaig jtvQiäp 6i atp^ipr^iiaxog Qoöanf 
Tj fj€JUXAx(ov xal i73rvjt/aT/C«£r yaXaxxi yvpcuxslep fisx* C90V 
X^iagolg' xaxajtXaCfiaai ös ^^(wyöTeor xolg jrgog (pkeYfiOPog 

20 dvaysYQafifidvoig xai giaXiaxa xA diä xoövmp tcoL fishXAxmp 
xal xQoxov xai agxov xaxaxQioxiop ^^^ 61 xai oxlm oXlym 
(iBxa XQOXOV 6atpcXovg fiixmjtop xäi xQOxag>ovg' xovtpa 6h loxm 
xa xaxajtXaCfiaxa xai xb apo) ßXiq>aQ0P fiopop xaxajtXaxxeod^m 
xQog xo 6vvaod'ai dvolysip xdL bxxqIpblv xo ijnq)€Q6fiepop 

25 6dxQvop' ijn6el6&a} 6h 6 6q>0^aXfi6g xovg>a}g' el 6i xipsg gi^ 
(piQOiBP xa xaxajtXaöfiaxa, kjtixQieod-möap xA NelXov 6ia^Q66m 
xa ßXiq>aQa xal xovg xQoxaq)Ovg xal xo fiixmjtov' 0(po6QOxi' 
QODV 6h yiyvofiivmv xAv 66vpAp, xaQaXrjxxiov tpUmOip xAv 
xqlxAp xTJg x£q)aXTJg xäi Oixvav xollav xA Ivico xal xy xo- 

80 Qv<p^' xal xoxLOxiop slg pvxxa xiva xAv dvo6vpa)p' xsQi 6k 
xexaQXTjv t} Iß66fi7ip ffiiigap iyxvfiaxiöx^ov xA NelXov 6ia^^66(p 

w T. riif^ip. 100 T. no/ei, >oi T. rov tjXov, 

»02 T. naghcerai, io3 T. xaxanXaax^wv. 

10* T. ww dvaxexofi/iiva, los x. xaraxQfioriov. 



klmliche gebrauchen. Es wirkt aber auch des Nilus Rosen- 
, verdünnt mit Eiweiss eingeträufelt 



ICsp. XXIT. Über die tieferen Verletzungen. 

Yenn aher eine tiefere nnd grüssere Verletzung am Auge 
inden ist, so daas die Gefahr besteht, es könne das Auge s 
auslaufen; dann muss man aufpassen, dass rieht eine heftige 
Entzündung entsteht und Fieber nachfolgt Vor Allem braiiebe 
man also den Aderlass am EUenbug, wenigstens wenn die 
Körperkraft hinreicht; denn kein wirksameres Hilfsmittel giebt 
es fnr den Anfang. Wenn man aber Ton dem Aderlass Abstand lo 
nehmen muss, soll man ein geeignetes AbMbrmittel anwenden, 
oder wenigstens den Leib durch abführende Klystire entleeren. 
In das Auge aber träufle man das Weisse vom Ei und mache 
Umschläge mit dem Gelben vom aufgeschlagenen Ei, vermischt 
mit Bosen-OI und Wein, indem man dies (in ein Gefass) giesat ts 
und langsam erwärmt und in Wolle aufnimmt An den folgen- 
den Tagen mache man Bähungen mit einer Abkochung von 
ßosen oder Honigklee und träufle Frauenmilch mit Ei warm ein. 
Von Umschlägen gebrauche man die gegen Entzündung be- 
scbtiebeuen, besonders den aus Mohnküpfen, Honigklee, Safran sn 
und Brot bereiteten. Man salbe femer ein wenig Opium mit 
■viel Safran auf Stirn nnd Schläfen ein. Nur leicht dürfen die 
Drnscbläge sein und nur das Oberlid soll Umschläge erhalWn, 
diunit der Kranke das Auge öönen und die zufliessenden Thränen 
wiBacheiden kann. Auch der Verband des Auges muss leicht n 
sän. Wenn aber einige Kranken die Umschläge nicht vertragen, 
TDiiBS man sie an den Lidern, an den Schlafen und an der Stirn 
mit des Nilus Rosen-Mittel einsalben. Wenn aber die Schmerzen 
za hefljg werden, muss man noch das Scheeren des Haupthaares 
ijn Hufe nehmen und einen Schröpfkopf ansetzen am Nacken « 
n Scheitel und fdr die Nacht eins von den schmerzstillen- 
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vöagearaTq) fiixQ^^ cbto^SQOxslac' rgotpriv 61 öiöovai Qog>Tjfia' 
T(6ötiy evxv/iov xal svxolXiov ösl yccg svXvtov sIpcu rtjp xoi' 
Uav asl' dg>exTeop öh oivov fiixQ'' :^ciQccxfi^g' jtaQa^vXaxxia 
dh, xal oöa jtkrjQol ttjv xeg>aXiiP xal igeß-lCei top QBVfiariOfiop 



5 IIsqI xriq Tov doeiöovg ixxQlasog, xs'. 

El öh wyipxoq tov 6q)d-aXfiov sxxQiöig tov cioeiöovg vyQov 
yipijtai, mors xal avotaJifjpai ijcl jtooop top 6g)d-aXfi6p, ta 
fihp aXXa xaQojtXrjaia TOlg ElQtjfiipoig yiyp^od-o}, JtQog ro fitj 
g>XeYfioPfjP kjciylypsöd-cu' fisTa öh ttjp Ttig g>XsYfiOP^g xaQox- 
10 fifjp xal r^c £Xxcioea}g, ßaXaPSloP ovpoloei xal olpog Xejtcog 
OVfifieTQog xal avxvfiog XQog t6 €VTQog>^oai^^^ xal dvaJcXrjQO)' 
d^pai t6 vygop. 

IIsqI Ti]g TOV otpd-aXiiov XQOJtTciosmg. x^\ 

^H jtQOJtTOiCtg TOV oXov 6g)&aXfiov avfißalpei Ix Tipog 

16 ßialov jcXfjY^g Trjg xeq>aX7Jg rj IXxwp apd-QaxcoöAp rj tAp 

ivTog dyysloop xal v/iipa)p, olg jcQogjtig)vxev ^^"^ 6 og)&aX(i6g, 

äjto^Qfjypvfiipa)p ij x^^^f'^^^^' jtQOJtljtTSi^^^ yag kx ipla>p 

oXog 6 6q)&aX/i6g elg t6 hcTog, dg (itj övpaod-ai vjco tAv ßXs" 

g>aQa)p xaXvjtTBCd-ar iploTS ök xal fiixQ'^ fdi^Xop xal otpQvwp 

20 3TQ0JtbcT€i^^^' xoL ficiXiOTa TovTO övfißalpei Talg i^ vtprjXoip 

xaTajtTcicsoiP *^® rj Talg ßialaig xara xtq>aXrig xXfjyalg' xipöv- 

pciöeg öh ro Jtdß-og. d-SQajcevTtop ovp xagaxQ^fict q)XBßoTOfilct 

Tj xad-aQCei xal Ta XoiJta JcQoxTiop tcl^^^ JtQo^Qi]&ePTa ip rJ 

xoip^ t<5p eXxäv IjtifieXsla xal Ttjv TQotpriP jtsQiaiQeTioP' 

26 Ijrwra ö5c5 dpaxexofifiipq) * ^ ^ xal Qoölvcp xcu olpcp egiov ßQixcup 

kxiTld-w fiETa öh TovTa xaTajtXaTTE tw öia (isXiXcirmp xal 

*o® T. xaxaitiiooBaq. "<> T. nQaxziovxa. 
*^^ dvouc€xofjifiiv(p steht im Text nach otvqt. 
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den Mitteln verabreichen, um den 4. oder 7. Tag aber muss 
man das Rosen-Mittel des Nilns, stark verdüimt, einträufeln bJa 
zur Ansbeilong. Die Nahrung gebe mau halbflfissig, gut. nährend 
and leicht verdaulich: denn der Leib muss immer üÖVn sein. 
Des V/eingenusses muss man sich enthalten bis zur Abnnhme s 
der Entzündung nnd daneben alles vermeiden, was den Kojif 
voll macht und zur Absonderung reizt, 

Cap. XXT. Über das Ausfliessen des Kammerwassers. 

Wenn nach einer Stich-Verletzung des Auges ilas Kammer- 
wasser ausgeflossen ist, so dass das Auge etwas zusonimenfftUt. k 
muss das andere, so wie erwähnt, geschehen, damit keine EntKÜn- 
dung dazntritt. Wenn aber die Entzündung und die üeschwürs- 
faUdung vorüber ist, dann wird ein Bad von Nutzen sein und 
dünner Wein, in massiger Menge und nahrhaft*, um die Flüssig- 
keit wieder gut heran zu bilden und sich ansammeln zu lassen, u 






Cap. XXVI. Über den Vorfall des Auges. 

^T Vorfall des ganzen Auges tritt ein infolge einer gewalt^ 
Verletzung am Kopf, oder von Milzbrand- Geschwüren, 
■(der wenn die tieferen Gefasse und Häute, an welche das Auge 
KOgewachsen ist, abreissen oder erschlaffen. Also bei einigen ji 
Knnken fallt das ganze Auge nach aussen, so daas es von den 
Lidern nicht mehr bedeckt werden kann; manchmal fallt es 
sogar vor bis zu den Wangen und Augenbrauen. Dies erfolgt 
neist durch Stnrz aus der Höhe oder bei gewaltigen Schlägen 
tut den Kopf. Gefahrvoll ist das Leiden. Man muss es des- -i 
li»lb sofort mit dem Aderlass oder Abführmitteln behandeln und 
Se übr^n Maassregeln treffen, die vorher bei der allgemeinen 
Suudlnng der Geschwüre beschrieben sind, und die Diät be- 
iken. Femer benetze man Wolle mit aufgeschlagenem 
i-ÖI und Wein, und lege sie aut Hierauf wende man s 



i, als ob stAnde xal rpo^ii ft^u/uoc. 
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x(d6v(ov xaTajtXaOfiati xai voCTCVcifiov g>vXXoig ^^'^, ovv agtcp 
Tj tpvXXio), ijt^ oXiyov ßgaxsPTi' ovvexcig öh dXXaooio&o} ra 
xaraxldcfdaray iva fitj d-sQfiavd-ivxa ta /liQT] öiajn)i^o^' ralg 
öh h^^g fjuigaiq kpöiöovorjg xfjg g>X£Yfiov7Jg Oixvav JtQogßXri' 

h riop^^^ xA Ivicp fistä xataaxaofiov^^*' xagovOTjg öh xi^g (jp^ey- 
fiovfjg, avaQiiooxoi al öixvai' iyxvfiaxioxeov öh övvexcig dm 
xal ydXaxxi x^^^QOtg' ivöiöovötig de x^g q>XByiiovr^g, X€p NiXov 
öiaQ^oöcp fi6x* cüov xP^yöT^or 7} xal /isXixog ßgax'^ dxajtpov 
jtQog/iiysip avxm JtQog x6 ixxQlpecß-ai xovg IxcoQag' afia dh 

\o xai xov jtvQ^pa xfjg fn^Xrjg vjtoßXtjftiov vjto xo ßXig>aQOP elg 
xo fi^ jtQogtpDOlv xipa yBPiod-ai' x^g öh JtQOJtxciöea}g ijtl jtoXv 
yeyePTjfiipfjg firjöh fiiäg iXjtlöog ovorjg dxoxaxaox^pai xtjp oga- 
GiVy xaxajtXdo/iaöi XQV^'^^^^ '^^^^ kxjtvovp ^^* övpafiepoig, old 
icxi xa öia yvgewg' dXXa xal g>axS xaxaxXaoxiop fisxa /leXi' 

15 xog' lpöiöovQ7]g öh x^g ^Xeyfiopfjg, kjcl XoxrtQOP ayeip. 



IIbqI X(5p i§ kjti^oQag vygmp yiypofiipo^p IXxcoOBOiP 
i-xiJtoXalfop' peg)eXiov, dxXvog, ijcixavfiaxog, iyxav- 

(laxog^^^. xg'. 

AI öh ix xfig xäp vyQcip IntfpoQäg yiypoiiBPaL kjiiJcoXcu- 
2« oxBQat tXxcioeig ÖLaq)6Qmg opofidC^opxar 7) fihp yaQ dxXvg ijti- 
jtoXaiog ioxip tXxcooig ijtl xov fiiXapog yiypofiipTjy jtaQajcXTjola 
dxXvciöei dsQi xm XQ^Iiaxi xvapcp, JtoXvp^^"* xojtop ijtixovoa 
xov fitXapog' oxap öe ijtl xfjg xoqtjq yiprjxaiy ov Qaöia>g oqAoi, 
VB(pkXiop xaXelxai xo ijtl xov ^liXaPog ßad^xBQOP xfjg dxXvog 
25 %hcog xai (iixqoxbqop, x^ öh XQ^9 Xbvxoxbqop*' ijclxavfia öh 
Xiyexai, oxap xo fiiXap xov 6q)d-aXfiov xQaxvp&hp ijtutoXijg 

>»-! T. tpvXoig. (Besser -cov.) »' T. ngoßXririov, "* T. xaraxaofjiov, 
J» T. ixnvovv. »'6 T. iyxXvoßarog, "' T. noXrjv, 

* Gewöhnlich versteht man unter Achlys und Nephelion Narben, 
nicht Geschwüre. 
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den Umschlag an aus Honigklee. Mohnköpfen, Bilsenkrautblättem, 
mit Brot oder Flohkraut, das nur kurze Zeit eingeweicht worden. 
Fortwährend müsaen aber die Umschläge gewechselt werden, da- 
mit die Tbeile nicht warm werden und in Eiterung übergeben. 
An den folgenden Tagen, wenn die Entzündung nachlässt, setze b 
man einen Schröpfkopf an das Hinterhaupt, mit Scarifi- 
cation; so lange aber die EntzönduDg noch andauert, sind 
die Schröpfköpfe nicht passend. Einzuträufeln ist immer lau- 
warmes Eiweiss und Milch, Wenn die Entzündung nacblässt, 
muss man das Rosenmittel des Niliis mit Eiweiss gebrauchen lo 
oder auch etwas „rauchlosen" Honig hinzusetzen, damit die 
schlechten Säfte sich ausscheiden. Zugleich muss man aber unter 
das Lid den Sondenknopf schieben, damit keine Verwachsung 
eintrete. Wenn nun ein sehr starker Vorfall erfolgt ist, und 
keine Hoffnung auf Wiederherstellung der Sehkraft besteht, is 
dann muss man solche Umschläge anwenden, welche Äus- 
eiteniog berördem, z. B. die aus Weizenmehl; man kann auch 
Linsen mit Honig umschlagen. Wenn die Entzündung sich 
aber giebt, ist der Kranke in 's Bad zu führen. 

Cap. XXVIl. Über oberflächliche Geschwüre durch ao 

Fustrom von Flüssigkeiten, nämlich über Wolke, Nebel, 
Aufbrand, Einbnind. 
Die oberflächlichen CJeschwüre, welche durch Zustrom von 
Plfissigkeiten entstehen, haben eine verschiedene Bezeichnung. 
Der Nebel ist eine oberflächliche Geschwörsbildung auf dem 
Schwarzen, durch dunkelblaue Färbung ähnlich nebliger Luft,'ss 
und nimmt einen grossen Theil vom Schwarten des Auges^ein.';^ 
Wenn sie vor der Pupille liegt., wird das Sehen erschwert.* 
Wolke nennt man dasjenige Geschwür des Schwarzen, welches 
tiefer, kleiner und weisser an Farbe, als der Nebel, ist Von 
Aufbrand spricht man, wenn das Schwarze des Auges rauh m 



* „Sieht man ea nicht leicht", ist sachlich nicht zuUUsig. Flecke 
C Papille sind leichter cn sehen, als solche vor der Iria. 
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ijtixahv^^^ q>av^, r^ XQoa T6q)Q6p^^^ yspofisvov iyxavfia^^^ 
6i kort xo xaxa xb xXtlaxov yiyvopievov ix jtVQsxov ^Xxog 
fi€xa ioxagag dxad^agxov im xov [liXavoq t} xov Xevxov*' 
ijcl fiEP xov fiiXapoq xaxa ßad-og yiypofiepop. xal coc inlxav 

6 ip x^ xad-agösi fzsl^opog öiaßQ(DOBa)g yiypofiipi]Q xcop vfiipcop 
jtQOX^lxai ?g<ö*2* xax^ ollyop xa vyga xdi ixgsl oXog 6 6g>&aX' 
fiOQ, xavxag fiep ovp xag ijtiJtoXaioraxag eXxciosig fiexa jtvQBxov 
rj xooQig jivqbxov yiypofiipag laoaod^ai XQV {ovxmg}' JtQOxevci- 
cavxag xXvoxfJQi X7]v xoiUap iyxvfiaxlC^sip xw NiXov öia^QOÖcp 

10 vöaQsoxiQco, fiexa§i) x^g xov xoXXvgiov jcQogaywyfig iyxv/iaxl- 
^ovxag yakaxxr xaxa ßgaxv de. öiaßaipovocip x&p r^BQ&p, XQog- 
filysip Tc5 Nlkov *22 x^o x««^©^ ^AjcoXXa)plov tj xo dQa>fiaxix6p' 
voxsQOP 6h xal dxQaxoig xovxoig ;if()//(JT£or' xaxio:>g yag ixov- 
Xol xal XsJtxag ovXag ayei xal Ox^öop aöijXovg. 



15 IliQl dgytfiov. x?/. 

"AQykfiop ioxi xo xaxa xop x^g iQeo^g xvxXop yiypofispop 
iXxvÖQiop, aJiHXi}(fog xo fiep xi xov Xevxov, xo öi xi xov 
fiiXaPog, Xevxop q)aip6fiepop' oxap fiep ovp ßaO^xcQOP xal 
QVJtagop yivTjxai xaxa xop xfjg iQea>g xvxXop xal d-axxop 
2Xi apaxad-aQd-^ , kploxe^'^'^ jcQOjtijcxei 6 Qayoeiöyg' öto jcagefi- 
jtXdooovCi g)aQfiaxoig ijt avxcip xpiyarfcov xaxagxäg. dg a- 
(pXeyfiaPxa yeprjxai xa tXxrj xal vjcoxQatpug ^'^^ 6 ^f/rcoi^ xov 
6q)&aXfiov ajroöTiJö^y ^^** xrjv ioxaQap. 



»20 T. hxxavßa, 121 t. ix xov. 

»22 T. xo ßiXov, J23 T. 6s. 

i2< T. imoyQatpuq (geschmückt)^ was keinen Sinn giebt. 

124» T. -et. 

* Das Lidspalt^n- Geschwür. 



geworden und oberflächlich verbrannt erscheint und an Farbe 
iiscben ähnlich geworden ist, Einbrand ist das Geschwür, . 
iI&B meist nach Fieber entsteht, mit ungereinigtem Schorf, auf 
dem Schwarzen oder Weissen. Auf dem Schwänen geht es in 
die Tiefe, und, da gewöhnlich bei der Reinigung (der Geschwüre) s 
ein grösserer Diirchbriicli der Häute entsteht, ergieast sich die 
FIflsaigkeit aus dem Geschwür allmählich na«h aussen, und das 
ganze Äuge läuft aus. Diese oberflächlichsten Geschwüre, 
mögen sie mit oder ohne Fieber entstehen, muss man folgen- 
dermassen heilen: Zuerst entleere man den Dann mittelst der k 
EingiessuDg, dann streiche man des Nilus Rosenmittel verdünnt 
ein; in den Zwischenräumen der Anwendung des Augenmittels 
träufle man Milch ein. Allmählich, indem die Tage vorschreiten, 
mische man zu dem Augenmittel des Nilus das chiische Mittel 
des Apollonius oder das wohlriechende. Später kann man diese i; 
Mittel auch ungemischt gebrauchen; denn schnell bewirken sie 
YernarbuDg und bringen zarte Narben und fest unsichtbare. 

kDer Weissling ist ein kleines Geschwür, welches am Um- 
i des Regenbogena ** entsteht, einerseits einen Theil des ai 
W"eissen, andrerseits einen Theil des Schwarzen einnimmt und 
weiss erscheint. Wenn es nun tiefer und mit Belag am Horn- 
ba.(it-Rand sich gebildet und zu schnell sich gereinigt bat, 
itann bisweilen die Beerenhaut vorfallen. Daher muss man an- 
fangs die verstopfenden Mittel gebrauchen, auf dass entzündungs- «! 
wd die Geschwüre werden, und die Hornhaut sich etwas ver- 
äcb and ao den Schorf abstosse. 



Cap. XXVIU. Über den Weissling.* 



* Ee üt das, was jet/.t Baiid-l'hljktüue genannt i 
K'^ d. fa. am Hornhaut- Rand. 



ird. 
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IltQl ßod-Qlcav {xaX)^'^^ xoiXcDfiaroDV. xd-'. 

Bod'Qla fihv xaXslrai, orav kjtl rov (diXavog yivrjTai 
xolka xal arevä xal xad-aga tlxrj xevt^fiaöiv ofioia' xoijLci- 
flava '26 gl xaXstzai xa cxQoyyvXa xal jtXarvrsQa räv ßoß-Qlcop 

5 iXxtj xal riTXOv ßaß^ia. ov xad-aQxiov xolwv avxa xoXXvQloiq 
ÖQifiioiv, dXXä fiäXXop xolg jtQaiaiv avaxQiipBiV xdi giaXicra 
xa ßod^gla Xeyofitpa' xä dh xoiXcifiaxa kyxQovlCpvxa* y zolg 
^ovx^ '2' ojcocfirixovci jcqAxov xQV^^f^^ot, fisxaßalpsiv^^^''^ ixl 
xä avaxQi^ovxa, ola kcxi xä diä Xtßavov toojtsöa 6h yeyovoza 

10 rj xal ixi xoiXoxsga opxa*, xA KXecoPog xQV^t^^^^' ^^ 6h ^xog 
jtoXvg ixixsifievog all] xolg iXxeoi, (leXixQaxcp iyxv/iaxioxiov. 
f](ielg öh X€p dq>etp^fiaxi xrjg xrjX€a}g oxevaodivxi, cog xQoelQfj- 
xaiy jtQogfii^aPxeg fiiXt ßgaxv &äxxop kxvxoiiBV xov gjyrov- 
fiipov XQ^l^^^^ ^^ ^^^ ^^^ xolX(op xal Qvjtagwp iXx&p rS 

15 Bsoöoxlcp SsßriQov (jlbx^ (oov vöagtöxigcf)' xaL x^Q^^ ^tact^g 
oövpjjg dvaxad'alQei xal slg ovXi]P äyti xaxioxa' fiBfiP^oO-ai 
öh XQV ^djcl xovxa)P xolg JtQo^tQr^&elorig ^^^ xoiptjg^^^ x&v l2- 
x&v ijrifieXtlag. 



IIbqI Jtvcioecog fjxoi opvxioap^'^^^. X'. 

20 AI yiyvouBPai kp xolg iXxBOi xvcoOBig 6iag)6Q0v JcQogfj- 

yoQlag xBxvxT^xaoip' opvxia fihp yäg XiyBxai, oxap äjco ßa&v- 
XBQOV iXxovg x6 jcvop cbto^QVBP xal fiBxa^v x&p x^^ct^i^coi^ 
jtaQBfiJtBCov xat ox^f^cixio&hp xm xvxXcp xfjg igaog ofiolccp 

125 xal fehlt im T. »^e t. xwXoif^axa. «7 t. vavxfj. 

127» richtiger fittaßalvofiBv, 

"8 T. ngoQTi^eloriq, "9 t. xoikfjq, «0» x. ovi^tov, 

* Unregelm. Construction (Acc. für Gen. absol.)* 



Mp* XXrX. über die Gruben- naA Hohlgeschw^e^ 

Von GrubengeBchwnren spricht man, wenn auf dem 
Schwarzen ausgehöhlte, enge und reine Geschwüre, ähnlich den 
Stich- Verletz OD gen, entstanden sind. Hohlgosch würe werden 
diejenigen Geschwüre genannt, die rund und breiter sind, als i 
die Grubengeschwüre, und weniger tief. Reinigen darf man 
sie fnnvahr nicht durch scharfe Augenmittel, sondern muss sie 
durch milde Mittel auszufüllen suchen, namentlich die soge- 
nannten Grubengeschwnre. Die Hohlgeschwfire aber, wenn sie 
chronisch werden, soll man zuerst mit den langsam reinigen- n 
den Mitteln behandeln und dann zu den ausfüllenden, z. B. den 
Weihrauch-Mitteln, übergehen. Weun sie schon eben oder 
nur noch ein wenig vertieft sind, muss man das Kleon-Mittol 
gebrauchen; und wenn viel schmutziger Belag die Geschwüre 
bedeckt, Honigmeth einträufeln. leb aber habe zu der Ab- v 
kochung des Bockshomkrautes, welches entsprechend der obigen 
Beschreibung zubereitet war, ein wenig Honig hinzugefügt und 
so schneller das Ziel erreicht. Ich benutze bei den hohlen und 
schmutzigen Geschwüren das Ttieodot'sche Collyr des Severus, 
i Eiweiss verdfiont^ Sowohl reinigt es das Geschwür ganz si 
merzfrei, als auch bringt es dasselbe aufs schnellste zur Ver- 
Stets erinnere man sich auch hierbei der schon vor- 
uaten Allgemeinbehandlung der Geschwüre. 



Cap. XXS. Über Eitei 



' oder Nai 



Die Eiterungen bei den Geschwüren haben eine verschiedene ^; 
SemeDiiung erlangt Nagel- Ahsccss nennt man den Zustand, 
wo von einem tieferen Geschwür der Eiter abfliesst, zwischen 
den Augenhäuten hinabsinkt, dem Umkreis der Regenbogenhaut 
sich anpasst, und so das Aussehen eines Fingernagel- Abschnittes 
hervorbringt. Wenn aber mehr Eiter vorbanden ist und die t 
Hälfte des Schwarzen einnimmt oder sogar durch die ganze 

idebnung der) Hornhaut durchschimmert; dann sagen wir. 
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(ii'i'xöt; aJtOTOfiy ^avraoiap trjrorfie'ßj ""■ xXüoi/oq 6h ovOtoA 
toc jrmv xäi to ^ifiiav rov ftilavog äxoXaßövrog y xal i 
öXov tov xEQaroetäovs dtavynv/iivov . v^oJtvov elvai XifOfu 
TOP o^&aX/iöv. y'ifVBTai di zavra xal 2ai()fc hXxmatcoq. xeqn 

ä laXyias, jtQOTj'jrriOafit'vyg t) oqi&aXfiiaq' avfißalvBi 6s xal g?Xej 
tiot'tjg :t(ioye7tfrjfi{fr}s. 6ta rr/v jtXtiova :)rX^Qtaaiv räv v^qS 
g^yw/ievaii' Tivmv ü-/ytia>v xa\ tov i§ awrräi' jrpo;(fop^« 
«ipcro^ jruoti^fvou'^'. xagExerai tte'^'* rolg vjtoxvoic'^^ oiviM 
O^oSqo GtpvyiiatioÖTjq xal BQV&fjfia jrepl tov npO^aXfiöv oXi 

(t xal xQOTapmv äXyr/fia. Q^fQajrtVT^ov de ovtovq xoTag^äq xtn 
aiTov/idvovg rag jtvplaq. xepföati 6h xoiitag XP^'i"^*'"^? ' 
xXvaT?ipog- fXHTtc xal q>Xißa T^/tvnPTac rr/p avmTiQOP ip ö 
xiövf XvoPTag 6't ftsrä zavTa xal xfjv xtpl röv ptyav xav9ii^ 
tpXfßa z^f'? OTQayyäXtiq^'^'^ rrjg jripi top T(>äxiXop' xal aix\ 

,h 6i Tip tvlrn jiQocßäXXitv ij ß6iXXac Tolq xporärpoic' tha 
JtQog fpXsyiiovag xoXXvQloiq );(»^ö&ß( xal ftäXiOza t^ NlXt 
Öta^^ööto. /itr rooÜ'^* ;/ yaXaxroc v6agiaTepop ^YX^fjartKü 
rag' ftna 6i tijp TQlrtjv ^fiigap axöyyoig aJtoxvQiäp petgtot 
TO jiQwzov. ixfiTa kx JtQucaycayrjc xapav^eiv rtjP jrvpieA 

m xal tß xapsfi^XÖTTOPTa fttv xoXXvQta xapaiTtlaOm. TOlq i 
jiaQJiyoQovai xal öiaqioQovot j^^r/dTtop' [täXiora (Atp rqi X""*^ 
'AxoXXcopIov xal TOTq o/ioioig 6iä aj/vpri/c oxtvaC^ofiiPOig, \ 
6ii xal 6iaafivQva xaXtlzai' za yctQ a^pnSQÖJq 6taipi>povPTa x 
^tjQaipoi'Ta jiagaxpjjita /ihv Ixapijv xiptoaiv xotflzai tow Xe^ 

:ä TO/itptQTeQov, TO 6e vjtoXotJtoi' xal JiaxvTiQOP xjjjfvft ; 
^}jQaip8i övgXiiTOiG. 

raX?)Pov ex toü &£QaxevTixov XÖyov 
laTQog 6i zig Ttäv xa& V/'^? i/i^tipixtäzaTOg og)&aXfiiXO& 
xal 6ia xaTaaetaBcog T^g xagiaXt/g jioXXovg rrö»' vxox^ 
Kl i&sQaxivat. xaS-lCto» fisv avTovg OQ&lovg ixl öI^qov, xeifuM 
Xttßßävmp dt ZTip xetpaXijP ixazipca&tv ix xwp xXaylcop, e/tä 

'3" T. et. "' T. nvoßlvov. '='* T. tiöv, wohl für Mnm 

'*' T. imatnloii. '" T. at^tiyyai.rjz. " 

• Galen, M. M. L XIV, c. 18—19, B. X, S. 1019. — Gesch. d. An( 
heilk. S. 334. 



dass das Auge unterkötig ist.*) Es entstehen diese Zustände aber 
aiicli ohne Geschwürsbildiing **, nämlich wenn Kopfschmerz vor- 
ange-gangen ist oder eine äussere Augen -Entzündung; es kommt 
auch vor nach einer starken (inneren) Entznndung (des Auges), 
wenn, wegen der reichlichen Anhäufung von Ausschwitzung, 5 
einige Gef&sse (der Iris) platzen und das aus ihnen sich ergi essende 
Blut vereitert. Es folgt aber gewöhnlich den Hypopyen heftiger 
pulsirender Schmer/,, RÖthung rings um das ganze Auge und 
Schmerz an den Schläfen. Bei der Behandlung dieser Kranken 
muss man anfangs die Bähimgen vermeiden und den Darm durch lo 
Klystir entleeren; dann schneide man die obere Vene am Ellenbug 
aufund eroffne später auch die Vene am Schläfenwinkel, aber ohne 
die (Übliche) Umschnürung des Halses; auch einen Schröpfkopf 
setze man an das Hinterhaupt und Blutegel an die Schläfe. Dann 
w«nde man die Augenmittel gegen Ent/.nndung an, besonders das 
Rosen-Mittel des Nilus, das man, verdünnt mit Eiweiss oder ih 
Milch, einträufelt. Nach dem dritten Tage aber mache man eine 
Schwammbähung, zuerst in massiger Weise, dann verstärke man 
allmählich die Bähung. Von den verstopfenden Augenmitteln 
sehe man ab und gebrauche die beschwichtigenden und zertheilen- 
den, besonders das chiiscbe des Apollonius und die ähnlichen, die sn 
aus Myrrhe bereitet werden und deshalb auch Myrrhen -Mittel 
heissen. Die stark zertheilenden und trocknenden Mittel be- 
wirken zwar augenblicklich eine genügende Entleerung des flussi- 
geren AntheiJs (vom Eiter), machen aber das Überbleibende und 
Dickere fester und trocknen es zu einer unlöslichen Masse ein. 2i 






Ans Galen's Abhandlung über die Therapie, 
^in sehr erfahrener Augenarzt unster Tage hat auch durch 
tüttelung des Kopfes viele Hypopyon- Kranke geheilt. Er 
setzte sie nämlich aufrecht auf einen Stuhl und umfasste ihr Haupt ao 
von beiden Seiten. Dann schüttelte er dasselbe so durch, dass 
wir deutlich sahen, wie der Eiter nach unten sinkt und unten 
bleibt, offenbar wegen seiner Schwere." 

" Bei Aetiü? ist also Onychioa ein kleine« Hjpopjon. 

• Hypopyon vernm der Neueren. 
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öiaoslov ovTog, cog ogav rjiiag ivagycig xaroo xaTag>tQ6fiBvov 
TO Jtvop xal iiivov xarco, öia ro ßagog ötiXovotl 

Oxav ^^^ (ihv ovp kjcijtoXfjg xo Jtvov xal jtgocsxsg tc5 tXxei, 
kv T€p xad-algsod-ai ro iXxog i^azfii^STai citavxcog xal ro jcvov 
5 orav 6h xo (iev ^Xxog ijtijtolaiov 7j xal aPwxeQO), xo 6h jtvov 
jtXelov XB xal kv ßdd-ei xaxooxiga) xov ?lxovg xal fifj öcrjdijxai 
vjto xAv (paQfiaxa>v, XQV ^^^ 6(pd-aX(iov öiaxsvxelv vjto xo 
Jtvov, jtXayloog^^^ (ayovxa) xo jtaQaxevxrjxrjQiov xaxa xfjv 
Iqiv xal oxBfpavrjv Xsyofiivriv , xal kxxQlvFtv xo jcvov jtaQa- 

10 Xafißavsiv 6h xrjv x^^QovQylav xavxi]v XQV *^' a(pXBy(iavxa)v 
ovxa)v xSv xojtoov, 

Tag 6h kjcl xov Xbvxov xov kncjcBq)vx6xogx^'^^Pog^^'^^yiyvO' 
(iBvag jtvciöBig xov vygov (pXBßoxofio) 6ialQBi^^^ ix xov xcixa)- 
d-BV fiigovg, vjio6iQmv ^^® TJQifia xov ijtutBipvxoxa ^^«tcöi;«. ^tta 

15 6h xfjv xov vygov xivaxsiv kn äfi(poxiQa)v ciov xo Xbvxov iy- 
XVfiaxiCs' slxa dvaxotpag coov oXov piBx* olvofi^Xixog xal äva- 
Xaßtbv iglco (laXaxA kjcixid-Bi kjtl xov 6q)d'aXfi6v xal hjtl6rioov' 
xy 6" fcg^c '^ptiQOi onoyym Ig v6axog d-sQfiov ajtojtvQiacag xal 
xA com iyxvfiaxlöag jtaXiv xo jtQOBtQrj^iivov jtxvyfia ijtcxld-Br 

20 xal fisd-^ fjfiiQag xQslg vütaXBi(pB xcp Almvog XByo^ivcp xoXXv- 
qIo) i] xivi xAv jtQog xdg JtagaxevxTJOBig JcaQaXafißavofiivov' 
Böxi 6h xo Aloivog xoXXvqiov xovxo' ojto6lov^*^ ^Q^Xl^- y\ 
Xcßavov, XBm6og, OfiVQVi]gy axaxlag, vaQ6oaxaxvog, ojtlov ava 
6Qax(i' cc, x6fiBa)g 6Qaxfi' ^', v6a>Q ofißQiov kjtl 6h xfjg XQ^^^^ 

26 iyxvfiaxi^B ovv xA XevxA xov ciov xal xo jtQOBiQtjfiivov 
jtxvyfda sJtcxld-Bi' sl 6h fiBxd xo a<pXiyiiavxov yBVBöd-ac jtqo- 
xvy)ei ix xijg 6iaiQB0Ba}g odg^, dvtoag xo JCQOBCQtjfiivov xoXXv- 
qiov fiBxd ydXaxxog ByxQiB' xaXAg 6h xaxaoxiXXBi xal dvaxa- 
d-aiQSi xal xo x^^^ov ^AjtoXXcoviov. 

35 T. OXS. 

3« T. nXaylog. (Man kann auch nXaytcSv setzen, oder nXayuavxa^ 

37 T. xQ^l- 
37* T. hat ;uiT(5vo^ vor rot-. 

38 T. ötalQTi. 

39 T. vnodiQOV, 

40 T. onoölov. 



P"Wenn nun <ier Eiter oberüäcblicli ist und an dem Geschwür 
flegt bei der Reinigung des Gescliwürs auch der Eiter 
gänzlich zu verdunsten. Wenn das Geschwür zwar oberflächlich 
ist imd mehr nach oben liegt, von dem Eiter aber sehr inel 
in der Tiefe und weiter nach unten, al» das Geschwür, liegt, i 
und nicht durch Arzneimittel beseitigt (ausgespült) wird; muas 
man das Äuge anstechen unterhalb des Eiters und schräg die 
Nadel am Hornhaut' Umfang, dem sogenannten Kranz, einführen 
und den Eiter entleeren. Zu Hilfe muss man aber diese 
Operation erst dann nehmen, wenn entzändungsfrei die Theile ic 
geworden. 

Die Abscesse der Bindebaut auf dem Weissen* trenne man 
mit der Lanzette von unten her, indem man unter der Binde- 
haut eine langsame Scheer-Bewegimg macht. 

Nach der Entleerung des Eiters träufle man in beiden la 
Fällen Eiweiss ein, darauf zerstosse man ein ganzes Ei mit 
Weinhonig, nehme es in weiche Wolle auf, lege dies auf's 
Auge und einen Verband darüber. Am folgenden Tage bähe 
man mit einem Schwamm und warmem Wasser, träufle Eiweiss 
ein und lege wieder die beschriebene Compresse auf. Nach drei a« 
Ta^ea streiche man das nach Dion benannte Augenmittel ein 
Od«r eines von denen, die bei dem Star-Stich Anwendung 
Buden. Das Mittel des Dion besteht aus folgenden Stoffen; 
3 Drachmen Metall-Asche, Weihrauch, Hammerschlag, Myrrhe, 
Akazie, Spieka-Nard, Opium je I Drachme, Gummi 6 Drachmen; as 
Regenwasser. Beim Gebrauch träufle man es mit Eiweiss ein 
und l^e die vorerwähnte Compresse auf. Wenn aber nach dem 
Aufboren der EntzündungGranulationen aus der Stichwunde (der 
BindebantJ hervorgucken, dann löse man das erwähnte Mittel 
und streiche es ein, mit Mileli. Schön ebnet und reinigt auch m 
das ohiische Mittel des A]>ullüuius. 

«- • Sie sind sehr selten. 
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LI i.f^yxov xtd 



IIe{il ip ^.vxTatveäi'. Xu'. 
'PXvxTaii'ttt'*^ 6'e yiyvovTat (tiv xdi kx\ i 
^jrl rtüv ßXnpoQrov. rac ^Jtl TO JtoXv 6i jtBfil top xtpaTOtiif/ 
Xtrmva. xal al fiep kxtJtoXfjs ylyvovxai, al dh Iv ßÖHi. avv- 
3 ioTtjxt yaQ 6 xBparoetöijq ix rtaaäQcov oiov vjuvroömv acofiä- 
rrov.JtvxvoraTojp xal laxvQotärmv. JtoTE (tiv V3t6 ro» JtQmrov 
vft^va av[ißalvti zijv fpXvxraivav yevioü-ai, oze xal tt/v XQoav 
(teXavT^gav kfigialvit. jiote 6i vjiö zhv ötvztpov tj roj' zqItop 
ovpiazazai, ozt xal iojxörtpov rö XQ^f^ '^'1^ fiXvxraivtj- 

wyiyvtTut. Ötä zö sv zff» ßä&n xazaxpijrzEO&at zov xtQCtzou- 
doüg x^^rävog. ^ /ßp xazä ipvoiv ZP<"« f '/? (pXvxzalvTjg f, 
Xaiva'*'^ iOTiv. ö 6'e xepazofidfig jjfToJi' eozi Xivxoi; zOi 
x^Qaaiv aiiotözaritq. itp' oaop avp kp zip ßd&Bi zov xegazot 
Sovq xazcacpvjtzerat 7/ ipXvxzatva, i^l zooovtop (101510«)*^ 

ir. ZTjp XQÖav ^avräCH, xal ftäXXov i^wßvpoc yiypEzat xal xf^Si 
jimziga. xal yäg eizs 6iä ni^^S-oq ^aytlt) "* rj qiXvxrtq, dtt 
ötaßQcoS'tlri vjtö dQiftvzi^roq mq iXxm&rjpat röv vflii'a, Qaazrj 
(tev Tj iiJtiJtoXTji; tixwotq ta&^pai, x^X^nri öi r/ xazä ßa&oq. 
xMviog /ßp iazi rö Xoistöv zov xefatoetöovg h z^ ßäffti 

Sil Xctrov njtäpx^P Qay^vai. xal ji(iojtz<oaiV zav (myotidovg 
djtarz^aai xal räv xazä top »rpi^aXpiöv vypmv, xal fiäXiaza 
läv xazä tijp xÖqtjp tJ Q^^iq ydprjrat. xazä yaQ zr/p xÖqijp, 
xal xazä zqojtop Q'tQajtivoiiivov zov Jtäaxoi'zoc, o(iotatq 
'tXEzai ZI IttEiiOV dstvop- üvvovXat&^iptaip yaQ zmv fXxmtt^ 

«s äp&0(OJtoq ovx oipEzat 6iä räq ixtytypofiipaq nvXäq' kxetA 
tf tazip OZE x(A xazä 6täß()mOiP zov XEQazoiiäov? jiQOxhi 
6 (tayoEiÖtjq xal Jtoist qiavzaatap i:iiJtoXalov gtXvxrali» 
ä|(oc'" avrä ttxQißiatump ätogl^tiv. ij /tip ovv ixixo^ 
tpXvxxaiva öfinlmq xävzo&iv iari fisiatva, ov Jtäpv 6i xcn 

00 xoQ^q Tg ficXaria. im öi zov Qayouöovc zö XQoxexzm 
/Uqoq Tirol (iiXap eOzIv tj xvapovp. zö Öi pt'ytarov atj/iel 
zijv ßäaiv xazä xvxXov Xijq jtpo:^zc6aEmq zov payoEiSovg m 
Q^aeiq Xevxfjp- Xevxöq yÖQ iazi zy XQ^? ^ xEQazoetö^g X"<^ 

■•■ T, ^kvxtalvai. So uuch weiterhin ^kvxtalvay u 
dei Cberschrift iplvxio.ivmv. '" T. t'{Xava. 

'" fehit IUI Text. '" T. (/"ytUv unJ ötoßgaiStiir. 




Cap. XXXI. 



Pusteln* 



Pusteln entstehen zwar sowohl auf dem Weissen des Auges 
als auch aui'denLidem, gewöhnlich aber auf der Hornhaut Einige 
(der letzteren) bilden sich an der Oberfläche, andre in der Tiefe. 
Denn die Hornhaut besteht gewiss ermasaen aus 4 Schichten, 5 
welche sehr dicht imd fest sind. Bisweilen geschieht es, dass unter 
der ersten (obersten) Schicht die Pustel sieh bildet; dann zeigt sie 
anch eine schwärzliche Farbe, Bisweilen aber liegt die Pustel 
unter der zweiten oder dritten Schicht; dann wird auch die Farbe 
der Blase weisslich, weil diese inderTiefe der Hornhaut verborgen 10 
liegt. Denn die natürliche Farbe der Blase ist schwarz. Hin- 
gegen ist die Hornhaut weiss und den Blättern von Hörn ganz 
ähnlich. Je mehr nun die Blase in der Tiefe der HoiTihant 
sich birgt, um so mehr stellt sie die Farbe der letzteren dar, 
nnd wird (gleichzeitig) mehr schmerzhaft und schlimmer. Denn 13 
sei es, dass die Pustel durch die Flüasigkeits-Monge platzt, 
oder dass sie durch ihre Schärfe zerfressen wird, und so die 
Hornhaut ein Geschwür erleidet, — immer ist die oberflächliche 
Verschwärung am leichtesten zu heilen, schwierig aber die tiefe. 
Denn es besteht Gefahr, dass der Rest der Hornhaut in deräi 
Tiefe, da er nur eine dünne Lage darstellt, durchbricht, und dass 
Vorfall erfolgt der Regenbogenhaut und der Au gen- Feuchtig- 
keiten: besonders, wenn in der Pupillen- Gegend der Durchbmch 
erfolgt Denn in der Pupillen -Gegend muss, selbst wenn der 
Kranke saehgemäss behandelt wird, ein anderer schlimmer Folge- 3 
lUfltand sich ausbilden: nämlich, wenn die Geschwüre vernarbt 
sind, wird Patient nicht sehen, wegen der hinzutretenden Narben. 
Da aber manchmal auch unter Zerstörung der Hornhaut die 
Regenbogenhaut vorfällt und den Anschein einer ober- 
flächlichen Pustel bewirkt; so verlohnt es sich wohl, diese bei- an 
den Zustände genauer von einander zu trennen. Die oberflächliche 
Pustel nun ist zwar gleichfSrtnig in ihrer ganzen Ausdehnung 
sclitMtrz. aber nicht gesättigt schwarz. Beim Iri8(-Vorfall) hin- 
gegen ist der vorgefallene Theil (je nachdem) schwarz oder 

* Eine« der besten Eaji. des Aet, 
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ov QaysPTOg jtQosjteöev 6 QayoBiöf^g xixg^v, aXXa xal ro fii- 
yed-og xfiq xogt^g fieiovöB-ai avfdßaivsc ijA xalq JtQOxrciOBOi 
xov QayoBiöovq rj jtapxcog ys x& Ox^pfOLXi jtaQaXXaxxBiv. ov 

5 ycLQ aJtoOcoCBi ^ xoQti i:tl xtjg jtQOJtxdCBtog xo JtBQiq>BQhg Ox^ifio, 
dxQißcig, dXka xaxa xc fitQog olov jtaQBOxaOß-ai g>alvBxau 
jtQogix^ip ovv äxQißcig XQV '^^^^ Qrjd-slot oi]fiBloig xal dioQl^Biv 
dXZrjXoig^^^^xa Jtad-Tj, 6ia xo xal x^v B-SQOJtBlav ivaXZaxxBOOizi 
ovfißalvstp jcsqI xag X(5v ütad-mv öiafpoQag. ijtl yoQ xfjg jtQo- 

10 jtxcioBOog xov Qayoeiöovg xolg (laZXop oxvq)OVCc xal äjtoxQovo- 
fiivocg XQcif^^^(^' ^^'* ^^ '^co^ q)XvxxaiP<5v ^*^ xolg ^Qifia öia- 
(fOQOvoi, d-BQanBvxiov fiBV ovv xag (pXvxxalvag jcqAxov fikv 
jtaQaq)vZaxxofiiva)P XaXiap JtXBloo, Jtxagfiovg, ß^fiovg, xaxo- 
xag JtPBVfiaxog, avyfjp XafiJtQap. sJtBixa 6h cvoxbXXbcp *^** xal 

15 xo jcoxop xal xo oixiop dg fidXcoxa, xspciöBi^*"^ xb xtjg xoi- 
Xlag (xal) xXvöfiaxi ÖQifiSl xQGff^^voig. JtBiQaöO-ai 6h xal yaXaxxi 
xTjp xoiXiap kxXveiPy iq)' (dp fdi^xB o^vPBxai fi^xs xpcooovxcu 
fii^xB slg tfiBxop OQfici. ijtl yag xcop xoiovxwp JtaQatxijxiov 
fisp xo yaXa, C^fOfiA 6h oQPid-og tj xpi^xov^*^ X^^V ^ dXofj 

2(» i] xipi xwp djtXovaxsQa}p xfjp xoiXlap Xvbiv, jtaQaixBtod-ai 
6b xa ö(po6Q6xBQa x(5p xad-aQX7]Qla>p xal fidXiöxa xa xaxooxo- 
^axcoxBQa. xovg 6h ijn6Bafiovg xal xa JtoXXa Jtxvyfiaxa ixl 
xovxwv jtaQaixovfisd-a, Jtapv yaQ eloi ßXaßBQa, ov [lopov kxl 
xovxcDV dXXa xal ijtl jtdöTjg 6g>d-aXfilag 6ia 6Qifivxf]xa X'^ß^v 

25 yiypofiBP7]g. xaxajiXdoOBiv^*^^ ovp XQV ^^ ^QXÜ ßd^toxa, oxap 
(pXByfioPTi övpb6qbvxi, xovtpoig fihp ovv dXX* ijtijtXdxa}g, 6bI 
yctQ Big od-opta Xsjtxa fiaXaxa ipaXBl(pBCP xä xaxaxXdofiaxa 
xal ijuxid-ipai i(p' oXov xop otpß^aXfiop^ jtBQiXafißdpovxa 6g>QVP 
TB xal fi^Xop xal xQ6xa(pop' xal kap avxa kjitXBlod-ai tmg av 

;j(» f^pixfia XI' oxap 6b ^r^Qalprjxaiy aiQBip xal ixBQa ijaxid-ipai^^^. 
riaQaXafißaPBöd^G) 6h xa JtQog (pXByfiovdg aQfioxxopxa, olov 
(ü(5p XBJtxäp* Xixid^oi XBapxBpd-Bg //Bxa xqoxov xal oxlov 

145» ^fan erwartet dXXtjkcjv. 

1*6 T. q>).vxTaiv(ov. i*«» T. -ei. "' T. xewasi, 

1*8 T. xvlxov. "8' T. -ei. "» T. Ugog ipXeyftov^. 

* Com. tenue ovorum et vitelli (ksnrov xal X.), — Xento^, »»weich- 
gekocht", ist sonst nicht belegt. Man könnte {ontdjv oder) k<p^wv ver- 
muthen. [Letzteres findet sich nicht imThes. 1. gr., wohl aber Gorr. 8.523.] 
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bk,a; aber, was das wichtigste Zeichen ausmacht, die kteisrönoige 
Gnmdlinie des Irisvorfalles wirst du weiss finden. Denn weiss 
von Farbe ist die Hornhaut, nach deren Durchbruch die Regen- 
bogenhaut vorgefallen ist. Aber auch die Grösse der Pupille 
verringert sich gelegentlich bei dem Iris-Vorfall, oder ihre Ge- ; 
stalt verändert sich ganz und gar. Denn nicht vermag die Pu- 
pille beim Vorfall die kreisförmige Gestalt genau zu bewahren, 
sondern theüweise musa sie wie verzerrt erscheinen. Folglich muss 
man auf die genannten Zeichen achten, und die Leiden gegen ein 
ander abgrenzen, da auch die Therapie gelegentlich sich ändert n 
mit Rücksicht auf die Unterecbiede der Leiden. Denn bei dem 
Iris-Vorfall gebrauchen wir die mehr zusammenziehenden und 
ätzenden Mittel, aber bei den Pusteln die langsam zerth eilenden. 

Behandeln soll man die Pusteln zuerst durch Vermeiden 
von viel Geschwätz, Niessen, Aufre.gungen, Anhalten des Athems, i; 
glänzendem Licht. Dann soll man auch Trank und Speis' ver- 
ringern, so viel wie möglich, und Entleerung des Darms und 
scharfes Klystir gebrauchen lassen. Man muss auch versuchen, 
durch Milch (-Trinken) den Darm flüssig zu halten, bei denjeni- 
gen Kranken, bei welchen die Milcb weder säuert, noch brenz- a 
liehen Geruch bewirkt, noch Erbrechen hervorruft. Denn bei 
diesen ist die Milch zu meiden, hingegen durch Hühner-Brühe 
oder den Saft der Saflor-Distel oder durch Aloe oder durch 
fiincs der einfacheren Mittel Abführung zu bewirken. Vermei- 
den soll man aber die stärkeren Abiuhr-Mittel und besonders n 
die schlecht verdaulichen. Aber die Verbände und die vielen 
Compressen vermeiden wir bei diesen Kranken, denn sie sind sehr 
ifcbädlich; übrigens nicht blos hierbei, sondern auch bei jeder 
aus Schärfe der Säfte entstehenden Augen -Entzündung. Um- 
schläge muss man aber machen, besonders im Anfang, wo gleich- :» 
zeitig stärkere Augen- Entzündung besteht, — und zwar leichte und 
{ilfttte. Auf dünne und weiche Leinwandstücke soll man den Stoff 
des Umschlags aufstreichen und diese auflegen auf den ganzen 
Augapfel, mitbedeckend die Braue und Wange und Schläfe, 

Man soll sie liegen lassen, solange sie feucht sind; aber, wenn :i£ 
werden, abnehmen und andre auflegen. Zu Hilfe 
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ßgaxioq xal yXvxioq övfifiezQOv xäl agrov, ixirtjöeta <Je xci 
ra örvfpovra, olov fi^Xa xv6(DVia Ifpd-ä rj ölöia tv vdaxt lf>jy- 
liiva, nagaiTblcd^aL 6b, €oq eiQtjrai, ijttösöfiBlv rov o^alfiov 
ijtl TovToov im jtolv' ßlaßegcorarov yaQ, xaQfjYOQfl^lCfjq 

5 ÖS xrjq (pXbyfiovriq, xal xmv xaraxXaOfiarwv afpBxxiov dia ro 
ßaQog. xoXXvQia öe Iv a(>x^rc aQfioöca, xo NlXov öta^^odov, 
övp yaXaxxi iyx^f^^'^^^^f^^^^^ vdaQsg, jtQOxojtxovoijg 6k xrj^ 
d-sQajtslag. xal (xa)^^^ 6ia öfivQjnjg xal Xißavov^^^^ xtd xqqxw 
ütQogaysiVy vOxbqov Sk xal xa vaQÖiva. b^o&bv 6h kxixQlBiv w 

10 fiBP ßXi^paQa xA NlXov öia qoöwv, x6 ob (lixtDJtov äxcacla Ted 
vjtoxiaxlöc^^^ fiBxa xqoxov xal ojtlov ßgaxioq, xvQlag dkxat' 
aQxag fiiv ;^Ata(mc jraQaXaf/ßavBiv . al yaQ ijtixBxafiivai xax- 
aQxctg JcaQO§vvovai xag (pXey^ovag' vöxbqov 61 ixixBlvBiv xiA 
X7JV d-BQfiaolav, jcBQiJtaxoi 6b xal al aXXai xiufjöstg xetxoQxk 

15 ovx kjiixfj6Bioi, ßaXavBla 6b xaxa **^ xag aQXctg xal xa clXIa 
jcvQaxTiQta, olvov 6b ajtixBOd-at 6bI jtag* oXt^v xt^v d-BQaxBla9. 
v6axi 6b d^BQfim XQV^^^^ xox& xal XQog>ag fiaXaxag xal £t^ 
6iotx^xovg Xa(ißavBiv' (pBvyBiv 6b ixl xovxov xijv kx xm 
fiBX(6jtov i] x(5v iyxavd^lmv ^^^ (pXsßcop cäfiaxog ag>alQB(HP' 

20 jtQOJtixxBi yaQ 6 6(pd^aX(iog, xal fiaXiöxa bI q>XByfiOP^ xa(febi 
7} %XxcooLg ßad^vx^Qa, 



IIbqI dvD^Qaxwp iv ßXttpaQOig' SBßrjQov. Xff. 

^ExBt6ri 6b xal ol apO-QaxBc xov yivovg bIoI v&v q>Xvx- 

xaivSPy ylrovxai 6b xal ovxoi jcoxb (ihv iv xolq ßXB^oQOv: 

25 big ovfijrad-tiav ayovxtg xov o(pd^aX(iov fiBylöxriv, qiige «cd jr^ 

"ü xa fehlt im Text. ""• T. ov, 

"* T. imoxvöziöi. (Cytinus Hypociatis, L.) 

152 Vielleicht fjteta zu lesen. i^s T. iyxaMßV. 




Ben soll man ferner die gegen heftigere Augen- Entzündung 
Kndcn Mittel, wie von dönnen (weicben) Eiern das Gelbe, zer- 
kleinert mit Safran und einem Wenig Opium und einer massigen 
Menge süssen Weines und mit Brot. Passend sind auch die zu- 
sammenziehenden Mittel, wie gekochte Quitten oder in Wasser a 
gekochte Granatäpfel -Schalen. Unterlassen soll man, wie gesagt,, 
i. A. das Auge bei diesen Krauken zu verbinden. Denn es ist 
sehr schädlich. Sowie aber die Entv.ündung besänftigt ist, soll 
man sich auch der Umschläge enthalten wegen ihrer Schwere. 
Ein im Anfeing pausendes CoUjr ist das ans Rosen des Nilus, w 
mit Milch Tcrdünnt einzuträufeln. Wenn aber die Behandlung 
anschlägt, boU man auch die Collyrien aus Myrrhe und Weihrauch 
und Safran anwenden. Später aber auch die aus Karde. Von 
aussen soll man die Lider bestreichen mit dem Rosen-Mittel 
des Nilus; die Stirn aber mit Akazien-Gummi und H3rpoci8t is 
nebst Safran und ein wenig Opiiira. Bähungen soll man anfangs 
TOD lauer Beschaffenheit hinzunehmen, denn die heissen verschlim- 
mern anfangs die Entzündung; später aber muss man ilie Wärme 
steigern. Spaziei^änge und die übrigen Bewegungen sind im An- 
fang schädlich: Bäder und die anderen Seh weiss-Mittel auch noch m 
nach dem Anfang. Des Weines soll man sich enthalten während 
der ganzen Kur-Dauer. Dagegen warmes Wasser als Getränk 
gebrauchen und weiche und leicht zu verdauende Nahrung neh- 
men. Ganz meiden soll man bei diesen Kranken die Blut-Ent- 
ziehung aus der Stirn oder den Adern der Augenwinkel; denn tb 
danach folgt Vorfall des Augapfels, und besonders, wenn heftigere 
Aagen-Entzundung besteht oder tiefere Verschwämng. 



Cap. XXXII. Über Lid-KarbunkeL Nach Severua. 

Da auch die Karbunkel zur Gattung der Pusteln gehören, 
und solche auch gelegentlich auf den Lidern sich bilden, und w 
das Auge in stärkste Mitleidenschaft ziehen; wohlan, ao will ich 
kleine Hilfsmitte! auch betreSs dieser mittheilen, vorher aber 
die Diagnostik derselben auseinandersetzen. So manche anders- 
artige Ahscesse an den Lidern spiegeln dem Unerfahrenen den 
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TtQOP ix^ifiBVOC' TUU hXiQa TITC aifiOTOUiVa TOig ßli^OQOiq 

avtQoxmp roig axÜQOu; ifi^cirei ri^^*' xQid^d fiiv jag xal 
ffv/iara xdi lop&oi :rf(>l rc ßJLe^cQa /i/rorro«. aJuia fur 

i öyxav tivbq tavxa xci aff,i,ij\iama dg ijtl ro jrojlv jcci av 
xapv oövpciÖJ]. ol ü ap^Qoxiz i^tvO-rf/m xaroQxag lexovoip, 
(DZ öiaxaiec&ci cvrolg öaxtlv top o^^aluop' ojxop 6i xtra 
rf israPoöTGöiP ov xaximz ifiaoiovOi. 6ia jag rijp afiSVQOV 
^tQUOxrixa ScxtQ ^^£iV xipa v:tOfiapH xa xov op^^axog xal 

10 x6 dj(Oo(f£op i§ error ÖQtfii xal dr^xxixov vxoqxop xi^p fiip 
l:tiff,aPiiccp ^^^^ xov ap&gaxog ^r^Qoipei xät loxc^Q&l^ xci xolg 
xXrfiifßP 6\ xoxoig xr^p pooop i-pccxaGsniosi^^^^ JtoQixtxai ovp 
avTolg loxvQa ffkey/iOPfj xai ct'ror xov o^&aXfiov xci xAp 
xiQis fiiQoip xal fiaXioxa x&p xegi xä coxa äödpmp, mCxs xcd 

SS tXx€o6t€OP luyalop Ipioxe xal gr^^ecop xov o^^aXfiov alxiovg 
ylypto^cu, Ixi 61 xci XQOxxcioecDP xal ßjLS^(zQidwp ^ilcioetog. 
ai xe o-To xcip ap&QoxoDP ovXal xaxBlcu yiypopxai xai avpexäg 
tXxovpxai. x(u ixl fiep xov aXiov (koiioxog xo dxo^eop ix 
xAp av^ifoxwp alfia fiijLap svQiOxexai öia x^p vxBQOxxfjOiP' 

so ixl 61 xmp oifd^aXiimp alfia fiep ov xavxa^g aysxai hc xAv 
apd^QoxoßPy 6ia xo lir^Sk xksopexxelp ip xA 6if:&aXfiA alfio, oß^sp 
mg Ixixap xai Xevxol xrjp xQoap sloip ol ixl xAp ßlag>aQa}P 
op^Qcaug, xci d fisv 7] axaXXajii xov xad^ovg alxela^^^ 
ylypoixo 6ia x^g XQogrjxovorjg ixifisXsiag, äq>ap^g 6 apB^Qa§ 

tsyiyptxat, d 6b ixifiepoi xal' 6vo6iaq:6^jxog yiypoixo, dvay- 
xai(og fieXalpsxai 6 xoxog, 6et ovp aQXOfidva^p xAp opd^goxa^p 
firj im xa xaxaxXdofiaxa xal xdg vxaXeitpBig evd^ea}g oQfiäp, 
aX).a XBPOVP xXvaxrJQi xqAxop xfjp xotXiaP' dxa Tca^aiQHV 
yäXaxxi ovfifiixQwg axitfd^qi' Ixl 6i xAp xoXvaific^p xal ^Xeßo- 

30 xofielp. dxa axoyycp dxoxvQidaapxa xolg dxXovoxeQoig xqA- 
xop xexQTfi^cu, xolg yccQ Gxv(povoi xal ^;^otxj«, ipioxe 6s xci 
^rjQalpovoi (paQiiaxoig XQ^<^dfiSP0i xovxovg^'^^ laöofisd-cu ixl 
(itp OVP XTJg aQx^g^ öxs f] xvQoxxcooig xaQiOxi, ößioai top 

^^* T. ifjLfpaivovai. (Vor xal scheint Sioxi zu fehlen, und iv ?or xolq) 
»**• T. inl if, i5ib T. anigei. 

1" T. alnla. »»e t. xovxotq. 
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Karbunkel vor. Denn Gersten-Komer und Knoten iind Mitesser 
entstehen an den Lidern. Aber diese sind mit einer gewissen 
Anschwellung verbunden und; gewöbnlich frei von Entzündung 
nnd gat nicht aehmer7;haft. Jedoch die Karbunkel sind von 
Titm herein behaltet mit entzündlicher Böthung, so dass den & 
Kranken das Auge zu verbrennen scheint. Aber Geschwulst oder 
Erhebung bewirken sie nicht so scbneU. Denn wegen der ge- 
waltigen Hitze erleidet das Gebilde des Karbunkels gewisser- 
massen eine Art von Aufplatzen. Und die Absonderung dessel- 
ben, die von scharfer und beissonder Art ist, trocknet die lo 
Oberfläche des Karbunkels und verschorft sie und tbeilt der 
Nachbarschaft die Aussaat der Krankheit mit. Es folgt aber 
«ine heftige Entzündung, sowohl des Augapfels selber als auch 
seiner Umgebung und besonders der Drüsen an den Obren, so 
dass (die Karbunkel) sogar grosse Verschwärung nnd Durchbrneh is 
dea Auges verursachen und Vorfall und Wimper-Verlust, Die 
Narben von den Karbunkeln werden dick und schwären unab- 
lässig. Am übrigen Körper wird das aus den Karbunkeln ab- 
Hiessende Blut schwarz gefunden wegen der übergrossen Er- 
hitzung. Aber am Auge wird überhaupt kein Blut aus den ao 
Karbunkeln abgeführt, weil im Auge gar kein Überscbuss 
Tön Blut vorhanden ist. Deshalb sind auch meist von weisser 
Paibe die Karbunkel auf den Lidern. Erfolgt schleunig die Be- 
Ereiang von dem Leiden durch passende Behandlung, so wird der 
Kttfannkel unsichtbar. Wenn er aber länger besteht und sieh a 
niebt leicht zertheilen lässt, so muss der Sitz desselben noth- 
wejiiliger Weise eine schwarze Färbung annehmen. 

Man soll nun im Anfang des Karbunkels keineswegs auf 
Umschlag und Einsalbung sich losstürzen, sondern zunächst den 
Wm mittebt des Klystirs entleeren; danach abführen mit massig m 
Swochter Milch: bei den blutreichen Kranken allerdings auch 
*M Ader lassen. Sodann soll man nach Scbwamm-Bähung die 
flmfeeben Augenmittel anwenden. Denu durch Anwendung der 
inanunenzieh enden und abkühlenden Mittel, gelegentlich auch 
dw «Qgtrocknenden werden wir diese Kranken heilen. Im Anfang as 
nun, so lauge die Überbitzung besteht, müssen wir den (heissen) 
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XVfiov ^rjTOvvreg, xoQlavov^^'^ XsicoCavTiq kmxQlo[iBV xo Iqbv- 
d-og Tov ofpd-aXfiov, xal ötQvxvog de afia yXvxel JisKod-slg xal 
ijtißXTjd-slg TW avd-Qaxi jtaQ avxa rovrov äq)avr] jtsjtolfjxe' 
xal avTTj ^ dycoyrj ovlvrjOiv kv aQxatg fisydXcog' rä öh tpvxoma 
6 xarajtXaOfiara jcQogayofiBva kjcX xAv avd^Qaxmp xA 6q)B'aXfiA 
djtoxQovsxai fiev x6 ijti(>Qlov ^^^ x& avd^gaxi xal jtavsi xäg 
i^oxigag q>Xeyfiopag' q)6ßog öh, firj slg avxov xov 6g)ß-aXfi6v 
xaxaaxTjti)?], xovxo ydg elgyaOaxo 6 oxQvxi'og' jtQogax^slg övr 
yXvxil d(pav7J fihv xov oyxov ev^vg jcsjtolrjxep, ijtXT^Qcid-i] ^^^ 

10 06 6 ocpd-aXfiog. xovg öh fjöi] vsfio/zevovg avB-QaxagjtoixlXa}g^^^^ 
XQr} laod-ai* xal yag x6 cbto^Qeov ÖQifiv xal öaxvciöeg vxaQXsi, 
€üOx€ xal xovg JtXi^olov xojtovg kjcivifisad-ai xrjv öta&söiPy xal 
xlvövpog döixrjd-ripai xov 6(pd^aX(/6p, dpdßQOOig yag sloid-s 
xovxoig kyylvsad-aL jcQogrjxei ovp djtoojtoyylCsiP xal (iBXQla>g 

15 ütQogaPxXelp xop 6g>&aXfi6p dg)etpr]fiaxi qoöoop i] ßdxwp fj 
IXlxop df/JteXov^^^^. x^'-^Q^'^^Q^^ ^^ Ioxcd xo d<pitp7]fia ij /a- 
kaxxciöeg (läXXop. 

El öh xal ßQvdöeig* ol xojtoc ytpoipxoj ix xov xfjp rofiTjV 
ixl jtXtop xsxQax7]xipai, jroXXdxig yag xal ßXBg>dQoov Ixsixatoig 

20 ylypBxai jcQog xovg xoiovxovg QBVftaxiOfiovg , xal vjtoxioxiöog 
XvXop JtQogfilyofitp xcp vöaxc xal fiv()(Upag xal dxaxlap yXvxBl 
dpaXvoapxBg ijtiXQlofiBV xotg xojtoig, öbI yaQ jiQog xo ß-BQa- 
JtBvofiBPOP Gmfia xal xag vXag kxiXiyBöd^at xag fiiöag (idXioxa, 
xcop yag Jtdpv ögaoxixwv <paQ(jdxa)P ovx dpixovxai ol xoxoc 

25 olog hoxip log xal xa jraQajrX^Oia, xfj yciQ ö'q^Biy xav kXjtida 
xTjg oa)X7]Qlag ixfj 6 6(pd'aX(i6g, xal xavx7]g djtooxBQBlxai, xa 
yaQ PBVQoiöi] (lOQia xal yByvftpo/iBva fidXcCxa xmv oaQx&v 
döixelxai vjto x(5p 0(p6öQa xai6vxa>p^^^ xal öaxpopxov, Söxb 
xal 6(paxBXovg kjtKpiQBLV, xa xoipvp XBXxxpr] x&p qo&p fid- 

w XiOxa xcip o^biSp djtoC,BOapxBg^^^ fiBxa (paxrig xaL xtjp ipxB- 
Qi<Dvr)P^^'^ djio$,voapxBg xal XBccoöapxBg ovp kXaxloxo) fiiXtxi 

1" T. xoMgiov, "8 T. dno-. 

»w T. VieUeicht intjQc^, wurde bHnd. «•• T. -ac- 

iJ^«»» T. -ö/v. (Richtig gestellt nach Aegin. IV, 20.). 

^*o T. xofjivovTwv. *«i T. oSsl(og, dnol^taavtsv. *62 f. ivtSQiovijv. 

♦ Com. sordidi (^vTiciösig). 




k ta kSblen suchen: wir zerkleinern Koriander und streichen es 
Fdie gerijthete Partie des Auges (der Lider) auf. Auch Nacht- 
schatten, mit süssem Wein verrieben und auf den Karbunkel ge- 
legt, hat schon den letzteren augenblicklich zum Verschwinden 
gebracht. Diese Behandlung gewährt im An&ng hervorragenden : 
Nutzen. Aber die kühlenden Umschläge, die bei dem Karbunkel 
auf das Auge angewendet werden, hemmen zwar den Zustrom zu 
dem Karbunkel und beseitigen die äusseren Entzündungen. Es 
be-steht aber tlie Befürchtung, dass jener (Zustrom) den Aug- 
apfel selber angreife. Denn dies hat der Nachtschatten schon u 
BR Wege gebracht: mit süssem Wein zusammen aufgelegt, hat er 
die Geschwulst zwar sofort beseitigt, aber das Auge wurde voll 

Die schon weiter fressenden Karbunkel muas man auf ver- 
achiedenfeche Weise zur Heilung bringen. Was von ihnen ab- 
Siesst, ist scharf und beissend, so dass die Krankheit auch die ie 
Nachbarschaft verzehrt; und es besteht dieGefahr einerSchädiguog 
des Augapfels selber. Denn er pflegt bei diesen Kranken auge- 
fressen zu werden. Es ist dann geboten, mit dem Schwamm abzu- 
tupfen und massig das Auge zu fibergiessen mit einer Abkochung 
von Rosen oder Brombeeren oder Wein-Ranken, Aber lauwarm ao 
sei die Abkochimg oder eher so, wie kuhwarme Milcli. 

Wenn aber gar die Stelle moosartig wird, weil das Zerfressen 
nberband nimmt, (oft fällt sogar das Lid aus bei derartigen 
Flüssen!) so fßgen wir auch den Saft vom Hypocist zum Wasser 
und nehmen Myrrhen-Beeren und Akazien-Gummi in süssem Wein n 
anf and bestreichen damit die Stelle. Mau muss ja mit Rück- 
sicht aiif den zu behandelnden Körpertheil auch die Arznei- 
stoffe wählen, hier hauptsächlich die von mittelstarker Wirkung. 
Denn der Ort verträgt eben nicht die sehr heftig wirkenden 
Mittel, wie z. B. Grünspan und dgl. Nämlich durch ihre beissende m 
Wirkung muss das Auge der Hofinung auf Rettung, die sie 
noch etwa besitzt, verlustig gehen. Denn die sehnigen und von 
Fleisch entblössten Theile werden von den stark brennenden 
and beisseDden Mitteln geschädigte, so dass dieselben sogar Brand- 
sohorf bewirken. Also die Schalen von Granatäpfeln, besonders as 
I sauren, sieden wir mit Bohuenmehl und schaben das (an- 
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fieyaXt]P €0(piXBiav ix rovrov jtejtoii^/jisd^a, raxelav yag xi}v 
xa&a(fCiv jiOLBlxat xai ra kjcitpsgofieva rolg orp&aXfiolg vyQa 
j€00(5g ig)lOTi]OL za yaQ Xinalvovra ijtCTsivei rag vofiag. kjci- 
raO^elCf^g^^'^ öh rtjg vofiTjg olvcp XQh ^W^^^ ^<^ olöia xal xaO^ 
b avra X^Q^^ ^^5 q)ax7Jg Ijciriß^svai^^^' rag öh ioxagag iiaXXop 
xa oiöia kg)&a Xela fiera fiiXizog imriß^ifisva djtoXvec eorc öe 
xal Ovpd^hra (paQ(i(xxa xal rolg avd-Qa^iv aQUodidraxa' xal yaQ 
kv xalg aQxalg tSv jrvgaxToiöBcov 6 öi äXixaxaßov* rgoxioxog 
ijtiXQiofispog vjtBQßaXXoPTCog oßippvoc tpix^f- yciQ xal ^fjQalpti 

10 ovfifiBTga)g. bI 6b xaraOTBlXai ^^* öioi ra vjtBQOaQxovvra, reo 
Movoa TQOxloxq} §^p5 XbIo) JtQogaJtvofiBd-a. bI 6b Oagxcioai 
;^(>fc/a, dpaXvoaPTBg avrop top Movoa tqoxIoxop fiBza ifpi^fiarog 
ijiiXQlo/iBP. bI ob kjtovXfoOBmg oxojtog, jtaXcp top 6i dXcxaxa- 
ß(DP jtaQaXafißaPOfiBP. ^AjtoXXwPiog öi q)?]öcp, ijtl x&p ip og)- 

15 d^aXfiolg dpB-Qaxa>p xcp (pagfiaxo) rovro) xg(OfiB0-a' OJtodlov<C.6i, 
Xl&ov öxiOTOV <ißf j xgoxov xgtdßoXop^^^. Ofivgprjg kjt oXlyop 
jtBtpaiyiiiprjg rgcdßoXop, XBapag olvcp bvcoöbI, iofg ^f]gap^y, 
(iloyB yXvxiog xgrjnxov i] aXXov opioloog fit] ögifiBog xorvXfjp 
xal ovXXBapag dpaXafißavB xaL vjcaXBitpB. dq)lOTi]Oi yag rag 

20 iöxdgag xal xad^algBi xa iXxrj, xav ^^(d&bp Tc5r ßXB(pdga)p ro 
Jta&og i] xap hv xqt ßd&ei ePÖoß-BP, jtotBl de xai jtgog gBVfia 
xal Jtgog (pXByfiopdg. lap 6b Jtopog xop 6g)d^aXfi6p avxop txy^ 
vjtoxgiB x<pÖB xw xoXXvglcp, xal xfjp vofiijp jragaxg^f^a toxrjoi' 
f/oXIßöov öxwglag^^'^ XBKod-Blarjg xal JctJtXvfiepTjg i^i]gaOfiipi]g 

25 <C (f, pagöov oxdxvog <C cc, xofiBwg < ßf , kXalPcop q)vXXa)p ^^' 
gx' x^Xop' fiBxa xoxvXqg vöaxog IfißaXmp xop x^^op {btcxIbC^b)^^^ 
xal äirjd-rioag xal XBapag XQ^- ^olbI 6b xal xo NlXov öia go- 
6(DP HBx* (Dov iyxvfiaxi^ofiBPov' fidXiaxa öi xo pdgöipop x6 
Kavöiöov ijtcygaq)6fiBP0Py vJtoxg^o/iBVOP xad-* vjtoßoXfjv^^^ xä 

80 ßXBipagcp fiBxgt xBkBlag djtaXXaytjg, 6tt yag xad^agäp yBVO- 

162 a T. -eig. 163 T. -ifieva. 

16^ T. -fjXai, 165 T. xQioßoXov (so 2 Mal). 

168 T. axovgiaq. i6' T. iXaitSv <pvkXa, 

168 fehlt im T. i69 T. vneQßoltiv, 

* Diosc. M. M. IV, 72. Sprengel: Strychnos halicacabus est Phy- 
salis Alkekengi. 



— 71 — 

haftende) Fleisch ab und zerkleinern jene mit wenig Honig; mit 
dieser Anwendung haben wir den Kranken grossen Kutzen ge- 
schofien. Denn schnell bewirkt sie die Heilung und hemmt gewisser- 
massen den Zustrom zum Auge. Salben vermehren das Zerfressen. 

Wenn aber dos Umsichfresaen doch zunimmt, so muss s 
man die Granatäpfel-Scbalen in Wein kochen imd für sich, ohne 
Bohnen-Mehl, auflegen. Aber die Brandschörfe sind besser zu be- 
seitigen durch Granatäpfel -Schalen, die, gekocht und zerkleinert, 
mit Honig aufgelegt werden. 

Es giebt aber auch zusammengesetzte Heil-Mittel, die sehr lo 
gut beim Karbunkel passen. Denn im Beginn der Erhitzung 
pflegt das Kngelchen aus Nachtschatten wunderbar zu löschen: 
es kühlt und trocknet in passender Weise. Weun es aber 
nothig wird, wildes Fleisch zusammenzuziehen, so legen wir 
Musa's trocknes Kügelcben gepulvert, auf. Besteht die Noth- i& 
wendigkeit, Fleisch zu scbafl'en, so lösen wir gleichfalls Musa's 
Kägelchen und streichen es mit dickgekochtem Most auf. Be- 
steht die Anzeige zur Vernarbung, so nehmen wir iviederum 
das (Kügelcben) aus Nachtschatten zu Hilfe. 

Apollouius aber sagt, bei den Karbunkeln am Auge ge- ao 
brauchen wir folgendes Heilmittel: Metall-Äsche 4 Drachmen, 
fesrigen Blut-Eisenstein 2 Drachmen, Safran 3 Obolen, leicht 
geröstete Myrrhe 3 Obolen. Zerreibe es mit duftendem Wein, 
bis es trocken geworden. Mische zu von süssem kretischem Wein 
oder von einem andren, der gleichfalls nicht herbe ist, einen «s 
Becher und nimm' es unter Zusammenreibeu darin auf und 
streiche dies ein. Denn es beseitigt die Schorfe und reinigt die 
Geschwüre, sowohl wenn auf der Aussenfläche der Lider das 
Leiden sitzt, als auch wenn innen in der Tiefe. Er hilft auch 
gegen Fluss und heftige Augen- Entzündung. ao 

Wenn aber Schmerz den Augapfel selber befällt, so streiche 
das folgende Coilyr ein, es hemmt augenblicklich das Weiterfreasen : 

Von Blei-Schlacke, die zerkleinert, geschlämmt und ge- 
trocknet worden, -J Drachmen, Spieka-Nard 1 Drachme, Gummi 
2 Drachmen, von 120 Olbaum-Blättem den Saft; mit einem Be- s5 
eher Wasser, den du (zu den Blättern) zusetzest, presse den 
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arf^iLf;c ßcxrorrc^ ixo^cJuatr rxo re ßH^csQeL »d rovg anzy- 

7{ri^rcf * dcc rorro de ar^j Laöiir ror if^cjMow guJMfra fitia 

s r^r xcJKzpOfr ror übrör' .ts^ 7C0 rcc ei*Z'^ ^ ^lejfio^ak 

ftijiöTcu xcf JTf^roiH^ ji-prouTTo. JccTC7JurTTUF aPoputCofK^a 

f trx<5 l^^j iffr' c^or* sei ro rrJuUor dl anrrcorjUrrro^voy 

ajLJLCjr 7iU7tforör ror of^eiMOc ;r^ho»;c7o«arov rolc ^rocjov^ 
1? ü<r r.T»-or '*^ Ifurnui* xorf6rcrc^'\Sk laro ra xBTOjtlith 
mcTGL cjljl ordi 2^^ ^ :roAf nWc nrrcTiik^KBtfrv hufiiveip' 
btiXHrti ^a^ rl^r of^Tir xd mf^cJiCK cdbetf ror o^^^alftow, 
fSorep xei i.Ti rör ^Inrrü^frdr :r««tkH^i^at. :fap9ffogi^4knm^ 
ovr .TOtfcSc rcc ^Jif^aorc^ trroüjciaf ^ jrcpcxc^i^j''' ^<i^ accrrff- 
13 .TÄAütfcror. xci i.rl rcSr cr^0or zci cjri ror yJLcxrizfrcÖF. 
c.Ti öl rör :rf«< rc rjrc ^Äf^vtrrrorror rf orue^c roxmw 
öLTxi;«or ijuri&ii rrc jÄ>m\<rr^ »t?«''^^. 






2! Tc ^'z c.Ti ro»; uiÄcro^ ror ♦•^^lÄuor 7f7TO«ff« ^iürrd^c 

cxaroK'ß.r/Ta uacfja ixc^vnz. *:77*fte uix^-it ijorrc oxt^^ddr^ *•' 
ji<%KYJ*rz TUioTUi'^^f^ i.i^iTcu, xcu ivioti dö^iirrc xcror- 
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Saft aus und seihe ihn durcli und Terreibe (damit das übrige) 
und wende es so an. Gut wirkt auch das Nilus Rosen-Mittel, 
mitEiweisH eingeträufelt Am besten aber des CandidusNarden- 
Mittel, unter das Lid eingeatrichen bis zur vollständigen Besei- 
tigung des Leidens. Man muss es nämlich, wenn die Geschwüre a 
reio geworden, nach vorausgeschickter Bähung, mit dem in 
Milch getauchten Sonde nknopf unter die Lider einstreichen. 
Auch die Lidwinkel von einander abziehen, damit keine Ver- 
steifung oder Verwachsung eintrete. Darum soll man daa Auge 
auch nicht verbinden, besonders nach derHeinigung der Geschwüre. » 

Im Anfang, wenn stärkste Entzündung und Spannung be- 
steht, werden wir gezwungen zu Umschlägen mittelst gekochtem 
Bohnenmehl und Brot. Auch Umschlag von Flohkraut be- 
sänftigt die Entzündung: denn auch bei den heftigen Schmerzen 
der andren Augen -Entzündungen pflegt es, aufgelegt, den ii 
Kranken Schlaf zu bringen. Aber ganz leicht müssen die Um- 
schläge sein. Auch darf man nicht lange bei den Umschlägen 
verharren. Denn sie steigern die Fäulniss und schädigen das 
Auge erheblich, wie ich auch schon bei den Posteln erwähnt 
habe. Sobald wir also einigermassen die Entzündung beschwich- ai 
tigt haben, werdeu wir uns sofort der Umschläge enthalten, 
ebenso beim Karbunkel wie bei den Pusteln. 

Auf die am Ohr durch Mitleiden entzündeten Stellen leg' 
ein Bäuschchen mit Butter-Wachs- Salbe. 



Cap. XXXIII. Über krebsige Geschwüre in den Augen, si 
Nach Demosthenes. 

Die auf dem Schwarzen des Auges entstehenden Geschwüre, 
die nicht vernarben, klein, schmerzhaft, mit feinen Blutgefässen 

ausgestattet sind , — wenn diese sieb verhärten , werden sie 
krebaig genannt. Und, wenn sie zuweilen zu vernarben scheinen, »< 
zerfallen sie wieder ohne sichtbare Ursache. Durchfahrende Stiche 
entstehen bis zu den Schläfen. Es erfolgt bei diesen Kranken 
ein Fluss massig scharfer und dünner Absonderung. Und daa 
Weisse im Auge und sogar auch das Schwarze ist immer 
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öiaögofiai ylyvovrai liixQ^ xQoxaqxav xal JtaQijterai avrolg 
QBV(iaxtO(ioq vygov öv(i(iirQ(og^'^* 6Qi(i^og xal Xsjtrov' xal ro 
Iv rS oipd'aXiiqi Xbvxov xal xo (liXav ael ivBQSv^iq kozr xal 
dpoQSxzovOi JtQoq TQoq)^p, hotLTslvovzai de avxolg cq)OÖQAq al 

b aXyrjöovBq iyxQi'Ofiepoiq^'^^ ÖQifivriQoiq g)aQfiaxoiq' ylyvexai 
6k ro jta&oq fiaXiöza JiQSOßvxiQotq hm JtoXvxQovloiq ofpd^aX- 
filaiq xal yvpai^lv, alq ixXiXotnt xa xaxafiTJvia* 

d^BQan^vxiov 6b küci(itXov(iivovq xov jtavxbq öciftaxoq xal 
jtQoXiyovxaq (IBp, dxi Blq xiXoq djtoxaxaöxrjoai avxa a6vva- 

10 xoVy JtQavvBOd'at ob oiov xb, jiqoxbqov (ibp öia xf^q XQOqrpcov- 
OTjq öialxTjq^ IjtBtxa ob xal öia q)aQfiaxa)p jtaQafivd^BlöO'ai xaq 
oövvaq dvvaiiBvmv, r} (ibv ovv ölaixa xoiavxr} BOxm' fiBxa xf}v 
ajto xolxrjq kjtavaoxaotv ovpaXBlipavxa (itxQlmq xo öcofta kXaicp 
yXvxBly xi}v 6b xB(paXi}v qoöIvo) oXlym ij 6(iq)axlq) ^"'^^ Qaxoq 

15 JtQaöoxQoov JtaQajtBxaOapxa xip otpd^aXuqt jcBQUtaxBlp xiXBVB 
kv x6jt(p öxoxbipS xal VTjpifio) ^'', X^Qh XaXiaq Tcal x^q aXXijg 
6iaxaaBa)q, [irj öBlovxa X7]v xBg)aXfjP, xad-ooov oiov re, JtXBlovi 
6b XQ^l^^^ov xal ?]QBfialco jtBQiJtaxfp, BJtBixa BlqBXd^ovxa Blq 
olxrjfia oxoxBtvov xal fifj ayap q>aiXBivov jidXiv dXBtg)Biv 6i 

20 ix SQov xo oäfia x^Q^^ xe^aXrjq, xQlßovxa^"^^ fiaXiöxa oogwp 
xal xa xaxo) fiBQfj' BJtBixa XagißdpBiv ydXaxxoq fiBXQia)q 1^- 
fiipov xal dq>xiQrinivov^'^ xov kjiindyov ooop xoxvXtjp, xäq 
ycLQ hjtiq)BQO[xipaq 6Qifivx7jxaq dfißXvPBi xal xtjp xoiXlav bv- 
Xvxov jEOtBl. bI ob d&BXoq BXBt JCQoq ydXa, JtdXrjp *^^ dXtplxov 

25 ijcijtdööBip yXvxBl^^^ övfi/iBXQoq^^'^ d^BQfi^ xBXQafi^vo)^^^^ xal 
6iö6pai QO(pBlP, (iBxa 6b xovxo bI jcQoqjrBiPOt yipmpxaiy 6völv 
coolq Qoq)rjxotq^^^ dQXBlö&ai ^ xal xop rmiQiPOP vjtpop JtaQai- 
xBlöd-ai. jcbqI 6b oiQap 6sxdxr]P xQitl)dfiBPOi jiaQaXanßapBxcoaav 
aQXOV ^^^ xaO-agop fiBxa jtQoqBtpi^fiaxoq xipoq xAp vJtoyXiöXQOP 

90 XI ix6px(DV, olop (Da Qoq)i]xa, iyxiq)aXop xo^Q^ioP 6volp hpf]' 

*"* T. -ov, ^" T. inixpiofisvai. (Uns wäre yctp^/a^y lieber.) 

"ö T. ofi^axivw, 

177 T. dvifjKp. (Die einfachste Richtigstellung wäre dvifiov x^f^k 
{xal) A.). *78 xQlßovtoq wäre richtiger. *79 t, dg>TiQTjfiivov, 

»80 T. ndXiv. »81 T. -v. »82 t. .^. 

»82* T. fifi, »83 T. ^09>j} rolg, »84 t. «prov. 
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Die KraBken sind völlig appetitlos. Gesteigert werden 
%re Scbmerzen erheblich, wenn man ihnen schärfere Mittel 
einstreicht^ Das Leiden befällt hauptsächlich Greise, im Verlnuf 
langwieriger Augen-Entzttn dun gen, und Frauen, denen die monat- 
liche Keinignng ausgeblieben. i 

Behandeln muss man das Leiden mit der Sorge für den 
ganzen Körper imd der Vorhersage, dass dies vollständig zu be- 
seitigen unmöglich sei. Aber es könne gemildert werden, erst- 
lich durch die passende Lebensweise, sodann auch durch Heil- 
mittel, welche die Schmerzen zu beschwichtigen vermögen, ir 
Die Lehensweise* soll folgen de rmassen geregelt werden. Nach 
dem Aufstehen soll der Kranke massig den Leib mit süssem 
Ol einreiben, den Kopf aber mit einem wenig Rosen-Ol oder 
Trester-Saft ; dann ein grünes Läppchen vor das (leidende) Auge 
hängen und Spazierengehen an einem schattigen, windstillen m 
Ort, ohne Schwatzen und sonstige Anstrengung, ohne, soweit 
es möglich, den Kopf zu schütteln; und so einen längeren und 
ruhigen Spaziergang machen. Dann soll er sich in ein dunkles 
und gnr nicht sehr [durch Lampen) erhelltes Zimmer begeben 
und sich mit Hilfe eines andren den Körper einsalben, mit m 
Ausnahme des Kopfes, und hauptsächlich die Hüfte und die 
unteren Extremitäten einreiben , darauf von massig gekochter, 
abgerahmter Milch etwa einen Becher nehmen. Denn diese 
stumpft die zuströmenden Schärfen ab und macht offenen Leib. 
Wenn er aber Milch gar nicht verträgt, ao muas man feines w 
Gerstenmehl auf aussen Wein atreuen, der passend mit warmem 
Wasser verdünnt ist, und ihn zu trinken geben. Nachher aber. 
Wenn sie hungrig geworden, müssen sie sieb mit zwei Trink- 
£ieni begnügen und ferner den Schlaf bei Tage unterlassen. 
Ahet am 10 Uhr** sollen aie, nach einer Einreibung, reines an 
Bcotzu sich nehmen mit einem Zu gericht von den schleimigen, 
wie a. B. Trink-Eier, Ferkel-Him, zweimal mit Wasser gekocht; 

• Eine sorgllltige , kulturgeschichtlich höchst merkwürdige Äb- 
luuidliuig. 

■• d. h. etwa zwei Stuiiiien vor Sonnen -Untergang. [Vgl. H. d. klass. 
Alteth. W. I, 71S.) 
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/iivop vöaoip^^^' Ix^^ ^^ CfivgaivaVj vaQxi]P^^^, yXavTcloxov' 
Xaxavov dl fiaXdxfjv, av6Qa(pa^cv, d^Qiöaxlvfjv. xQoqg)iQBCd'ai 
ÖB xal aXixa xal oQv^av xät Xaxavov^^'^ kv ^cofiA OQvi&og 
ktpTifiipov, Jtoöag vbg xal dyxvXag xavv xariq)d'Ovg' jtavxa 
6 6h (lixQia eOr<D. olvov 6h jtlveiv Xevxov xal Xbjcxov vjc6orr> 
ipop, öv(ifi€TQOV xal avrop, xaQtxriQOkv 61 Jtavxa>v xdL oojtQimv 
xavxajtaöiv djtixsod-ai xal ßaXavelov, sl (itj dvdyxj\ yipoixo, 
fj xojtov £vexa i} ßQa6vjtetplag, xal xoxs (ifj XQ^^^S^^^ ^^ 
avxip ^^^, dXXa xaxia>q k^iivai, xsQiG)6wlag 6h xal ^evfiaxiö* 

10 fiov yBVOfiivoVy iyxQtöxiov g)aQfidxoig xolg XQog xa xad-aga 
%Xx7] ägfio^ovöip d6TJxxoigy olov koxi xo öJto6tax6v xal x6 
KXiovog xcä xa jtaQajtXi^öia. kyxvfiaxl^Bip 6h cvpBxcog xop 
6(p^aX(iop cocp rj yaXaxxi yvpaixBlm x^^^Q^' 3tQomPBi 6h xal 
xov ^axov xo dg)itpfifia iyxvfiaxi^ofiBPov i] aQPoyXciööov f} dp- 

16 6Qdxvrig. ngog 6h xag xcöp xQoxdtpop dXyi]66pag xq> NlXov 
6ia^^66q> xoXXvqIco, bI 6h 6ia xag og)o6Qdg g)XBy(iOPag xaxa- 
nXdxxBip dpayxaod-cifiBP , to5 6ia xa)6va)P xaxajeXdofiaxi 
XQ^oxiop *^^ xov^oxdxcp. JtQOBlQijxai 6b oxi g)BvyBip 6bI xa 
xaxajtXdöfiaxa ijnl xmp d^BQfifjp 6idd-B<JiP kx^Pxa)P 6g)d'aXficip, 

20 jiQogfilyBiP 6h xA 6iä xa)6va>p hjtl xovxmv xal xqoxov xal 
ydXa yvpaixBlop. 



IIbqI xaxo7j0-a)p sXxcov kp otpd^aXfiotg. X^, 

AXXa 6h xaxoTjd^ ylypBxai %Xxriy xa (dhp djto xov fisydXov 
xapß-ov dgxofiBpa, xa 6h dxo xov [liXapog, xa 6h dxo xov 

25 XBVxoVy xal 6iaßißQ(D0X8i xax^cog xop 6g)d-aXfi6p xal (idXiOxa 
kjtl xcop xaxoxvfiop aa)fidxa>p xal 6Qi(ivq)aylaig xexQf}iiivG>p. 
Ix&Qig XB aJto xov iXxovg dxo^^iovöi jtoXXol xal 6vgci6Big 
xal Jtagijtopxat avxolg dXyr]66peg 6(po6Qal xal JivQBxoly xoX" 
Xaxig 6h xal xoiXlag ^vöig. kjtipifiBxai 6h IpIoxb xa %Xxrj xal 

80 xovg JtXrjolop xojEovg xcop o^d-aXficip. 

185 T. vöau. »86 T. -av. 

»87 T. Xdyavov (kayaviov = Ölkuchen). »88 t. kawif. 

*89 T. X9^<^'^^ov. 
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I Fischen aber Muräne, Roche, Bläullng; von Gemfist^n Mulve, 
iaat, Lattich. Zugeben kann man auch Speltgraupen und 
Eeis und Grünes, in Hnhnerbi-Bhe gekocht, Schwrinsfasse uod 
Knöchel, gut durchgekocht Alles sei in massiger Mengy. Wein 
soll der Kranke trinken, weissen und dünnen, leicht herben, i> 
auch diesen in massiger Menge. Des £ingeaalzenen und der 
Hülsenfrüchte muss er sich gänzlich enthalten und aucli des 
Badea, wenn nicht die Nothdurft zwingt, sei es wegen Ermattung 
oder schlechter Verdauung. Und dann soll er nicht lange darin 
hleihen, sondern rasch wieder herausgehen. Wenn aber Schmerz lo 
und Flu3s besteht, muss man Heilmittel einstreichen, die für 
die reinen Geachwöre passenden, nicht beissenden, wie das Äsch- 
Collyr und das von Kleon und dgl. Das Auge muss man regel- 
mässig einträufeln mitEiweiss oder Frauenmilch in lauemZustand. 
Es lindert auch ilie Einträuflung einer Abkochung, sei es von u 
Bohnenmehl, sei es von Schafs-Zunge oder Portulack, Gegen die 
Scldäfen-Schmereen haben wir das Kosen-C'ollyr des Nilus, wenn 
wir aber durch heftige Entzündung zu Umschlägen gezwungen 
werden, die aus Mohn- Köpfeben anzuwenden, und zwar ganz 
leichte. Es ist aber schon gesagt, dass Umschläge zu meiden su 
ijlüid bei heisser Augen- Krankheit. Dem Mohnkopf- Mittel ist 
[.diesen Kranken etwas Safran und Frauen-Milch zuzufügen. 

' Cap> XXXIV. Über die bösartigen Geschwüre 
am Auge.* 

ft Andre bösartige Geschwüre entstehen, theils von dem grossen ai 
ftftl beginnend, tbeils von dem Schwarzen, theils von dem 
ien des Auges, und zerfressen schnell den Augapfel: be- 
ten bei schlechten Säften des Körpers und bei scharfer Kost 
t von dem Geschwür strömt viel und übelriechende Flnsaig- 
und heftigt) Schmerzen und Fieber treten auf bei den au 
, oft auch flüssiger Durchfall. Bisweilen zerstört das 
Qesohwür auch die Kachbarschaft des Auges. Behandeln muss 
muD auch diese fressenden Geschwüre mit der vorher geschil- 



i * Dm ist DDBHr Kreba. 
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d^BQaJtevxiov de xal taq toiavrag vofiag r^ stQOsiQTjfiipy 
öialrxi xQ<^f^^^ovg, jtXriv roiavxa öidovai ooa ov Xvei rf^v xoi- 
Xlav 69^ SV fiaXXop ijtl xovxcov reo rciv nxrjvciv^^^^ yivei xal 
fiaXiara rSv oqbIov xq^Ot^op. top öh 6q)d-aJifi6p iyxvfiaTiöreop 

6 (Dm ij yaXaxri xal zotg JCQOQQrfi'BlOi xoXXvQloig, iap fiivroi rj 
POfit] vxsgalQU rovg 6(pd-akfiovg, d^sQaxsvtiop ovzmg' jio(ig)6' 
Xvya xaXXlortjP jtsjtXvfiepriP 6st ip yaXaxxi yvpaixslo) ixixQlstp 
xal hjcapo) jttvy^axa *^^ ijtiriO^epai, JCQoaJtoxXvoapxa rovg 
IXcoQag vöari, aha xal ydXaxri. Jtoul öh ofiolmg xal ro fpifi- 

10 fivO^iop JcBJiXvnipop xal i^TjQaOfdipop xal ovp rtp yaXdxri jtQog- 
ayofiepop, xal fioXvßöov djtojtXvfia ^tjqop, ojcbq Xeiovfidptjg 
d^lag fioXvßöalpfjg *^^ öolövxi ^^^ fioXvßöalpcp övpaysrai. Jtout 
öh xal öxa)Qla^^^ fioXvßöov jteJtXvfisprj xal aftvXop, ixaorop 
öh fiera yaXaxrog yvpaixelov. xarajtXäofiara öh elye dpoyxa^ 

15 c&elrjfiep jtQogdystP, fitjXa xvöcopta hg)d'a jtQogaydcd^a) rj goöa 
XXa}Qa ?} ^TjQa olptp ßeßgeyfiipay JtoXvyopop, oxqvx^op, dsl^mop, 
öegig ^^* fisrä JtdXtjg ^^^ dXcplrov iap öh ra xaxa xo fiita)Jcop 
xal xaxa xovg xQoxdtpovg dyyela slfj xBXVQxmnipa, dyyuoXo- 
yslp XQV- 



20 



Ilegl fivioxB(pdXa)p^^\ Xe', 



Tmp iXxcop ßad^vpxBPO^fDP y oöa öl dpdßQwaip ?) Qi^^tv 
ylyPExai xov xsQaxosiöovg x^^^^'og, JiQOJtbtxH fisQog rov 
gayostöovg' xal xo jtQOJtBJixcaxog ^^' fiiXap fj xvapovp (paiPB- 
xac xvxXm öh jibqI xt^p ßdoip xov jtQOJiBOopxog Xbvxo, 
25 (paipBxat xa x^^^V ^^^^ ötaßQG)d^BPXog xBQaxostöovg, xal bI 
bxi fiäXXop ;i^()oWöa£ *^^ xo jtQOJtBöop, xvXoöioxBQa yipofisva 

»««• T. ry TiTTiVü), »»0 T. inavwfjLata, »«» T. (xoXlßöov u. 8. f. 
1« T. 6i6, ' i«3 T. axoQia. i»* T. aigiv. 

^•5 T. naXiv, fietä mit Acc. = mit ist neugriechisch und unsrem 
Aät. fremd. 

**6 T. fjivox6g>ciXwVf und so im fgd. Text. 

**7 Im Text danach noch fi^Xoq, ein Fehler des Abschreibers. 

198 T. Ol, 



ilertea Lebensweise: duf soll tuatj solche Dinge reichen, welche 
nicht abführen. Deshalb miiss man bei diesen Kranken mehr 
dieOeflngel- Arten und besonders die wilden in Anwendung ziehen. 
Ins Auge mass niaa träufeln Eiweiss oder Mileh und die vor- 
her erwähnten Collyrien, Wenn aber das fressende Geschwür t 
bineindringt in das Auge, hat man die folgende Behandliing 
anzuwenden; beste Zinkblume, geschlämmt^ in Frauenmilch ge- 
löst, einzustreichen, und darüber Compressen aulzulegen, nach- 
dem man zuvor die Jauche mit Wasser und sodann auch mit 
Milch abgespült hat. Ebenso wirkt Bleiweiss, geschlämmt und lo 
getrocknet und dann mit Milch aufgetragen, und trockner Blei- 
Staub, den man gewinnt, wenn man einen bleiernen Mörser mit 
der bleiernen Keule klopft. Es wirkt auch gewaschene Blei- 
Sdilocke und Feinmehi: jedes (der genannten Mittel) mit 
Fraoea-Milch zusammen. Was Umschläge betrifi^ falls wir zu is 
ikfer Anwendung gezwungen werden sollten, so müssen ge- 
h)chte Quitten aufgelegt werden oder Rosen, mögen sie frisch 
oder trocken sein, in Wein aufgeweicht; Blutkraut, Nacht- 
Bcliatten, Hauslaab, Wegwart, mit Gerstenmehl. Wenn aber 
auf der -Stirn und an den Schläfen gesclilän gelte Blutgefässe m 
«oll finden, rauss man dieselben durchschneiden. 



Cnp. XXXV. über den Fliegeniopf. 

iVenn die Geschwüre sich vertiefen, welche durch Zerfressen 

I^Zerreissen der Hornhaut entstehen, so fallt vor ein Theil 

^enbogenhaut. Der Vorfall erscheint schwarz oder blau; u 

die Grundfläche des Vorfalls erscheinen wei^ die 

Lader der durch fressen en Hornhaut, Und, wenn der Vor- 

Mt noch älter geworden, so sind auch die Wundtänder 

rcbbnichs noch schwieliger geworden und müssen erst 

■Boob weisser erscheinen. Verzogen ist aber jedenfalb die so 

I bei dem Vorfall der Regenbogenhaut, so dass sie gar 

fi sichtbar bleibt oder doch geändert ist in ihrer Lage und 

Hierdurch wird der Fliegenkopf von der Pustel imter- 

en. Fliegenkopf aber heisst (der kleine Iris- Vorfall), weil 



— 78 — 

9^£(>aJrsvriop ii xal raq rotavTi 
dialr^ XQCftBvovq, JiXijv zoiavra öi6\ 
Xlav 69ep /täiXop Ixi Tourmv rrö i 
fiäXiaza räv oQelmv j;p);öTe'ov, röv 6i 

i com ^ yäXaxTt xal zotg JtQo{'Qrj9-etai 
voftif vjtSQalQ^ Tovq o^&aXfiovq. fffpi 
JLvya xaXXlazriv ^nejtXvß^prjv ösl tv yä. 
scal kxävm nzvypaza ^^'^ ^xizi&ivai 
IXcÖQai; vöari, tlza xal yäXaxzt. jro( 

10 (ixt&iQV xexXv(tivov xal i^tjQaöftivov 
ayöfievov , xal ftoXvßdov djtöjtXvfia 
^lag /ioXvß6alvt}g^^^ iolövxi '^^ /loXt 
ö'e xal axmpla "^ (loXvßSov ^txXvfit 
6% fisza yäXaxzoq yvvaixHov. xaraji 

ifi a9-elTi[tiv XQogäyEiv, (irjXa -AvStövia h 
XXwQa ^ §f}Qa otvip ßEßgtyftevu, JtoXir) 
a^Qig'^* (iBzä itaXtjq^^^ äXfizov sitv 
xcä. xaza zovq XQozäipovq ayyEla hij 

y8iv xon 



IJcqI /ivioxeipaXmv' 

Ttöv iXxmv ßa&vpziv&mf , öaa 

ylyvEzai zov xsgazOBidovq z'^'ö^os 

QayoEidovq' x(ä. z6 XQO^tJtzoiXoq ^^'^ 

zai ■ xvxXm Ö's jrepl zijv ßadiv z 

16 palvtzat zä x^^^'J f^ dtaßQm^hni 



hl iiä. 


IXor XQOi'ioat' 


"8 rö ^TpOJTföÖ» 

i»ii T. iitKvwfiat 
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■ T. rv ;,t.iv9l. 
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xa x^^^V '^V^ Q^^^G)g xov xegaroeiöovg in xal (laXXov i€v- 
xoxBQa q)avBlxai, jtaQtOJtaöxai 6h jtavxcog im xfjg xov ga- 
yosiöovg JCQOJtxwOBmg rj xoqi], <SöX6 firjdoXcog (palvBOd-ai rj 
jtaQTjXXayfisvi] xrjp xs d-ioiv xal x6 oxfjfia' xal xovxoig öia- 

5 Ql^sxai^^^^ x6 (iVLOxiq)aXov xrjg g)Xvxxalpi]g. (ivioxitpaXov ök 
Xiyexat, ixstöi} xtp OXW^'^^ Jtgogaoixe fivlag xe^aX^' axo- 
xQovöxixmv ÖS xal oxvjtxixSv öslxat q)aQfiax(Dv, ojtota ioxi 
(laXioxa xa dt olvov Oxsva^ofiepa* oxolov ioxi xavxo «J- 
öoxtfiovp ijt avxAv' xaöfilag, x^^^^^y x^^^^^ö)^ cog^^g cipa 

10 Fo, a', lov <Z cJ', CfivQPTjg xgmyXlxidog < ß'S, xgoxov <^ ß\ 
aXog afifia)Piaxov < 6\ xofitwg < d', oIpo) JtaXaiä 6xvq>ovxi 
(dpaXafißave) ^^^. jtotBl (xai) ^oo jtgoq jcxegvyia, kyxavH- 
da^^oi^ rgaxcifiaxa, Oftfjxsi xal xag ovXag. iv aXXo) sigov 
ovxa)g (xal)^^^ Jtgog OxatpvXcifiaxa jtoiovp' ftlovog cifiov <C.iß\ 

15 Xslov vöaxi, (Dg xoxXiagtov' elxa kjtlßaXXe xgoxov Xsioxaxov 
<C X xal jtaXip Xelov elxa afivgvijg < d' xal dpajtXaöag 
Xgco. (iBxa ÖB xTjP lyxgtOip ijtixgloag Ig avxov xäi cnoyyov 
ditaXop ijtid^Big kjrlörjoop. '*AXXo xaXop, JtoiBl xaL knl oxatpv- 
Xa)fjidxa)P' fiiovog cifiov Fo ß' , xgoxov Fo a\ xogiBcog Fo a\ 

20 o\p(ü XbIov, xai XQ^' Jtaga66§a)g 6b jtoiBl kjt aixAv xdi xo 
Sboöoxlop ÜBßrigov' bI (ikv äjcog)XByfiapxoi bIbp, Jtaxvxegop 
ByxgtB' bI 6b jiBq)XByiiipoL'^^^, iyxvfiaxiCB fiBx^ (dov, fiaXiöxa 
xtp GBOÖoxlq), jtagaXafißaPBOd-(D 6b in avxcop xai fj jcgog^- 
xovCa ijtl6Böig, xaxajtXaxxiöd-co 6b xa q)XByfiatvopxa xw 6ia 

25 xa)6v(OP xaxajrXaOfiaxi i] ^vXXlm ßgaxivxi v6axi d-egfiä. xoX- 
Xvgtop xov ^*S^gov^^* jtgog fivioxig)aXa xoiovp fiBxa xov Sb- 
6oxloVy jtoiBt xal Jtgog xa XQ^'^^^ XBüixa gBVfiaxa' xa6filagj 
XClXxov, xgoxov j XBJtl6og dpa <C ^'» ojtlov < iß\ filavog xb- 
xav/itPov'^^^, ^lyytßagBOfg, dxaxlag, xoptBcog dpa <C 6\ v6a)g, 

198* T. <r Sq. 
1«» fehlt im Text. 

200 fehlt im Text, woselbst: noisL Jlgoq. 

201 T. iyxa^löaq, 202 fehlt im T. 

20s T. <pXsyfxivoi, 204 T. ä^ov, 205 T. -ly^. 




er uacb seiner Gestalt dem Kopf einer Fliege ähnlich sieht. 
Aber der ätzenden und zusammenziehenden Mittel bedarf er, 
wie z. B. der mit Wein hergestellten. Hierzu gehört das fol- 
gende, das hierbei sich bewährt: 

Galmei, Kupfer, rohes Kupfer-Erz, je eine Unze, Grünspan ä 
4 Drachmen, Höhlen-Myrrhe 2 '/j Drachmen, Safran 2 Drachmen, 
Ammoa'sches Steinsalz 4 Drachmen, Gummi 4 Drachmen; nimm 
es auf mit altem, herbem Wein. Es wirkt auch gegen Flügel- 
fell, Karunkelgeschwulst, Ko merk rankheit, und beseitigt auch 
Narben. Bei einem andren Veri'asser fand ich folgendes Recept, in 
auch gegen Staphylom: rohes Misy (Vitriol-Erz) 12 Drachmen; 
verreibe es nait Wasser, einem Löffel voll; dann füge gepulver- 
ten Safran 20 Drachmen hinzu und verreibe es noch einmal; dann 
Myrrhe 4 Drachmen; bilde daraus ein Collyr und wende es an. 
Nach dem Einstreichen (in's -Auge) streiche davon auch auf (die n 
Lider), lege darüber einen zarten Schwamm und einen Verband, 
Noch ein andres gutes Mittel, das gleichfalls gegen Staphylom 
wirkt: rohes Misy 2 Unzen, Safran 1 Unze, Gummi 1 Unze; verreibe 
es mit Wein uad wende es an. Wunderbar wirkt hierbei auch 
daaTheodotischeCollyr des Severus. Wenn die Kranken frei von m 
Entzündung, streiche es dicker ein; wenn Entzündung besteht, 
träuäe das Mitte] mit Eiweiss verdünnt ein, hauptsächlich das 
Theodotische. Hinzuzufügen ist bei diesen Kranken auch der 
passende Verband. Umschläge sind anzuwenden bei den ent- 
zQndlichen Zuständen, die aus Mohn-Köpfchen, oder Flohkraut, is 
in warmem Wasser aufgeweicht. 

Collyr des Horus, gegen Fliegenkopf wirksam zusammen 
mit dem Theodotischen ; es wirkt auch gegen andauernden, 
dünnen Fluss: Galmei, Kupfer, Safran, Hammerschlag je 8 Drach- 
men, Opiiun 12 Drachmen, geröstetes Misy (Vitriol-Erz), Ingwer, so 
Akazien- Gummi, Gummi je 4 Drachmen, Wasser. 



^.* 
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Cap> XXXYL Über das Staphjlom (die Beeren- 
Geschwulst), 

Es giebt verschiedene Arten des Staphyloms, weil auch die 
Ursachen des Leidens so mannigfaltig sind, In der Regel aber, 
wie auch das Staphylom entstanden sein mag, zerstört es die s 
Sehkraft. Es beisst aber Staphylom, wenn die Hornhaut sich 
vorwölbt und eine Hervorragung bewirkt, welche der Beere 
einer Weintraube gleicht. Es entsteht aber einmal, wenn 
Flüssigkeit sich ansammelt unter einer der Hornhaut-Schichten, 
und von dieser Flüssigkeit sodann die Hornhaut gezwimgen k 
wird nachzugeben und sich vorwölbend die Beeren geschwulat 
zu bilden, ohne Zerreissung. Dies geschieht auch in Folge 
einer puatel-artigen Bildung zwischen den Schichten der Horn- 
haut, welche in hinreichender Tiefe sich entwickelt und die 
Haut emporgehoben, jedoch nicht gesprengt bat. Man nennt i; 
es aber auch zweitens dann Staphylom, wenn unter Zer- 
reissung der Hornhaut ein grosser Vorfall der Regenbogenhaut 
eingetreten ist. Es imterscheidet sich aber der letzte Fall von 
dem ersten dadurch, dass bei dem ersten allein VorwBlbung der 
Hornhaut vorliegt, weshalb auch der ganze Wulst weisslicher er- d 
scheint*: imzweiten Falle hingegen auchDurchbruch der Hornhaut 
erfolgt ist, und der (Iris-) Vorfall blau oder schwarz erscheint. 

Wenn aber {dies] Staphylom sehr gross wird, so dass es 
aussen die Lider überragt, und sich verhärtet hat, indem die 
Hornhaut selber kreisförmig ringsherom vernarbt und jenes so ii 
geartete Gebilde einschnürt; so netmt man es Nagel, da es 
vollkommen dem Kopf eines Balken-Kagels gleicht. 

Wie nun auch das Leiden entsteht, immer unterliegt es zwei 
Nachtheiien: einmal der Schädigung des Sehens, sodann, der Ent- 
stellung des Aussehens. n 

Zur Norm zurückzubringen einen so leidenden Augapfel 
ist unmöglich für die Kunst. Für gutes Aussehen und die 
Form kann man sorgen, hauptsächlich durch Operation. 



* Narben-SUphylom der Huruhiiut. Da» folgende ist Iris-Staphylon 
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oapTO*, el (ikv oövvfj owaÖQsvoi, xaraxXaööeip Xivoaxigittp 
(isra trjXscog cvv vögogiiXiri hg>&olg. Jtagaxfiaöaprmv 6k xmv 
aXytjfiaTcop xvifuvov äXevgov fisra ^oöwv ^ Xivocxignov 
ovp vöari i] ßazov g)vXXa'^^^ ij ßgv(Dvlag** ßovQvag onfpaxi- 

5 Cfivraq ovv ßovxvQco xal xBQeßivMvQ loaig Zsarag ixiti^Hy 
xal hnlörioov. knl ök xAv oöwco/iivcov dg/ioöiog^^^ örpv^ww 
XvXog'^^^ [iSTcc yaXaxxog yvvaixslov kyxv/iaTi^Ofievog. xokXi- 
Qtov 6b kxl xmv axotpXBYnavxcDV aQ/ioöiov xovxo' aXxvwviov 
< rf', äXog afifioviaxov Fo a , dg)QOvlxQov < a, iXalaq 

10 dyQiag öaxQvov < a, xogiswg Fo ß\ vöcoq. T6 dh Seß^QOv 
Oboöoxiov xoXXvQiov x^^^ ^<^(iß^<i dvii/isvov Tcäi xaxv xlif- 
d-og jtQogayo/iEVOP xm 6q)d-aXnm fiexd xal xijg xov oxoyyov 
ixiö^ösiDg^^^ dg>ap^ xov oyxov Jtexoltjxsv, el (ifj xQ^^^ov äri 
xo Jidd-Tifia, ävgd-SQoxevxa 6i kcxi oxag)vXoi/iaxa, ooa xXaxv- 

16 XBQUP 6XBI xr}v ßaoiv xal oöa g)Xißag ixsi xXi^QSig atfiaxoq 
6iajteg)vxvlag, dO-eQaxsvxa öi iöxi xa oxB'ciötj xci xoixlXa 
x& XQ^l^^'^f' ^^^ xQoxdq)a>v dXy^fiaxa jtoiovvxa' xovxoig 6^ 
ovöev bXEQov xQogdysLP xXijp xcop jtQavpsip xag dXyfjdovag 
övpafiBPOiPy axiva kjtl xcop xaxoi^&mp iXxcop jtQoelQTjxai. 



20 XtiQovQyla oxatpvXm^dxmp. Jlg'. 

Eni fisp OVP oxBPfj ßaoei xexQrjiiipoov oxag)vXa}(iat(oir 
xal (IT/ xaxorjd^mv egyov svO-sxel xo xaxa ög)lysiP' ov 6 rpo- 
xog xoiovxog' ßeXopag ovo Xafdßdpsip XQV ^^^op i^^ix^o^ 

206 T. oig. 2ü9 T. -V. 2»o T. -v. 211 t. imSoaewQ. 

* Unregelmussige Satzbildung; wir erwarten tavza v^v xvQtataiv 
elgyaoato (oder besser // x, iyivexo). — Oder man ergänze inavaazdaeiq. 
** Bryonia dioica L. 
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^EehaDdeln soll man alle frisch entstandenen Stapbylome, 
durch Augen-Entzündung die Häute vorgewölbt wurden, 
mit den gegen Augen-Entzfindiing von uns überlieferten Um- 
schlägen und mit der passenden Lebensweise. Wo aber Ein- 
dringen einer Flüssigkeit unter die Schichten der Hornhaut die s 
Hervürwülbung bewirkt hat, aoU man, falls zugleich Schmerz 
hestebt, Umschli^e machen mit Leinsamen nebst Bockshorn, in 
Meth gekocht. Sowie aber die Schmerzen über die Höhe fort 
sind, soll man Bob Den- Meli! mit Rosen oder mit Leinsamenmebl in 
Wasser oder Brombeer-BIätter oder der Zaunrübe unreife Beeren, k» 
mit Butter und Teqientin zu gleichen Thoilen verriehen, auf- 
legen und einen Verband d^rüher legen. Bei denen, die doch 
noch etwas Schmerz haben, passt Einträuflung von Nacbt- 
scbatten-Saft mit Fraueumdch Als Collyr nach der Entzündung 
jiasst das folgende: Mterschaum (d.s. Korallen) 4 Drachmen, 1 6 
Ammon'sches Steinsai/ eme Unze, Salpeter eine Drachme. Harz 
vom wilden Ölbaum eine Drachme, Gummi zwei Unzen, Wasser. 
Aber das Theodotische CoUyr des Severus, mit Kohl-Brühe 
verrührt und dick aufs Auge gebracht, nebst Schwamm- Verband, 
hat wobl schon den Wulst zum Verschwinden gebracht , falls 211 
nicht das Leiden bereits eingewurzelt war. Aber schwer heilbar 
sind alle diejenigen Staphjlome, welche eine breitere Grund- 
fläche besitzen, und diejenigen, welche von bluterfnllten Adern 
durchwachsen sind. Unheilbar sind die hügeligen, bunten, mit 
Schläfen -Schmerz. Auf diese soll man nichts weiter bringen a 
ausser den acbmerzlinderaden Mitteln, die ich bereits bei den bÖs- 
utigen Geschwüren erwähnt habe. 

*Cap. XXXVII. Die Operation der Staphylome. 
Bei denjenigen Staphylomen, welche eine enge Basis und 
gutartige Natur besitzen, schafft eine Operation Ordnung und 30 
zwar die mit Umschnürung. Ihre Ausführung geschieht folgen- 
massen. Zwei Nadeln* muss man nehmen, jede mit einer 
Zwirnsfaden-Schlinge, deren Enden gleichlang sind. Dann setze 

* Dieseibeii aind 3,hDlLch den Nndeln utisrer NUhmuchinen und haben, 
dae Öbr nahe der Spitze. (Anagiiostakea.) 
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kOTQaftfiivov öiJtXovp, Icag e^or^^-^ tag agx^cg. lx€ita xctd-l- 
^Hv Tov avd-Qcoütov xal axfifiatl^eiv XQog tolg ootg xoclv 
avaxXAvta avrov rtjv xe^aXr^v, ottiglC^BOd-at 6k XQV '^^ ^" 
TOV Ivlov xata rc5r öciv yoraxcov. Blra öiaoraXivrcov xciv 

6 ßXeg)aQa}p 6ia fiiotjg rrjg rov aTag)vXcifiarog ßaOBcog apco- 
^g,;2i3 xaT(D xarajislgsiv ttjv ßsZovtiP' lorco rfe fit/ jtwv 
jraxsta, fujöh^^^ evfi^xfjg. eha öiaxQarovfiivov roxi 6g>d-ak- 
fiov vjto xr^g xataxagüorig'^^^ ßskovr^g ttjp Ixigav ßsXovfjv 
öijijLovp Uvov exovoap ofiolcog öiaßdXkeiv äxo rov (hxqov 

loxavd-ov Ijil TOV fiiyav'^^^ ofiolcog öia ftiörjg rrjg ßaöscog rov 
ara^vXcifiarogy iva yivtjrai ro ox^fi^c rmv IfixsJtaQfiSPCov 
&V0 ßeXovciv^^'^ oravQosiöeQy fj r^'^^"^^ x yQafifiari xagojtX'qCtov, 
oxav yag Ijt oXlyov Xo^origa ysptjrai ?) tfixagcig, evxBQtjg 
r/ xofiiöi] rar ßeXov&p ylyverai. eha xotpaprsg rag aQxag 

15 täv ösöixXcofiivop XIpwp rag fihv avm dvo dgxag vjtoßaX- 
Xotneg rfj avw aQxv trjg ßsXopfjg, rag 6h xarm r^ xarco, 
dxoCq)lyyo(i€V yewalwg, ofiolcog öh xal rag t^c JtXaylag ße- 
X6pf]g aQxdg cbtoö^lyyofisp. r/ 6h xaXXlort] ax6aq>iy^ig ylyv^ 
rat r&p ev&eiwv dgxcip JtQog rag JtXayiag^^'^^ ö^iyyofiivfop xal 

20 avp6safiovfiip(X}p rovrcp rw rgoxw, tjteira djtorigivofiev ryp 
xoQv^fjV rov arag)vXcifiarog, fioptjp rtjp ßdotv cnirov vjtoXi" 
jtovreg x^Q^^ "^^^ XlviDV, Xpa ßf^ kxjtBo6pra>v ccvrcip xgoxvO^^ 
ra vyga rov oipO-aXfiov xaP^*^® xoiXorsgog yivtjrai. 6ia rl ök 
hcrifivofiBP ro oraipvXm(ia; Jtgmrov (ihp ovprofiov x^Q^^ ^€" 

25 gajtelag' d^arrop fihv yag ra Xlva ix:^ljtrsi, xal tj ^Xxmoig 
d^egajceverai, tjtsira 6h xal dpa}6vP(6r€Qog 6 udox^v fiivBi 
:jtaQ oXov rov rrjg &sgajtdag XQ^^^^y 6iaJtP60fiipa}p r&v 
OfOfidroop xal fii]6h ^Xsyfiovfjg fisydX7]g tjtofiivrjg. fisra 6h 
T7jp ixrofirjp rJjg xogvg)7Jg rov öratpvXcifiarog rag ßeXovag 

zo iXxvoai 6ely djcooq>ly^apra mg SLgrjrai ra Xlpa'^^^. xal rore 
lyXVfiarl^eiv ydXaxri r} ciov rS Xsvxä, avmd^BV 6h Ixirid-ipat 



212 T. f;covraff. Die Construction ist nicht gewandt. Etwas besser 
wsire t^ovray indem da haltest. 213 t. &vBvd^BV. 

21* T. fin öh. 215 T. -rag, 216 T. xo ßiya, 

217 T. ß€kwvdiv 217* T. ro. 217 b T. 'ovg. 

217« Fehlt avToq. 218 t. Xivd. Weiterhin Xivwv für Xivwv. 
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■ Kranken und gieb ihm eine richtige Lage, indem du gegen 
ioe Unterschenkel seinen Kopf zurücklehnst; das Hinterhaupt 
Bselbeji musa auf deine Kniee sich stützen. Während dann die 
• auseinandergehalten werden, musa man mitten durch die 
'Bmsjs des Staphyloms von oben nach unten die (eine) Nadel i 
durchstossen. Dieselbe sei nicht sehr dick und auch nicht zu 
lang. Während dann der Augapfel durch die eingestochene 
Nadel immobilisirt ist, fähre man die zweite Nadel mit dem 
Zwimsfoden gleichfalls durch, vom kleinen Augenwinkel zum 
grosseo, gleichfalls durch die Mitte der Basis des ätapbjlom, su m 
ilass die beiden durchgestochenen Nadeln die Figur eines Kreu- 
zes bilden oder annähernd die eines Chi (X). Denn wenn der 
Einstich ein wenig schief wird, ist (hernach) das Ausziehen der 
Nadeln leichter. Darauf schneiden wir den Kopf der Fadeu- 
schlinge durch, legen <lie beiden oberen Faden-Enden unter is 
^■daa obere Ende der (senkrechten) Nadel, die beiden unteren 
ptter das untere und schnüren Qedes Paar für sich) kräftig 
Ebenso verschnüren wir auch die Faden-Enden der 
»gerechten Nadel. 
Aber die eleganteste Abschnnrung besteht darin, dass im- to 
• ein senkrechter Faden mit einem wagerechten verschnürt 
jmnengebunden wird. 
Darauf schneiden wir den Ciipfel des Staphyloms ab und 
nur die Basis stehen, wegen der Fäden, damit nicht, 
Q die letzteren ausfallen, das Auge auslaufe und schrumpfe. :a 
Weshalb schneiden wir nun das Staphylom aus? Erstlich 
r prompteren Heilung. Denn schneller geschieht so der Aus- 
l der Fäden und die Heilung des Substanz- Verlustes, So- 
D bleibt der Kranke auch schmerzfreier während der ganzen 
sidauer, da die Theile ausdünsten können und also auch 30 

schwere Entzündung nachfolgt Aber nach dem Aus- 
meiden des Staphjlom-Gipfels miiss man die Nadeln ausziehen, 
ihdem man in der beschriebenen Weise die Fäden verschnürt. 
Dann musa man Milch oder Eiweiss einträufeln und auf 
I Auge Wolle auflegen, die man mit einem aufgeschlagenen .u 
l nebst Ros^n-Öl und einem wenig Wein befeuchtet hat, und 
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TW 6q)d-aXfiw (66v dpaxotpavra fisra Qoölvov xal oXlyov 
otvov xal elg egiop fiaXaxov dpaXaßopra' xal xara rov 
xQordq)Ov irsQOv JtTvyfiariov xA avr& ßeßQsyfiivov kxid-sl- 
rat, eha kjtiörjöavra ijtl rjcv^laq ttjqsIv. t^ dk öevri^ 
5 jivQiaöavta 6ia cnoyyov ixxejtisöfiipwp dxQißAg xal yakaxTi 
ly;^v//ar/(Jainra kxitid-ivai cioßQaxhg^^^ igiov xal ixidetv. xal 
Tovro xoiBlv kjil xXslovq ^fiigag fidxQcg T^g tcop Xlvmv kx- 
jtT(Döea}g, ixxB66vxa>v Sk zAv Xlvwv vxaXslfpBiv xoXXvqIoic 
dnaXolg rolg xgog xa %Xxri dpaysyQafifiivoig, tva xa&agä ^ 
10 iXxmotg yiptjrar exsira rolg ojcovXmtixolg xp^ö^«*. 

IIbqI tAv ixovXmOBmg öeofiipwp IXxcip. Xtj'. 

Kad-aQd-ipTWP rmp ip o^d-aXfi^ IXxmp xal xXriQovcd'ai 
6tofiiva}p XQogixBiP rf^r^^® oxmg fifj vxBQ0aQxa)9^^^^^ aXÜ oXlyop 
Ti'^'^^ xoiXoxBQOP axovXoid^y xal fiaXiOxa bI xaxa x^g xoQfjg 

15 Bifj x6 tXxog. al yaQ vxBQixovCai ovXdL ifixodl^ovöi^^'^ x6 
oQap xal axgixBtap xaQixovöt xal pvxxofiBPai ix xcop ßXB- 
q>aQO}p QBVfiaxiOfiovg ixayovöip. aX'^^s ^j^ xoöäg iyxoiXai 
q)alpopxai, xal ötavyovpxai ßiXxiop^^* xal BvxQBXBtg bIoiv, 
ofioxQOOvoai xm fiigBi. xoiavxai öh ixopxai xolg axb xmv 

20 iiaXaxmp xal ifixXaaöopxmp g>aQfiäxa}p övpx6(ia)g ixl xa 
dxovXoxixa fiBxaßalpovOi. ßiXxiop ob, kap xoxb öiaXd&woip 
vxBQöaQxriöaCai, xaxioDg xaxaöxiXXBip xal Xbxxvpbip xag vxb- 
Qoxag xaL ovxmg dxovXovp. xagacxBlod-ai 6k xal xa ßax- 
xopxa'^^^ xag ovXag (paQiiaxa, xal fiaXiöxa bI xaxa x^t* 

25 xoQTjp Bifj x6 iXxog' fiBXaiPOfiBpai yaQ xXiop ifixoöl^ovöi xb 
OQap, xal xag kxiöiöBtg 6h xmp o^d-aXfiwp ixl xäp bX- 
xcoOBOp xaQaixfjxiop , alg ;f()(5rra/ xiPBg ßovXo/iepoi xaxBi- 
povp xag ovXag' kxiÖBd^Blg yaQ 6 i^Xxa}fiipog 6g>&aXfi6g xal 
dxlprjxog yBPOfiBvog xQogg)VBxai xoXXdxig xolg ßXBg>aQOiq, 

80 OTjfiBiovöd^ai 6h dxQtßmg XQOgi^xsi xa xaxovXmd-ipxa iXxrj, 
IvtOL 6b xXapcoPxar xag xoiXoxiQag yiypofiBpag ovXag xoi" 

219 t. wQ ßgaxk- "° T. 61. 220* t. -flJtyjy. (Zulässig ist -jjcrj?.) 

22* T. TiW. 222 X. -«i, was möglich, aber weniger prägnant 

223 T. al 224 T. ßeXxla». 225 t. ßXanxovxa. 



\ die Schläfe ein andres ebenso benetztes Bäuschchen legen, 
icäanQ einen Verband anlegen und Ruhe beobachten lassen. 
Am folgenden Tage bäht man mit gut ausgedrückten Schwämmen 
und träufelt Milch ein, und legt in Eiweiss getränkte Wolle 
auf und verbindet. Und dies setzt man mehrere Tage fort bis j 
95un» Abfallen der Fäden. Wenn aber die Fäden abgefallen 
sind, streicht man milde Collyrien ein, die ich gegen Geschwüre 
empfohlen habe, damit der Substanzverlust sich reinige. End- 
lich gehraucht man Vemarbungs-Mitt«l. 



^ß- 



XXXVUI. Über die der Ver 

Geachwflre, 



larbung bedürftigen n 



Wenn die Geschwüre im Auge gereinigt sind und der Ans- 
'fnllung bedürfen, muss man darauf Acht geben, dass sie nicht 
■fiberwuchem, sondern eher ein wenig hohl (concav) vernarben, 
zumal wenn das Geschwür in der Gegend der Pupille sitzt, is 
Denn die hervorragenden (eonveien) Narben behindern das 
Sehen und stören das Aussehen und pSegen, wegen des Reibens 
der Lider, Augenflüsse zu veranlassen. Diejenigen aber, welche 
«in wenig hohl erscheinen, werden sowohl besser durchstrahlt, 
als auch besser aussehen, da sie mit der Farbe der Umgebung w 
nbereinatimmen. So aber werden sie, wenn wir von den weichen 
imd stopfenden Mitteln stracks zu den vernarbenden übergehen. 
Sollten sie aber doch einmal unvermuthet überwuchern, so ist 
es besser, sofort zusammenzuziehen und die Auswüchse zu ver- 
dünnen und so zu vernarben. Vermeiden muss man auch die ss 
Mittel, welche die Narben färben, besonders wenn das Ge- 
schwür in der Pupille sitzt; 'denn wenn sie sich schwärzen, 
stören sie noch mehr das Sehen. Auch den Augen-Verband 
soll man bei der Gescbwürsbildung vermeiden, den Einige an- 
wenden, um die Narben niedriger zu halten. Denn wenn der an 
geachwürige Augapfel verbunden und immobilisirt gehalten 
wird, so verwächst er oftmals mit den Lidern. 

Kennen soll man aber ganz genau die vernarbten Geschwüre. 
^Hipn manche Arzte irren; sie halten concave Narben für 
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Xcifiara vofil^ovzeg, vxaX€ig)OvOi (laXaxolg Tcai avaxXriQmxi' 
xolq xoXZvQloig. eha ovfißalvei fitj xXfiQovod-at fihv rovg roxovg. 
jtaxvpeod-ai 6h kx rovrov rovg vfiivag. oxav xolwv d'saöfj rt/y 
kütt^aveiav rov %Xxovq XafucQccv yspofidvijp xät Xevx^v xoi 
5 Xslap xal To Xevxop rov 6g>d'ak(iov r^p xaxa qwoip xQoav 
dxoXafißapop, xcä xop oXop 6g>&aX(i6v a^^eviiäxiOTOP^'^% 
ypcid-i djtoXXvod-ai fjöi] xo iXxog (xal xaxovXcoOip ye/ovipoL) 
"Eoxl 6b aQicxov xoXXvqiop, tp XBXQi^fis&a hjti x&v xctd-aQcip 
bXxciv xal ijtovX<DOea)g 6aofi£Pa)P, x6 KXsopog. 



10 üsqI ovXSp ijxoi Xsvxa^fiaxtDP. Xß-'* 

OvXal Jiaöai al kxl xov (idXapog xov 6g)&aXfiov Xevxci 
g)aipopxai. Jtvxpovfidpov fiep xov xaQaxo€i6ovg x^tcSi'O^ xal fiff 
6iavyovPxog xfjp vjtoxeifiipfjP avxä xvapijp XQoap' fiaXioxa 6h 
al v:jtEQixovöai Xevxalpopxai, al 6h Io6jis6oi fjooop sloi XbvxoI, 

16 al 6h xoiXoxegai ofioxQOovol Jtmg x€p (idXaPL ooai^^'^ 6h 
xolq axvjtxixolg g)aQ(idxoig ia}g djtovXciöea^g d-egajtsvopxaty 
fiäXXop ijttoxoxovoi xä jtvxpovöd-ai kjtl jtoXi) x^ oxv^ei^'^^ 
xovg vfiipag. xäg 6h xexvXwfiipag xal XQOPlovg xal xa^^ic^ 
ovXag jtaQaix€lod-ai d-SQajcsveip, dpdyxt] yoQ ixl xAp xoio^ 

2« Ta)P xolg Jtdpv 6Qt(iaOi xoXXvgloig x€XQfjod-ai. vxo yag tijg 
og)o6Qäg 6i^§sa}g xä aXXa fiigr] xov o^&aXfiov hXxa)&i^osxai' 
el 6h xal vxoxvoig 9j yXavxa)6tg alri, fidxatop zag ovX<t^ 
djtoo(i7]X£tp, 6Bt 6h JtQO jcdpxmp vjtoöfiTJ^ai ßovXofiBPOP o*^' 
XfjP xfj 6ialxi] BvxQBJtlCeiP x6 omfia, 03ta}g ovfifiexQog x£ ^ 

25 vXf] jtaQaxBlöaxai kp xq> oXm odfiaxi xal avxvfiog. 6Bt o^^ 
dxtxao&ai x&p 6Qifiia}p djtdpxwp xal dXvxmp x(iL naxvxVl^^^ 
xcd jtXalopog oipov, BVJta^plag 6h fidXiOxa (pQOPxlC,Bip xclL xo^^ 
fiBOcog avxvfioig xaxQfjoO-at. ßaXavalov 6h kp x^ xa$^ tf/^ 
lutitiaXalag djtixeo&ar vjtaXalipBip 6h xqo xtjg xQog)fjg bvxb^'" 

3() TOP xa opxa xal xy xeipaXfj xai x<p oXcp ocifiaxi xovfpo^^ 
jtQoa:to6a6(oxvlag xfjg xoiXlag' xal fifjxs'^'^^ ix xijg xolxfjg e^^ 

22« T. dgev, 227 T. -ot. 228 t. azvifei. 228 t. ^^ öh. 



Hohlgeschwüre und streichen weiche und ausfällende Colly- 
rien ein. Dann geschieht es, dass zwar die narbigen Stellen 
sich nicht ausföllen, aber die Augenhäute in Folge dieser Be- 
handlung sich verdicken. Wenn du nun siehst, dass die 
Oberfläche des SubstanzTerlustes glänzend geworden und weiss i 
und glatt, und gleichzeitig das Weisse des Auges die nurmale 
Färbung angenommen und das ganze Auge von Absonderung 
frei geworden: so wisse, dass das Geschwür beseitigt, [und 
die Vemarbung vollendet ist*.] Es ist aber daa beste CoUyr, 
das wir bei reiüen, der Vemarbung bedürftigen Geschwüren an- n 
wenden, das des Kleon. 



Cup. XXXIX. Cbei 



> Narben 



r Leukome. 



Alle Karben auf dem Schwarzen des Auges erscheinen weiss, 
da (hierbei) die Hornhaut dichter wird und die dunkle Farbe aus 
der Tiefe nicht durchschimmern lässt; aber die hervorragenden i» 
sind am meisten weiss, die ebenen weniger, die hohlen stimmen 
in der Farbe einigermassen mit dem Schwarzen überein. 

Alle diejenigen, welche durch zusammenziehende Mittel bis 
zum Abschluss der Vernarbung behandelt werden, beschatten 
(die Pupille) stärker, weil durch das Adstringiren die Häut-e 20 
▼erdichtet werden. 

Aber die schwieligen und eingewurzelten und dicken Nar- 
ben soll man gar nicht behandeln. Denn nothwendiger Weise 
möfiste man bei diesen Kranken die ganz scharfen CoUyrien 
anwenden, und von der heftigen, beissenden Wirkung könnten as 
die anderen Theile des Auges zerstört werden. Wenn aber 
gleichzeitig gar Star oder Glaukom bestehen sollte, wäre es 
Bm vei^eblich, die Narben abwischen zu wollen. 

Wer nun die Narbe ein wenig verringern will, muss vor 
AllfliB durch richtige Lebensweise den Körper vorbereiten, da- 30 
not der Stoff im ganzen Körper in richtiger Menge und guter 
"iachung vorhanden sei. Man muss also meiden alles Scharfe 
"id Salzige und Dicksaftige und reichlichen Weingenuss, und 






! folgend I 



rttefflichf 



Beobachtung ! 
auaf^fOllt: et L'i 
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^fccoc iyxQ^^^^ //^re jcqo ötljtvov. xagaitslod-ai ih ra kx6i- 
Qovra rag ovXag q)aQfiaxa, xivkg yaQ vxaXet^ovrsg tolg 
ÖQifiioi g)aQ(iaxoig xal ajtoöiQovxBg rag ovXag xal axadfh 
QOPtsg xolg Cnoyyoig ra Xsvxix, kx axovlcov'^ (leXapfOP xbqi- 

6 q)€Q0vr6g ösixpvovci' dx iyxQ^ovol xivi xäv ßaxxeiv^^^ 
6wafiiv(DP' ^svfiaxiaficip 6h ijtiyevofiivcop kx xfjg x&v g>ix^ 
fiaxcov ÖQifivxrjxog xal g)Xey(iopciv xal dpaXvo/iipanf Icd^ ort 
xmp ovX^p ßadvpexai^^^ fiäXXoP xa tixrj' slxa dptxyxa^oPtm 
xdXip xolg axvq>ov6L xäL ifijtXaööovöi XQV^^^^ xoXXvgloig xd 

10 naxvpovöi fiäXXop xag ovXag. 



^'VXi]'^^'^ Xsjtxvpovaa ovXag xal Xavxcifiaxa' 

raXrjpov"^*. (i\ 

EexQ^od-ai ovp ijil xcip Xexxvp&rjpai övpafiipmp Ttgogfi- 
xei xolg fiexglog qvjixovöi q)aQfiaxoig' Qvjtxixi^g 6k owf 

15 iXaxloxfjg fiexdxsi 6vpafiea}g o xs xsxavfiipog x^^og xal ^ 
Xsjtig xov x^^^ov avxov xal^^^ x6 äpß-og, xal fj xexavfiiptj 
XaXxlxig'^^*. el 6s jtXvd-sli] xa xoiavxa, ^vjtxixa fihp Ixi 
fispsi, xoöovxo) öe död-epeöxsQa xalg kpsQyelaig, oöm xal 
aörjxxoxBQa ylpsxat' do^aXiöxsQop 6h xolg dörpcxoxiQOig 

«0 xQV<^^cci. laxvQoxsQa 6e xovxmp iöxl filöv xal 6 log Soxe 
xal jtQog xag övxciösig'^^^ xal xvXovg aQfioxxovci fiiypvfispo. 
xiphg de JiQogßdXXovöi xovxoig xal xtjxldag^^^ 6q>o6Q&g oxv- 

230 T. ßXdmeiv, 231 t. ßagvv. 232 t. "AXXij, 

233 Besser vielleicht xal avzov. 234 t. xoheiiriq. 

235 T. xal rag Ttgoajjxwasig, 236 t. xixlöag, 

* Bei Dioscor. = scobis, aber in Glos s. = coticola. Vgl.Thes.Lgr. 
** Von den örÜ. Heilmitteln, IV c. 5 (Band XU S. 720), wonach 
ich den Text des Aätius vielfach verbessert habe. 
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der guten Verdauung vor Allein sich befleissigen und massig nahr- 
hafte Speisen geniessen; des Bades zur Zeit der Behandlung sich 
enthalten. Äber(dasAuge) einsalben vor der Nahrungs-Äuinahme, 
wenn sie sich in gutem Verdauungszustand befinden und leicht 
im Kopf und ganzen Körper, nach der Leibes-Ofliiung; und weder & 
unmittelbar nach dem Aufstehen noch vor der Hauptmahlzeit ein- 
streichen, Zu meiden sind die abhäutenden Mittel. Einige Arzte 
pflegen dieÄugen mit scharfen Mitteln einzusalben und die Narben 
abzuhäuten und mit Schwämmen abzuziehen, und die weisse 
Masse auf schwarzen Wetzsteinchen herumzuzeigen; lo 
dann streichen sie eines von den Mitteln ein, welche die Narben 
förben. Wenn aber Fluss liinzutritt in Folge der Schärfe des 
Mittels und Eotznndung, und gelegentlich die Narben ein- 
schmelzen; so werden die Geschwüre erst recht noch tiefer. 
Dann sind jene gezwungen, wiederum die zusammenziehenden i& 
nnd verstopfenden CoUyrien zu gehraiichen und so bewirken 
sie nur stärkere Verdickung der Narben. 

Cap. XL. Arzneimittel zur Verdünnung der Narben und 
Leukome. (Nach Galen.) 
Bei denjenigen Narben, welche einer Verdünnung (Auf-» 
hellung) fähig sind, soU man die massig reinigenden Arznei- 
nüttel anwenden. Die stärkste Reinigung bewirkt geglühtes 
Kupfer und Kupfer-Hammerschlag und Kupfer-Blüthe und das 
geglühte Kupfer-Erz. Wenn diese Mittel geschlämmt werden, 
•0 behalten sie zwar noch die reinigende Wirkung, aber in as 
»oieit geringerer Kraft, als sie auch ihre beisaende Wirkung 
einhSssen. Sicherer ist es, weniger beissende Mittel anzuwenden. 
Mätker aber, als die genannten, sind Vitriol-Erz und Grünspan, 
BO dass sie auch gegen die feigenartigen Körner (der Lider) imd 
•fie (daraus entstehenden) Schwielen passend beigemischt werden, ao 
"iwge Ärzte fügen dazu noch Galläpfel, ein sehr sfark adstrin- 
■jiendea Mittel. Noch stärker ist au Gerbkraft und zugleich 
*" ScLärfe das Kupfer- Vitriol. Viel milder wird das letztere 
^Moli dem Glühen und Schlämmen. Auch der Hammerschlag 

ihles ist von demselben Stoff (Charakter). Alle diejenigen ss 
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g>ov g)aQ(iaxov. oq)o6Q6rBQOv 6i kativ ty ozvfpei* afuz (xal) 
ÖQifiVTTjTi TO x^^<^^^op' /iSTQUoregop de xoXv ylypBxai xo!>- 
Mp re xät nXvd-iv, xal rj XBJtlq öl xov oroficifAOtoq xfiq 
avTfjg iöTiv vXfjg. ooa fihp räp otvg)6ptwp^^^'' bcapAgyeddri 

ö ralg ovötaüsolp iözi, rgccxcifiara rs xal övxtAoaig xci rvXovq 
IxTf^xBi, xad-ojtBQ filov xol log xal za xaQccxX^oia. ra ih i» 
Zip yipsi z&p -jfvX&p opza, xad-axeg 6fig>axiop xcil vxoxic- 
zlg'^^^ yXavxLOP ze xal axaxla, hcjiXvpezai ^qij6la>g ip zal; 
vjiaXel^€6i fisza zov öaxgvov, gvxzixa ih aörpczoig lcx\v 

10 iXatpov xtgag xav&ip xal z6 ^^^ z&p alyöip. o Sk Xißapmzoq 
ßgaxvzazTjg'^^^ liBZBlXtjq)B zr^g ^vjtzix^g övpafiBOjg dpcidvpo; 
Z£ xal JtBJtzixog vJtagxBt'^^^' zmp Sh elgijftiva^p ^<Da}p xa 
xegaza gvjtzixa fiip ioziv, ovz€ 6s apoiövpop ovzs jtexzixop 
Ix^i (zt)*^*'^, V>^XQ^ ^^ §W^ '^^^ xgaoeoip vnagxopza. o 

15 ÖB zov Xtßapov q)Xoi6g czvq)Bi fisp xal avzog ovx ajsvvmq, 
anoXsljtBzat 6h zmp Blgrjfiipop äjtapza}p jtä/ixoXv z6 & 
vjtootiöfia^*^ zov zsd-gaxKffiBPOv xaza za (pogzla Xißapov, o 
xaXovOL fittppa, 6iaq)igtc zov Xißapa}ZOV zqi xgogBiXriq>ivGi 
ßgaxv ZI azvtpBog, avpB(iq>^gBzai yag mz^^^^ fuxga ziva 

20 d-gavöfiaza zov tpXoiov, gvjtzixop 6h xal z6 xaXovfiBPOP üq- 
fitpiop exBi, CO XQ^^'^^'- öi Cmygatpoi, xaL zo fiiXap z6 Mi- 
xop xal 6ia zovzo zolg aq>XByfiaPzoig %Xxbolp aXvxmg ofiiXeV 
(iixzfjg (6i) jtcig lozi 6vpafita)g rj aXotj, xa&oJiBg z6 ^66ov' 
tXBc fiBP yag zi Jtixgop, o gvjtzsip 3ti(pvxBP' ix^i 6i zi xal ozvx- 

25 zixop. o avpaysc xal avPovXot za iXxrj, aXag 6h dfifia^piaxol 
xal Xld-og aoiog xal zo apd-og avzov löxvgozazop g)ag(ia' 
XOP, diozB xal Jtgog zag pcogcoÖBig ip ßXBg)agoig 6iad-ioBi^ 
dg(i6zzsip'^*\ ix 6h zcop agcoiiazixmp q)ag(iaxa)P ijazri6Bla}g 
(liypvzai zovzoig xaola xal (laXaßad-gop xal afiwfiop, öia- 

30 (pog7]zix7jg (IBP orza 6vpafi6a)g, fiBz^x^Pza 6h xal ozvy^Bog. 

23" T. avvipwvzQfv. 2*8 T. -xvax, 

23» T. ra. 240 T. ßgaö. 

2*1 wolil besaer -wv. 2«2 fehlt im T. 

2« T. -arjo. 2i4 T. ävtdiv, 
2*5 T. ai. 

* siq axvipiVt Gal. 



adstringirenden Mittel, welche eine erdige Beschaßenheit besitzen, 
vermögen die Raahigkeiten der (Kömerkrankheit) und ihre Feig- 
büduDgen und Schwielen fortzu schmelzen: hierher gehört Vitriol- 
Erz und Grünspan und dgl. Alle Stoffe, die zur Gattung der 
Pflanzensäfle gehören, me der Saft von unreifen Trauben und ! 
von Hypocist und von Schöllkraut und von Akazien, werden beim 
Eiostreiehen ins Auge zu leicht fortgeschwemmt mit denThränen. 
Reinigende Wirkung ohne Beiasen besitzt gebranntes Hirsch- und 
Ziegen-Hom. Weihrauch besitzt uehenbei nur wenig reinigende 
Kr&il, er ist schmerzstillend und reifend. Die Homer der ge- ii 
nannten Thiere sind zwar reinigend,abersie zeigen weder schmert- 
stillende noch reifende Wirkung, da sie eine kalte und trockene 
Natur besitzen. Die Rinde desWethrauehbaumea adstringirt ganz 
hübsch, bleibt aber darin weit zurück hinter allen den genannten. 
Aber die kleinen Bnicbstücke von dem in den Packetec zer- i; 
bröckelten Weihrauch, die man mit dem Namen Manna zu be- 
zeichnen pflegt, unterscheiden sich von dem reinen Weihrauch 
dadnrch, dass sie eine leicht adatringirende Wirkungangenommen 
haben, da sie eben kleine Stückchen der Rinde beigemischt ent- 
halten. Reinigende Wirkung besitzt anch das sogenannte ai'me- si 
nische Bergblau*, welches die Maler gebrauchen, und das imlische 
Schwarz**, und kann deshalb imgestraft auf die entzSudungS- 
ttviea Geschwüre gebracht werden. Eine Miscb-Wirkung ent- 
öltet die Aloe, gradwie die Rosen; denn sie besitzt einen Bitter- 
stoff, der seiner Natur nach zu reinigen im Stande ist; sie be- *i 
sitzt aber anch ein Adstringens, welches Geschwüre vereinigt und 
vernarbt. Aber Ammon'sches Steinsalz und der Assische (Kalk-) 
Stein gehören zu den stärksten Mitteln, so dass sie auch gegen 
Lid-Krätze (Lidrand-Geschwüre) sich eignen. Von den aromati- 
schen Mitteln wird zu diesen passend zugesetzt Eassia*** und m 
Betel und Ainom****, die zwar eine zertheilende Wirkung be- 
sitzen, aber daneben auch ein wenig von der adstringirenden. 

' Kupfer- Carbonat. 
l •• Indigo (nder ohineflinche Tusche). 
"" ~ " n-Zimtat. 
' Nicht genau bestimmbar. 
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xoivfj yaQ X€qI'^^^ jtavxfov i^vioxivai XQV '^^^ qvxxixAv 
(fa(}fiaxci)P, ooa fidtgia, xal oöa [rag] övx(6o€ig^^^^ xai zvXovq 
ixr/jxti' ravra xavra xal XQog ovXaq JtaxslcLq agfioxtBu 



Bofff^/jftara stQog ovjiag xal Xsvxcifiara. (ia , 

A llQog Xsvxci/iaTa öqoxovtIov rov Ixovrog xb oxtQiia xgvx- 
To^ueroir' ii^ rfj y(j ofiotov (tqJ>^*^** jtejtiQea}g XaßAv {avro xo 
o.yti}fia^ x«J kacioa^ /lexa fiaXixog eyxQ^' "AkXo xQog ovJLag xd 
iifi^iXixtKyia^. Hf/ycii^ov'^^^^ cxiQ/iCtxog^^ , aQfiSPiaxov ^ff, aXog 
i\u^€oytaxov ^7'. ofifitoptcacov &vfuafi€crog 37'. ^^Q^ XQ^ 

ioI-Iaao» orxac t«^ sfQogffaxovg Ofttix^i aXvjroxctxa'^*' txxsiop 
7«A« xavr"^ ^4iiTt oXi^tp i7X^ofi«»x>v ovvexcig. op^^av xo xoq- 
ff%\H^or ar^og xgi^ ft^* rdoroc iXaxioxoi\ xci öu^^^oagdi 
i$^okHov IvoraZf r^ if&ojifiA xw XV^^ ^? ^^ ^M^Q^' 
xoi iirriTT nxvxa otxvov xf^€uov iixiQfia öiafMaOt^oofiCPog xop 

i> x^'AOi' ^fjtj^AiVtic ifi oiN>Wor ftxircCc dg xop o^^al^w xai 

/i^nVc AMYoJjtfttrc: alxo^ ^ifi^xidog^^^ ßoxajnig xopxa(^ 
.vor A<fforcror .TiHf;o«:c j^\llg^lW*-^^* KT€<rc7 xcxalap^mcw xov 

^^fiü\mz A^u^r tsrr oirrj «cii «^ aiti. icr <K oouKc» CfuxQ^ 
i;t%^x\\H$^i ^ir\T\u ;^ig ror i^r^^Aiiur. r; n'^P ^^ jrcidfov 
<i;,:(w(«',«r««nrvVr u«^:'^!^;:,«^:!^^ ^^i«^ix**irro ;^<c rtMr rof JUUÜoc of- 
;h,iA.A\}y. ,x\Mii xci iiUrcF.;««rjr*:c*'' ^i<C!c 1^ .i^i^iMrtl^ JUiorci^ 






Im AUgenn^inen soll niaii batreSa der reinigenden Mittel genau 
wissen, welche von ihnen eine massige Wirkung entfalten, 
und welche Feigbildungen und Schwielen zum Schmelzen bringen: 
sJle die letzteren passen auch gegen dicke Narben. 



h 



XLI. Hilfsmittel gegen Narben i 



Gegen Leukome ni mm vom Zehrwurz (Ärum), dessen Samen 
in der Erde verborgen und ähnlich ist dem des Pfeffers, diesen 
tarnen, zerkleinere ihn mit Honig und streiche ihn ein. Ein andres 
Mittel gegen Narben und Sehschwäche: Rauten-Samen 2 Scmpel, 
Armeniacima 8 Scrupel, Ämmon'sches Steinsalz 3 Scrupel, Ammon- lo 
sches Räucherwerk 3 Scrupel: gebrauche es als Pulver. Ein 
andres, dasselbe beseitigt frische Narben schmeraloa: Pferde- 
milch mit einem wenig Honig, regelmässig eingestrichen. — Die 
leicht purpurfarbenen Blüthen des Anis zerreibe mit wenig 
Wasser, seihe dies durch ein Leinwandläppchen und träufle den is 
Saft ins Auge, zweimal des Taga. Danach zerkaue den Samen 
einer Gartengurke, drücke den Saft durch ein Lein wandläpp eben 
und träufle ihn in das Auge und thue dies immerfort. 

Gegen Leukom ein andres MitteL Eisenkraut-Frucht zer- 
pnlyere und blase das ein. Dann halte das Auge mit der 9<i 
H&nd fest und nbergiesse es für kurze Zeit mit kaltem Wasser. 

Die Narben wischt gut ab milesiseher Meerschaum (Koralle) 
mit Honig; Ämmon'sches Räucherwerk, zerkleinert mit Wein 
Und Honig. 

Wenn aber ein Säugling ein Leukom auf das Auge be- ss 
kommt*, soll seine Mutter das Ammon'sche Räucherwerk zerkauen 
Und dem Säugling ins Auge blasen. Es wirkt auch der Ane- 
mone WurzelknoUe zerkleinert eingestrichen und von dem blau- 
blöthigen Gauchheil der Saft mit Honig. 

Ein andres. Der Saf^ vom Erdrauch, dem sogenannten an 
Schwalbenkraut, mit Honig. Natron mit altem Öl. 

Der Safl der Garten-Minze wirkt wunderbar. Taubendreck, 



I. XLIV, von der Augen- Entzündung der Neugeborenen. 
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fiipt}, AXXo JtQog Xsvxoi flava aötajnmrov^^^^' ßwxvQov 
TBxeyiiipov fiovop syXQ^^y ^oisl axQa}g, xäl XQ^' Jtkela) yaQ 
ijtayydXXsod-ai ov xQVy ^^"^^ ^*^9 Jtaoav ijtayysXlap. "AkXo 
xaXXiOTov yaXa yvvaixBtop, fisXaptrjQlap tt^p a^)*^*^» ijXcDV 
5 jtaXaimp xäl o^ovg ioxevaOfiivTjp , fiiXi xaXop, i§ loov ra 
TQia ftl^ag afia xal ötTjBi^oag xQ^i cog d-elo) q>aQiiaxq>. ia- 
jta&ov rifihQov rj aQPoyXciooov öJiigfia xavoag ix oötgoxm 
axQißcig XeaiPS ttjp ri^gap xal XQ^- ^AXXo' xqqxop, Jtixtgi, 
loa XetoTata jioifjoag xal apaXaßcop (elg) xoXXvqiop xai al- 

10 XovQov'^^^ x^^V^ XQ^' "-^^^o' x^^^orcor psooöwv xeg>aXag 
d(peXafP xal hp X^T()a xavoag xal Xaioioag djtod'ov kv dyyBiw 
xsQarlpq) xal XQ^' ^^^^ 7^Q itP^^c^c^^oraroi; xal xgog tovq 
nXriyipxag o^d-aXfiovg Orififii^ofiepop. ^AXXo' Xld^op oaQxo- 
^ayop Xeyofispov, ig ov ooQovg^^^^ fisyaXovg xaraoxBva^ovoi, 

ibxotpag, o^'jOag, xal Xsavag jtrvaXq)^^^ v^OTsa}g (xvtov toi 
jtaöxopzog (laXioxa vjtoxQtB ß^a^Qcop. "AXXo JtQog ovXag xd 
Xtvxcofiara' fioöxov d-TjXeiag x^^V^ ^^^^ xorvXtjp Xaßcop xd 
btpcip ijtl jtvQog kjc oXlyop, ixißaXXe fiiXcxog xaXXloxov xo 
loop xal öfivQPTjg <C ß', xqoxov <C ß', Xeicioag afia JtaXiP ??p« h 

20 X^^.x5 Xojtaöt'^^'^ igp'^sTa Ixapop xal djto&ov Big Jtv^löa x^^^^ 

xal xQci' C^XXo') Xid-ov (layp^xov ^äpxog, XiO-ov o^lxoVy öxlii- 

fiBog loa xotpag, o^oag, Xadpag JtdXiP bv fiaXa, ixlßaXs xvXov 

ßoxaprjg PVxxBglöog xaXovfiiprjg xäl^ fiiXc xo xdXXiOxop xdi 

.ByxQtBy fii^Xrjp^^^ Jtoirioag ojto Xi&ov oaQxoq)dyov. "AXXo' x^^' 

25 ßaPTjp (xal) fiiXt X7j§ag xal ovXXaapag xQoi- "AXXo xoXXvqiov, 
alQBL Xavxoifiaxa jtdpv 0^avfiaox(5g xal xaxia^g' XBJtlöog 0i6^ 
Qov öxofioifiaxog-^'^ <iß', oxvjtxfjQlag oxtoxfjg <l.ß', xofifiBog 
oxojXfjxog < /', vöaxt XbIov xal dpaJtXaooB xoXXvQia xci 
XQOf. **AXXo' (tdfipov x^^^^y ^^ ö^^" ^^ ^oi3 xagjtov, bI Sk 

30 ^/} xcöp fpvXXmp, Fo ß' , dfifia)Piaxov ß-vfiidfiaxog Fo a\ orj- 
jtiag 6oxQdxG)P Fo a y (liXitog dxxixov Fo ß\ XbUz'^^^ dvor 
?MnßaPB xal XQ^- tipig ob xo dfifioiPiaxop fiopop Xaalvovxag 

2^3 steht im Text hinter tsteyfjt. 2^5* T. und. 

"^ T. oiX, („Flussfisch"). Vielleicht xoIXvqiov alXovgov jroA^. 
2" T. 07jQ0vq, 256 T. nivikwv. 257 t. la,n. 257 a x. inl 
25S T. -Xiv. 239 T. fivfi. 2C0 T. oig. 
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aaf dem Wetzstein mit Wasser angerührt, wirkt über alle Er- 
wartung und ebenso Katzen- lialle, eingestrichen. Ein andres 
gftgen Leukom, schier unfehlbar. Zerlassene Butter fQr sich 
streiche ein. das wirkt prachtvull, gebrauche es nur; man braucht 
nicht mehr zu versprechen, weil das Mittel jede Verheissung 5 
nbertrifit Ein andres, das sehr gut ist, Frauenmilch, Schuster- 
Schwärze, aus alten Nägeln* und Essig hergesteUt, guten Honig, 
-r- mische zu gleichen Theilen die 3 Stoffe, seihe die Mischung 
und gehrauche sie, wie ein göttliches Heilmittel. Vom 
Ter oder von der Schafszunge den Samen verbrenne la 
»nf einem Scherben und pulvere sorgsam die Äsche und 
wende sie an- Ein andres. Safran, Pfeffer, zu gleichen Theilen, 
gepulvert und mit Katzengalle zu einem Collyr verarbeitet; 
wende es an. Ein andres. Jungen Schwalben reisse die Köpfe 
ab und verbrenne sie in einem Topfe und zerkleinere die Äsche is 
nnd hebe sie auf in einem Hom-Böchschen zum Gebrauch. 
Denn dies Mittel ist sehr nützlich, auch gegen Äugen Verletzung, 
auf den Lidrand gestrichen. Ein andres. Den sogenannten 
Sarg-Stein (Kalk-Stein), aus dem man die grossen Särge macht, 
zerkleinere, siebe, verreibe mit dem Speichel, am besten des ta 
noch nüchternen Kranken selber, und streiche dies muthig ein. 
Ein andres Mittel gegen Narben und Leukome. Von einem 
weiblichen Kalbe nimm die Galle, etwa einen Becher**, und koche 
dieselbe am offenen Feuer ein wenig, füge dann hinzu vom 
besten Honig die gleiche Menge, von Myrrhe 2 Drachmen, von «s 
Sa&an 2 Drachmen, verreibe alles zusammen und koche es noch 
einmal genügend lange durch in einem kupfernen Tiegel und hebe 
es auf in einer kupfemenBuehse zumGebraueh. Ein andres. Vom 
Magnet-Eisenstein, vom Schlangen stein, von Spiessglanz je gleiche 
Theile zerschlage, siebe; verreibe sie wiederum recht tüchtig, füge so 
dazu den Saft des Fledermaus- Krautes und besten Honig und 
streiche es ein, und zwar mittelst einer Sonde, die du dir aus 
Sarg-Stein verfertigt hast. Ein andres. Galban-Harz und Honig 
achmelze und verreibe es zusammen und wende es an. Ein andres 
CoUjr, es entfernt Leukome wunderbar und schnell: Eisen feil- m 
i. eisenhaltigep Kupfur, *• Etwa "'/) Unzan. 
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fierä Tov x'^^ov rijg Qafipov kyxQ^'OVCiv, avxoq Sk o j^v^o? 
xax lölav iyxQ^^f^^^^^ ßanzBC raq oiXaq. lAQXiydvovg XQoq 
XsvTccifiara xoXXvqiop, o re^ei cbto fuäg ^(>/occ9^ oIqbi to 
jtZstOTOP TOV XsvxcifiaTogy Jtoisl öh XQog Jiäoav OfpaXBQo»^^^ 
5 xdi XQ^^^^^ o^ß-aXfilap axQwq' xox^lcop oeexccvfiipwp < /', 
Xcckxov xsxavfiipov < 6\ Xejtlöog x^^^^ < ^'> JieJildoq öto- 
ficifiaroq oiörjgov <C iß' , lov < ^' , Xld-ov CXiOrav < a, akifii; 

< a', 6fig)axlov §i]qov < ß\ Ivxlov Ipöixov < d' , x^^^^®? 

< /', OfiVQPfjq < y', XißcLPOV < y' , q)Xoiov Zißavov < ßf. 
10 XQoxov < ß\ xQoxofiayfiaroq < ß\ voQÖootaxvoq <[ y', xv- 

xIpcop <C ß\ xofiSCQq <Ct)', Xelov vöari xäi aPoxXaCCB xoHi- 
Qia xal XQ^ ^^^ vöarc. xäi §i]q6p 6h el ßavXei Jtoiijocu^^^, 
Xeapaq xo xoXXvqcop ^r^gm XQ^' xaXcoq 6h Jtout Jtgoq ovla^ 
g>flolp 6 ^AjtoXXcipioq, xo jtejtceofiipop xoXXvqiop. xoul & 

16 xal xo aQftaxiop '^^* xal xo jtQoyeyQafifiipov 6i olpov xqo; 
fiVioxig)aXa, xal xa xovxoiq JtaQOJcX^oia, axcpa iv x^ xifi 
ovpd-iOBcoq xAp jtoXvxQ^oxoop^^^ xoXXv0la}p xoxw ygatp^ 
xac, To 6h Usß^gov Seo66xiop ovp v6axi xaxv tyxQiofUvw 
elg xocovxop X6:^x6xTjxog q>iQBi xaq ovXaq, äoxs fifj6* oho^ 

20 avxag x^ alöd-Tjosi ypcoQl^eip, xaXXioxop 6h ijt avxAv §J- 
gop ro^ßß kxtyQaq>6(iBP0P ^AXB^ap6Q0v ßaöiXiooq, 6iä XQmu^ 
xal xBXxcxfjg {paQ6ov)^^^'^ xal dfiJtBXlxi6oq yrjq CXBvaCfipiSW» 
xBlxac 6h kp xolg JtoXvxQ'fldxoig'^^^ ^^Qolg> 



2«» T. Oiatf. 262 T. -ffV, 

2«3 Vielleicht ndaai (einstreuen) oder inmdaai. 
284 T. agfioxxiov, ^«s t. -xqkJx. 

26« T. TOV, 

267 T., h?.XTtx^q ohne vdgöovy giebt gar keinen Sinn. Text ist richtig 
gestellt aus Aet. VII, p' u. Galen XII, 731 (n. aas Gornar.). 
2«8 T. 'XQ^ax. 
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Späne 2 Drachmen, Faser-Alaun 2 Drachmen, wurm förmigen 
Gommi 3 Drachmen, verreibe es mit Wasser, bilde Collyrien 
■daraus und gebrauche dieselben. Ein andres. Bocks dorn*-Saft 
(wo möglich aus der Frucht; wo nicht, aus den Blättern) 2 
tJnien, Ammon'sches Räucherwerk 1 Unze, TintenGsch-Schalen & 
l Unze, Attiaehen Honig 2 Unzen, nimm (mit letzterem) die 
Pulver auf und gebrauche dies. Einige aber verreiben nur das 
-Ammon'sche Räucherwerk allein mit dem Bocksdomsaft und 
streichen dies ein. Der Saft fär sich selber eingestrichen färbt 
die Narben. Des Arehigenes Collyr gegen Leutome, das nach i» 
einmaligem Einstreichen den grössten Theil des Leukoms fort- 
nimmt; es wirkt auch grossartig gegen gefährliche imd lang- 
wierige Augen-Entznndung: Gebrannte Muschelschalen 3 Drach- 
men, gebranntes Kupfer 4 Drachmen, Kupfer-H ammerschlag 6 
Drachmen, Eisenfeilspäne 12 Drachmen, Grünspan 6 Drachmen, i» 
fasrigen Blut^-Eisenstein 1 Drachme, Aloe 1 Drachme, getrock- 
nete unreife Weintrauben 2 Drachmen, Catecbu 4 Drachmen, 
Kupfer-Erz 3 Drachmen, Myrrhe 3 Drachmen, Weihrauch 3 
Dracbmen, Weihraucli-Baumriode 2 Drachmen, Safran 2 Drach- 
men, Safranfaser 2 Drachmen, Spieka-Nard 3 Drachmen, Granat- ao 
apfel-Kelche 2 Drachmen, Gummi 8 Drachmen. Verreibe dies 
mit Wasser und forme Collyrien und gebrauche diese mit 
Wasser. Und wenn da ein trocknes Mittel anwenden willst, so 
zerreibe jenes Collyr und gebrauche das trockene Pulver. Vor- 
trefSich wirkt gegen Narben, sagt Apollonius, das gepresste m 
Collyr. Es wirkt auch das Viergespann und das vorher be- 
schriebene aus Wein gegen Fliegenkopf, und die verwandten, 
welche in dem Kapitel über die Zusammensetzung der gebräuch- 
lichen Collyrien mitgetheilt werden sollen. Das Tbeodotische 
Mittel des Severus, mit Wasser dick eingestrichen, bringt die so 
Narben zu einem aolchen Grade der Verdünmmg, dass man sie 
überhaupt nicht mehr sinnlich wahrnehmen kann. Das beste 
Trocken- Mittel ist hierbei das sogenannte des König Alexander, 
atis Safran und celtiscfaer Narde und Reben-Erde bereitet. Es 
ist abgehandelt unter den gebräuchlichen Trocken -Mitte In. 
• Lycium europaeum, L. 
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Bafifiara XevxcofiarcDP* fiß\ 

IlQoelQrjTai cog djtix^od'ai** XQV '^^'^ ßccjtTOvrcov rac 
ovXäg q>aQfJLax(ov' jtQoq 61 to^^^ fii] dyvoslv ra tovto Jtoulv 
övvafisva fdvrjfiovsvriov xav avxciv, 

6 Krjxlöa^^^^ q>7]0i Xelav 1%^ cbtoxeifdivfjVy xdL iv r^ XQV^^^ 

jtvQfjva fifi^fig ^BQfialvcov xal dvaXafißavcov ajto rov g>aQna- 
xov jtaQaotTOv rov Xevxcifiarog, Ineita xdlTUzvd^ov'^'^^ Jivoac 
vöari jtaQOJtTOV. 

"AXXo. JJiöloig Xeloig Jtagajtrov, Ijtsira x^^^^^^^P ^^ 

lovöari, "AXXo, *Poe5c^'* yXvocslag xijv oagxa Zeavag, xaga- 
craCcov vdcoQ oXlyov, xal Jtoirjoag Xsiorarop o^ro^ov orav 
Ö£ XQ^^^ yivriTai, jtQOOrvtpag rovrco ^'2 jcoXXaxig ijtlxQiB voc- 
xvafiov x'^^oVy ijtl i^fiigag u' rovxo ßdxrsi Zevxcifiara xd 
dq>avri jcocel***, ijcixQ^ofisvov Ixavov. "AXXOy noiovv xal xQOi; 

16 yXavxovg 6g)d'aXfiovg, Mlov rgltpag fisO"* vöarog avdjcXaCdi 
xoXXvQia' ofioloog 6e xal irsQov öia xi]xlöog' ijtl öi tfj^ 
X(>£/«$ jtQoajcoOTVtpag rm öia rrjg xipclöog ijtlxQis t6 6ia fi- 
cvog. "AXXo ^rjQOV. Krixtöog <C a\ dxaxlag <C «', X^^^ 
&0V < ß', xQco- ^AXXo Sk xoXXvQtov tovto. ^Pöiag to av^oc, 

20 x^^^dv&ov, dxaxlag, xofifieog dva < 6', OTlfifisog < 6\ xft 
xl6(ov <Cß\ vöoQ' firi naQov Sk to avd-og tAv qo&Vj to 
ivTog TO fiSTa^i) tcov xoxxwv^^"^^ vfiev&öeg IfißaXe, 



269 T. Ty. 269 a T. XIX, 

270 T. -oq, 

271 T. ^Poag, was auch zulässig. 

272 T. XOVtO. 273 T. XOXWV. 

* Vgl. Galen XII, 739. Der Text des A^tius ist besser, kn^^ 
hat er mehr Recepfce. 

** Wie wir gegen Argyrose uns schützen. 
*** inl ivtavzovy fiigt hinzu Oribas. V, 714. 



— 103 — 



Cap. XLII. Färbung der Leukome. 

Ich habe vorher angefahrt, dass man zu meiden hat 
solche Mittel^ welche die Narben färben; aber, damit man die- 
jenigen, welche dies zu bewirken vermögen, nicht übersieht, ist 
es nothig, dieselben hier aufzuzählen. 5 

GhJläpfel, gepulvert, sagt er (Galen), halte wohl aufbewahrt. 
Und bei der Anwendung wärme den Sondenknopf und nimm 
damit etwas von dem Heilmittel und reibe es ein auf das Leu- 
kom. Dann lose Chalcanthos* in Wasser und bringe es auch 
darauf. 10 

Ein andres. Gepulverte Granatäpfel -Schale trage auf, 
dann Kupfer -Vitriol mit Wasser. Ein andres. Des süssen 
Granatapfels Fleisch zerkleinere, ein wenig Wasser hinzuträufelnd, 
und, wenn du ein ganz feines Pulver hergestellt, hebe es auf. 
Wenn nun die Anwendung erfolgt, so musst du mit diesem 15 
Pulver oftmals vorbeizen und dann aufistreichen den Bilsenkraut- 
Saft, 15 Tage lang: das färbt die Leukome und macht sie 
unsichtbar, wenn genügend auf gestrichen wird. Ein andres 
Mittel, auch gegen blaue Augen wirksam. Zerreibe Vitriol-Erz 
nrit Wasser und forme CoUyrien. Ebenso (forme) auch ein ande- 20 
res (Collyr) aus Galläpfeln. Zur Zeit des Gebrauchs aber 
beize vor mit dem Mittel aus Galläpfeln und streiche 
dann auf das aus Vitriol-Erz.** 

Ein andres Trocken-Mittel. Galläpfel 1 Drachme, Akazien- 
ßummi 1 Drachme, Kupfer- Vitriol 2 Drachmen, wende es an. 25 
Ein anderes Mittel und zwar ein Collyr ist das folgende: Granat- 
apfel -Blüthe, Kupfer- Vitriol, Akazien-Gummi, Gummi je 4 
Drachmen, Spiessglanz 4 Drachmen, Galläpfel 2 Drachmen, 
Wasser. Wenn aber Blüthen vom Granatapfel nicht zu be- 
schaffen, fuge die innen zwischen den Beeren befindliche haut- 30 
artige Masse hinzu. 



* Eisenhaltiger Kupfer -Vitriol. Vgl. Wörterbuch d. Augenheilk., 
8- 64; Gesch. d. A., S. 386. 

** Eine vollkommen richtige Regel. 
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Ilgog yXavxotpd-aXfiovg* Söre fisXalvag^''^ ix^^^ 

rag xogag'^'^K fiy'. 

SiölcDV Qoiäg^'^^ yXvxslag rov x^^ov k/xvfiariCe , ixeiia 
öiaoxrioag evöra^s voöxvafiov ro xvavovv av&og xQhpag im 

5 oivov f] voöxvafiov xvXov, dsl 6h rä öiovxi xacQ^ ra av&ri 
övvayetv xal aJtorld-BOd^ai. ^AXXo. \dxaxlag top xagjtov xd 
Tcrixlöcop oXlyov rgltpag ijtifieXcig ävalafißape äpsficivt^g tä 
XvX^, SoTS fiiXiTog exsiv xaxog, ijtura hc^Zlipag öia gaxovg 
kjtifieXcQg ro vygov djto&ov xal XQ^> xadwg xQOslQtjrai. 

10 ^AXXo. 2Jixvov dyglov np X'^^V ^XQ^^ ^^^ yZavxoq>^aX' 
fiovg ywatxag, (isXavotpd'aXfiovg Jtocel. "AXXö. ^Yocxvaiiov xo 
xvavovv avd-og Xaßcov ^rjgaivs^'^'' hv oxia xal dxoB^ov. hl 
öh Ti^g XQV^^^Q ^*^^5 ^o avd-og olvcp avorijg^ xgovxoxQ^^ 
slra rq5 avd-o) avrm Xeiorgißtjd'ivri xax lölav vxoxgis'^'^^, xd 

15 jtagaxgfjfia Jtout. 



ÜBgl rijg räv jcaiölov d-sgaxBlag' 
Seßrjgov** fi6\ 

"AjtsiQov (jtaO-og)^^'^^ evgloxerai xara zovg rcov nai- 

dlcov^^^ oq)daXfiovg xal 6iaq>voAvTai 6b mg ijcljcav ra ßXi' 

20 (paga vjto rov jtX?]d'Ovg'^^^ x^g vXrig, vygorsga yag xal d-SQ' 

fiorega q)va£i ra Jtaiöla. ra ovv rovrmv xoXXvgia fpvxrixcc 

274 T. fjiiXavaq. 

274 T. ovXaq. Richtig gestellt aus A^t. p. 123 (Kapitel-Angabe). 
276 T. ^oaq, 277 T. ^gave. 278 T. ano-, 

278 fehlt im T. 28o T. nal6<av, 2« t. nd^ovg, 

* Vgl. Galen XII, 740. Enthält nur den ersten Absatz des Kapitels fiy\ 
** Dieses Kapitel habe ich zuerst klargelegt. Aus der irrigen lat. 
Übersetzung konnte man nicht einmal ahnen, dass von der so wichtigen 
Eiterung der Bindehaut bei Neugeborenen die Rede ist. Vgl. Gresch. d. 
Augenheilk., S. 397. Zuerst beachte man, dass naiöiov nicht Knabe, sondern 
Säugling heisst. (Thes. 1. gr. III Ed., VI, p. 31.) Sodann berücksichtige 
man, dass der Text des Aet. fehlerhaft überliefert worden. Vgl. 
Note 282, S. lOG. 



r XLin. Gegen Blau-Augen, um ihaen schwarze 
Pupillen zu schaffen. 

pTon des snssen Granatapfels Rinde ilen Saft giesse ein, 
nach einiger Zeit träuÖe ein des Bilsenkrautes blaue 
Bläthe, mit Wein zerrieben, oder Bilsenkraut-Saft. Man muss 5 
aber zur passenden Zeit die Blnthen sammeln und aufheben. 
Ein andres. Des Akazienbaumes Frucht und ein wenig Gall- 
apfel zerreibe sorgfältig, nimm dies auf mit dem Saft der 
Anemone, so dass es Honig-Dicke bekommt; dann drücke sorg- 
sam durch ein Läppchen diu Flüssigkeit und hebe sie auf und lo 
gebrauche sie nach Vorschrift. 

Ein andres. Mit der wilden Gurke Saft streiche ein die 
blauäugigen Frauen, das macht sie schwarzäugig. Ein andres. 
Des Bilsenkrautes blaue Blume nimm und trockne sie im 
Schatten imd hebe sie auf. Zur Zeit des Gebrauches erweiche ib 
(lie Blume in herbem Wein und streiche zuvor (das Flüssige) ein, 
dann aber bringe die Blume selber, nach gehöriger Zerkleinerung, 
für sieb unter die Lider; das wirkt augenblicklich.* 

Ctp. XlilV* über die Behandlung der Neugeborenen.** 

Nach Severus. m 

Ein ungeheures Leiden findet sich an den Äugen der Neu- 
geborenen. Gemeinhin schwellen die Lider an von der Menge 
des (Eiter-) Stoffs. Denn feuchter und wärmer von Natur sind 
ilie Neugeborenen. Die Collyrien gegen dieses Leiden mu.ssen 
ftbkölilend sein und trocknend, dabei auch tüchtig adatringirend. S5 
"In den Strom der Augen-Absonderung zu beseitigen. 

Bis zu einem solchen Grad der adstringirenden Wirkung 
Will die Kinder-Collyrien gebracht worden, dass sie gelegentlich 
iMich Trachom beseitigen. Denn abgestumpft wird bei den Neu- 
geborenen die Schärfe der Collyrien von der jenen eigenthüm- so 
lidiea Feuchtigkeit und von der Menge der Au gen- Ab sonderungen; 

' d. h. bewirkt Pupillen -Erweiterung. 
* Vgl. c, XLl, Leukom bei Säuglingen. 
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sloi xal Jioocog dpa^rjQavrixa, fierixovTa xal OTVfp&mc ovr 
oXlyrjg öiä ro ra ixiq>€Q6fisva xg>v Ztjficiv^^^ ojraxQovec^au^ 
elg TOöovTov yag 7]xtac otvtpscog ra Jiaiöixa xoXlvQia cSöre- 
xal T(5v TQaxcofiarixcop avra dpcuQsrixa rvyx^^^^^' afißkvn — 
5 xai ycLQ kütl tAv Jtaiölcov^^^ rj x&v xoXZvqIcdv ÖQifWTFjc r.T 
TTJg lyxa>Qlov vyQortjTog xal rov jtZi^d^ovg rcöv Xtjfiäv, all 
xai TW jrZ^d-si räv ijtiqisQOfievov vygciv, öia rov Ixifiyv^ 





fievov xXavd^fioVy djtojrXwszai ra xoXXvQia. Ion ök rjfitv die 
jtBlQag Ijrt rovrcov jtQcoTOV fiav xal d^avfidoiov xoXkvQiox 
10 Zafißarov XlB^ov oxtorov <Cx', XlB^ov al/iarlrov <] x\ lo 

< 6', x^^^^'^^^^ ojtrrjg <Ü 6\ ;^a>lxoi; xtTcavfiivov ^cT, oxio 

< <;', OfivQVfjg < <;'. xojiBmg < «^'' ovxri fisv t] rov xo2>lt=^^- 
qIov ovv&söig xal Xoycp ösdoxlfiaorai xal ry xslQf XQ^^^f^ ^ 
wtpd^T}' vöarc Xtiovrai. xal aXXo 6b xoXXvqiov xQog ra avx\ 

15 öia jtalQag XQ'^<^^(^ov vjcrJQ^e, Xafißavov Xl&ov oxiOrov <Ü X' 
XlB^ov alfdarlrov <C.xö\ x^Axot; xBTcavfiivov <Cv'f dfifiwvioxo ^ 
{)^vfiidfiarog < //', filovog xBxavfiivov <C ^'. OJtlov <Ü<^. ixx S' ■ J- 
xvdfiov OJciQiiarog<^6\ x6fiecQg<Ci]\ vöcdq. öbI 6h xdxlrovxcD ^' 
xot' dQxag xQogjcXixBiv xmv dÖ9]xra)p xoXXvqIwv xcu ovrc — ^^ 

20 xar oXlyov Im rrjp ÖQaOTixr^p r&v ßorjB^TjfidriOv aysod-c^^^*^ 
övvafiiv"^, jtaQaöo^mg da xoiBl Iji avrco xdi ro BeoqilXBio^ "** 
ijciyayQafifiivov xoXXvqlov xal ro xaXovfiavov (ßovofitiXov)'^'^ 
dvayayQafifiivov 6i Ion iv rolg jtoXvxQi^oroig'^^^ xoXXvQloii 

IJeQt TQaxcofidrcov xal öaovfidrwv, ovxcioemv 

25 xal TVXCOV SBßrjQOV, fiB*. 

'Ejrfiöy o Xoyog ovyyivBiav ßoTjd^Tjfidrwv TB&iarai xal olo 
djtrjQTiOfitvag dXXTjXmv svqb övvdfiBig, ravrag d^OQl^Bi^^^* 



2« T. hat hier noch n/Sf&og, Die drei Schreibfehler ^^^, «», ^"^ 
hllngen zuBammen, indem das Au^e des Abschreibers wohl zweimal n 
eine Zeile tiefer abirrte. 2S3 T. -doiv. 

2*< Text- Lücke. Cora. hat Mono. Das führt auf ßovoßtiXov, A6t-^ 
VII, Q^, S. 143a. Z. 41. (Vgl. Gorr. S. 301). Das Wort fehlt im Thes. 1^ 
gr. u. bedeutet „durch eine Sonden- Anwendung heilend." Das Wo 
E i n - S o n d e habe ich jjebildet nach E i n - B a u m. Das Mittel besteht aui 
(lalmei, Kupfer, Kupfer-Erz u. a. 2w T. 'XQl^Jr, 235 a p^igt oixixi oi6k. 

* fjine richtige Regel, deren GrundRatz noch heute gilt. 
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aber da KU werden noch von der Menge der zuströmenden 
Thränen- Flüssigkeit, wegen des hinzutretenden Weinens, die 
Collyrien ausgewaschen. 

Pfir mich ist hierbei erprobt als erstes und wunderbares 
CoUyr dasjenige, welches enthält fasrigen Blut- Eisenstein 20 i 
Drachmen, Blut-Eisenstein 2') Drnchmen, Grünspan 4 Drachmen, 
geröstetes Kupfer-Erz 4 Drachmen, geglühtes Kupfer 4 Drach- 
men, Opium 6 Drachmen, Myrrhe 6 Drachmen, Gummi 16 
Drachmen, Diese Zusammensetzung des Collyr ist sowohl 
durch Überlegung bewährt, ab auch durch Versuch als nützlich ii 
erkannt. Es wird mit Wasser verrieben. Auch noch ein 
andres Collyr hat gegen dasselbe Leiden durch Versuch sieh 
brauchbar gezeigt: es enthalt fasrigen Blut-Eisenstein 24 Drach- 
men, Hämatit 24 Drachmen, geglühtes Kupfer S Drachmen, 
Ämmon'sches Räucherwerk 8 Drachmen, geröstetes Vitriol-Erz u 
(Misy) 8 Drachmen, Opium 4 Drachmen. Bilsenkraut- Samen 4 
Drachmen, Gummi 8 Drachmen, Wasser. 

Man muss auch bei diesen Zuständen im Anfang von den 
nicht beissenden CoUyrien hinzufügen und so ganz allmählich 
zu der kräftigen Wirkung der Arzneimittel vorachreiten. Wunder- ti 
bar wirkt hier das Theopbilische Collyr und die sogenannte ,JEin- 
Sonde". Ich habe dies aufgeführt in dem Kapitel von den ge- 
bräuchlichen CoUyrien. 

»XLV. Über Körner, Rauhigkeiten, Feigbildungen 
und Schwielen. Nach Severua. 
Da die Einsicht eine. Verwandtschaft der Heilmittel berück- n 
sicbtigt und so zu sagen zu einander passende Arzneikräfte 
aufgefunden hat; so muss sie diese umgrenzen und nicht ge- 
statten, dass wir etwas Fremdartiges einschieben. Die Körner 
nun. die Manche auch Rauhigkeiten nennen, entstehen oft in 
Folge einer schlechten Behandlung; denn sie treten auf, wenn * 
Üe Ärzte zu viele Ein trau flungen machen.* Gerade wie bei 
&usserlichen Verletzungen das Salben wildes Fleisch Terursacht, 



} Atrop in -Granulationen. 
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ovde Qvxixi fieöoovXlaßelv n itsQOv aitSp xa^axBlev^rai. 
ra Tolwv rgccxcifuzra, oxsq xdi öaovfiara xQog xivmv x&clr^ 
rai, ix xaxo&SQOJeeUzg jtoXXaxiq yiyvBxai' ixi xoXv joq twp 
laxQ&v iyjyiiaTiCfOvzmv rovro avfißcuvu. Söxbq jag ixi xAv 

5 Itcxoq TQavgiaTov t6 Xixaivuv oagx&v tivatv axQ^lmv cixiov 
ylyvtxaij xci lx\ rov xagovrog ovra^q iörlv Ivpo^Ciu ro 
yijvofuvov. yljvtxcLi Sk xäi ix ^evfiazog xoZvxqopIov arfiyxro- 
xigov xvyxctvopxog' sl jag dgifivg yiv^xcu, g^d-acsisp (av} x^ 
6q>d'aZfiA xTjpßXaßrjv ifixoifjcai'^^^^, xgiv av xolg ßXs^poQOiq xo 

10 xad-oq iyxaxacxelgat. ylyvsxai 6i kvloxe xal fi^ xQotjf/ffia' 
fiivcDv gevfiaxiöficiv y fiijdh xgoötjXov alxlag xccgavCfjg* xdk 
eöxi xä xouxvxa ovx ofioia xolg ix xAv gsvfiaxwv yvfvo- 
fiivoig. ix" ixelvcDv fihv yag öaovxega xal xgixjvxBQa Tcal 
ivcufioxega^^^ g)€dvexai ixöxgaq)ivxa xa ßXsgHxga' ixl dl 

15 xovxcov moxsg xiva xiyxQ^^^^^ V ogoßia fuxga ogag ixav* 
lOxafieva x&v ßXs^dgcov ivxog' xäi 2öt« xovxo x6 sldog 
x&v alXcov övoiaxoxegov. öuKpigovoi 6\ dXX^Xwv xavxa' 
oxi ri fiev öacvxfjg ixixoXijg iöxi xäi fiexä igevB-ovg' ly 6i 
xgaxvxTjg fiel^ova xtjv apo/iaXlav xol x^ ixavaoxaoiv exsi 

20 fiBX* aXyriiiaxog afia xäi ßagovg' afiqxD öh xovg 6g>d'aXfiavg 
i^vygalvovoip, t] (ß cvxcoOig XsyofiipT) vyyijXoxigixg xäg i^oxag 
ix^i xäi olov ipxexfiTjfiivag' xäi xlpi yag aXXcp tj övxq} loixs 
xsx^poxc; 7] 6h xvXcoöig xgaxvxrjg ioxl xQOPiog iöxXijgvCfiivag 
Ixovca xäi xexvXcofiipag xag dpcofiaXlag. xiphg fihp ovp §eaip 

25 xa xgaxfofiaxa xsiQwpraiy ol fihp ocö^gco, ol 6h g>vXXoig ov- 
xTJg' toxi 6h ixißXaßhg xo ixcxslQrjfta' ixl xXstop yäg xtxvxa 
ixav^ovoi xäi oxXi]Qag xag ovXag ixayovöi xäi alxioi ovps- 
xAv QBVfiaxiouAp ylypopxai, twxxofiipmp^^^ aei xAp 6g>&aX- 
(aAp ix xAp ixiyiypofiipcDP axXrjQoxigop ovXAp. ^egaxeveip 6h 

zii xgh ^^ xgaxciftctxa, fii]6€p6g iXxovg xsgl xop 6q)d'aXfi6p opxog, 
(ovxcog'} xolg ixl xAp xai6l<DP^^^ xQO^gtjd-eloi xoXXvgloig ix- 
oxQiq)OPxag'^^^^ xa ßXifpaga, sl fii/ q)XeyfialvoiePy ixaXslg)Sip xäi 



285 b T. ixTt. 286 T. ivvoßoxtQa. Vgl. Galen XIV, 770. 

2«7 T. -jyv. 288 T. xvxToiAhvmv. 289 T. naldwv, 

2^»* T. -eq. 
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auch bei der Türliegen den Erkrankung die Entstehung zu 
p-eifen. Das "Übel entsteht auch nach chronischem, nicht 
beissendem Fluss; denn wenn er scharf wäre, würde er früher 
das Auge zerstören, bevor er das Leiden den Lidern einpflanzt 
Die Krankheit entsteht auch bisweilen ohne yoraufgehenden s 
Fluss und ohne dass eine klare Ursache vorhanden ist. Und es 
sind diese Fälle keineswegs den aus Fluss (Katarrh) entstehen- 
den ähnlich*: denn bei den eratbeschriebenen (aus Fluss) er- 
scheinen die umgestülpten Lider etwas raub, kömig und blut- 
geröthet, bei den letztbe seh rieb enen (ohne Flnss**! sieht man lo 
aber gleichsam wie Hirsekömchen oder kleine Erbsen an der 
Innenfläche der Lider hervorragen; und diese Art ist schwerer 
zn heilen, als die andren. Übrigens muss man bei diesen Zu- 
ständen noch folgende Unterschiede machen: 1. Die Rauhigkeit 
(Pelzigkeitj ist oberflächlich und mit Röthung verbunden. 2, in 
Bei dem Kömerzu stand ist die Veränderung und Erhebung 
grösser, gleichzeitig mit Schmerz und Schwere; beide Zustände 
sind mit Nässen des Auges verbunden. 3. Die sogenannte Feig- 
bildung zeigt noch höhere Erhebungen, die wie eingekerbt er- 
scheinen, und keinem andren Dinge gleicht sie so sehr, wie m 
einer geplatzten Feige. 4. Die Schwielenbildung ist eine einge- 
wurzelte Rauhigkeit und zeigt die" Veränderungen verhärtet und 
schwielig. — Einige Arzte nun veraiicben die Rauhigkeiten ab- 
zuschaben; einige mit dem Eisen, andre mit Feigenblättern. 
Aber dieser Versuch ist sehr schädlich; denn gewöhnlich ver- as 
mehrt man dadurch die Bildungen und schafft harte Narben und 
wird Schuld an hartnäckigem Augenfluas, wobei die Augen 
immer durch die hinzutretenden harten Narben gereizt werden. 
— Bebandeln muss man so die Körner, wenn kein Geschwür 
an dem Auge besteht: mit den schon erwähnten Augenmittelu m 
ßr Säuglinge muss man, wenn Entzündung fehlt, nach Umdreh- 
nng der Lider, dieselben einsalben und mit dem riondenknopf 
lange ma«siren; denn wenn man zu schnell vom Beiben absteht, 



* Richtige BeobacbtuDg. 

* Sevems entscheidet gani klur zwischen dem subacuten nnd dem 
■icliTOniflCheii (harten) Trachom. 
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jüagarglßeip tc5 xvq^vl z^g fn^Xrjg ijrl jtoXv. raxicog yag 
a(ptOxa[iBvoi rfjg jtaQargitpeoog , öacvpovci fiäXXov xal ^vfia- 
r/gotxJc Tovg 6g)&aXfiovg. sl 6e ijtifiipoi ^ alzla, xotg ÖQao- 
Tixcotigocg xexQ^od-ac JCQogtjxsc, olov ioti rovro' örjxlag 
5 ooxQaxov ögax. ^'' xiööi^QSog ÖQax- rj'' fiUrov oivafxixfjg, 
cifißcopiaxov dvfJLiafiazog dpa ögax» «'* xofiBcog dgax- rf, vöcdq' 
zovzcp XQ^l^^^^^ fieyaXcog evdoxifii^oecg' jtaQ avza yag z^g 
iyXQloscog ijtcöegfiazlöeg ziphg iv z<p öjtoyyl^ßip hcjilxzovor 
ywxQ^ rf^ vöazi fieza zfjp XQ^^^^ '^ov xoXXvqIov 6iop axo- 

10 axoyyl^sip, eozi de xal aXXo xoXXvqiov ngog zag zouxvzag 
öiad-iöBig, Xafißavop^^^ xaö/ilag < 6', Xsjtlöog x^^ov <iö\ 
äXog dfifiOfViaxov < d', ojtlov < ß\ x6fisa)g < iß' ' vöcoq. 
iyo) 61 zw SeßrjQiapm ^t]Q^ xoXXvqIco xQV^duspog c6q>iXrioa, 
%Big 6s xaL zovzov z?]P jtetgap 6i6aoxaXop. 

15 *0 6b ^AjtoXXcoPiog (pfjoc tpaQfiaxoig XQ^^^'^^op ixl zmv 
Z€ZQaxvofiip(DV ßXeg)dQa)Vy olg xal zag naxvzdzag ovXag djto- 
xaB^alQOfisPy olop iczi zovzo ' ;fa>lxot5 xsxavfiipov <^ rf, Oftvo- 
vrig <; a\ Xsjtl6og ;^aAxot3 < a, dxaxlag <C.ß\ xa6filag <Cß', 
vaQ6oozdxvog <a', xipaficofiov <«', xqoxov <«', JtsjtiQswq 

ioxoxxoc i(;\ vJcSQelxov <Cy' y dfifioviaxov B^vfiidfiazog <^y , iov 
oßokol^^^ ß\ xofiEcog <«'• Xedpag oIpco JtaXai^ moztjQä 
dpojtXaooe xoXXvQia xal XQ^- ^AXXo XQog gsvfiaza jtaXaia 
xci 6aoia ßXi^aga, Ka6filag < et;', x^^^<>^ xexavfievov < rf', 
voaxvdfiov ojtiQfiazog < a', ornov < ß', ogiVQPtjg, iQslxf^g ^^^ 

25 xagjtov. dxaxlag dpa < rf , x6fjtea)g < ^'« iVQ^ xdvza Xeio- 
zaza jcoirioag kjclßaXXe ydXa yvpaixelop xcA OvXXBapag dpa- 
XdfißaPB (eig) xoXXvQia, xal ydXaxzc ofiola}g dxozglßmv iyxQ^ 
Jtaxv JtQOJtvQidoag. ^YyQa zgaxcofiazixt^, Jtoist xal vxoxvoig' 
XaXxlzeofg xexavfiBPfjg <iy\ xqoxov <Cf)\ fiiXizog <i^'- XBa- 

30 pag za ^fjQct fied^" v6azog fieza zo ^fiQapd-fjpai /doys zb fiiXi 
xal XQ<5' 

&eoq)lXov xaXovfiipf] vyQct JcQog zagOvxoi6BigixapaozdcBig 
x(d jrdiUjc^*^^* oaQxbg k^ox^l^' x^^^^^ xBxavfiivov <C ß' , fU- 

'"^ T t\QlxTi(;. 292t Besser näaav. 
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%'ärursacht mau grössere Rauhigkeit und Augenfluss. Dauert 
iJie schädliche Ursache an, so muas man kräftigere Mittel ge- 
Iraucheo, wie z. B. folgendes: Sepia-Sehale 8 Drachmen, Bim- 
stein S Drachmen, sioopischen Rüthel, Ammon'sches Räucherwerk 
ie lüDracbmeii, Gummi SDracbmen, in Wasser gelöst. Durch den & 
Gebrauch dieses Mittels wirst du dir grossen Ruhm erwerben; 
denn sofort nach der Einreibung fallen einige Stückchen des 
Oberbautcbens aus bei dem Abtupfen. Man muss aber mit 
kalt«ra Wasser, nach der Einreibung des Mittels, mittelst eines 
Schwämmchens auftupfen. lo 

E» giebt aber auch ein andres Colljr gegen diese Krank- 
heiten. Es enthält Galmei 4 Drachmen, Kupfer- Hammerschlag 
4 Drachmen, Ammon'scbes Steinsalz 4 Drachmen, Opium 2 
Drachmen, Gummi 12 Drachmen, Wasser q. s. 

Ich aber habe mit des Severus trockenem Collyr grossen is 
Nutzen gestiftet, und dich wird auch darüber der Versuch be- 
lehren. 

Apollonins sagt, solche Mittel sind bei Lid-Rauhtgkeiten 
anzuwenden, mit welchen wir auch die dicksten Narben reinigen, 
wie z. B. das folgende: Geglühtes Kupfer 8 Drachmen, Myrrhe so 

1 Drachme, Kupfer-Hammerschlag t Drachme, Akazien-Oummt 

2 Drachmen, Galmei 2 Drachmen, Spieka-Nard 1 Drachme, Zimmt 

1 Drachme, Safran 1 Drachme, Pfeffer 16 Kümer, Johanniskraut 

3 Dracbmen, Ammon'scbes Räucherwerk 3 Drachmen, Grünspan 

2 Obolen, Gummi l Drachme ; verreibe es mit altem herbem Wein, u 
und forme Collyrien daraus zum Gebrauch. 

Ein andres Mittel gegen alten Fluss und Lid-Rauhigkeit: 
Galmei 10 Drachmen, geglühtem Kupfer 4 Drachmen, Bilsenkraut- 
äamen 1 Drachme, Opium 2 Drachmen, Myrrhe, Heidekraut- 
Frucht, Akazien- Gummi, je 4 Drachmen, Gummi 8 Drachmen, sn 
alles getrocknet und fein gepulvert,; füge hinzu Frauenmilch, 
verreibe es damit und forme Collyrien; und davon gleichfalls 
mit Frauenmilch etwas verreibend streiche ea dick ein, nach vor- 
aufgegangener Bähung. 

Ein feuchtes Trachom- Mittel, es wirkt auch bei HypopyoniM 
geröstetes Kupfer-Erz 'i Drachmen, Safran 8 Drachmen, Honig 
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ovog xtxavfiivov'^^^ <«'» Ofivgvrjg, xqoxov. 6fiq>axlov am<Cd, 
olpov ;^/oi; rj trigov oxv(povTOq JcaXaiov BvciSovg Fo i^\ [li- 
XiTOQ dmxov Fo «'. xal tcri 6s xal ?xsQa xoXXvQia xoi- 
ovvxa JtQog tQaxdfiara, 6l6g loxiv 6 q>olvi§ xal Aiowoog td 

6 xa nctQajtXriOia, axiva avayQatprjOBxai iv xolq xoXvxQflOxoig^^^*^ 
xoXXvQloiq. k(p (ov de övv x^ XQaxvxrjxi xAv ßXBtpaQwv m 
ol x^rcoi^f^ xäp 6q>^aXficiv oövvävxai q>XBjiialvovxhqj jrapa- 
filoysiv XQV ^^^? löloig xrjg q>X£yfiov^g tpaQfiaxoig xi xm 
(wjtxixuiv, ojcota iöxi xa di olvov yQag)Tic6fiSPa xoXXvffta. 

10 ^A(pXty(iavxoxiQ(ov '^^^^ öl ysvofiivwv xcov xaxä xov if- 
d-aXfiOP, aJto^Qvtpai XQV "^^5 xgaxvxijxag. ijtl dh x&v llxo; 
Ixovxmv fiexa ^evfiaxog öaxpciöovg ovx olov xe xoioitip 
g>aQfiaxq) XQV^^^^' öcaßQmd^rjöexat, yag ijtl nXiov 6 xsQoxoeiific, 
i] XB xov (iayosiöovg JiQOJtxcooig fiel^wv (yevi^osxai)^^^ oäipfi 

ift Tfc o^oöga xaxaXi^tpsxai xov avd-Qo^jtoVy kxixad^OBxai (ß «d 
xo xaxoTjd-sg ^evfia. ijtl xovxwv ovv x6 xoXXvQiov oxavaC/ta 
XQf/ T() xoiovxov xloötjQiv* XeioxaxTjP xoi^Cavxsg dvaXofißavO' 
fitp (alg)'^^ xgayaxav&op ßsßQeyfiivrjv tj xofifjv, xal apa- 
jrXaxxofiev fitxQct xoXXvQia' elxa ixöxQiq>ovxsg xovgxaq ta 

ao ßXiipaga xglßofisp kjtl jtoXv, xajceixa iyxvfiaxl^ofisp yaXaxn 
xal xotg JcQog (pXvxxalvag xal thcrj xoXXvgloig XQ^P^' 
jravofiipov 6h kp xm XQ^^V '^^^ Qsvfiaxog fiszaßalvofisv hl 
ra ÖQtfivxBQa xoXXvQia, dpaxQißovxeg avxotg dg slQfjxai w 
ßXtq>aQa' filypvfisp 6h xal xotg XQog xa iXxi] agfioxrovöi 

2ft xa 6i oipov xoXXvQia. xaxa ßgaxv ixav^ovxBg avxäv tifP 
fil§tp, tiiore fit}xs xa ßXi^aga ipoxXetv xoig x^t-coac xäv of- 
&aXfi(}ip . xa re ?Jlx;y xad^aga ytPOfiBpa xXi]Q(0&^ xs xal ö«^ 
arXctB-^, 

»> T. -I??. "'• T. /p/oT. >«»» T. -«r^p. 
»< fohlt im T. 
M» fohlt im T. 

^ \>l. (lalen XII. TcX« u. Gesch. iL Augenheilk, & 133. 
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Jimea; verreibe die trocknen Stoffe mit Wasser und, 
^dem es wieder trocken geworden, mische den Honig hinzu 
und gebrauche es. 

Die sogenannte Äugensalbe des Theophilus gegen feigen- 
artige Erhebungen und alles wilde Fleisch: geglühtes Kupfer 2 & 
Drachmen, geröstetes Vitriol-Erz (Misy) 1 Drachme, Myrrhe, 
Safran, Saft unreifer Trauben je 1 Drachme, Chier-Weiu (oder 
ein andrer herber, alter, wohlriechender) 16 Unzen, Attischer 
Honig 1» Unzen. 

Es giebt auch noch andre CoUyrien, die gegen Trachom u» 
wirken, wie z. B, der Phönix und der Dionysus und die ähn- 
lichen, die ich beschreiben werde in dem Kapitel aber die 
gebräuchlichen CoUyrien. 

Fnr diejenigen aber, bei denen gleichzeitig mit der Rauhig- 
keit der Lider die Haute des Auges unter Entzündung i& 
schmerzhaft sind, muss man zu den specißschen Mitteln gegen 
Aagen-Entzündung ein wenig hinzufügen von den reinigenden 
. Mitteln; dazu gehören die aus Wein, die noch beschrieben werden 
aollen. Wenn aber die Theile des Auges von Entzündung frei 
geworden, muss man zur Beseitigung der Rauhigkeiten fibergeben. ao 
Bei denjenigen aber, die ein Geschwür haben mit heissendem 
Fluss, sind wir nicht im Stünde, ein solches Mittel anzuwenden. 
Denn die Hornhaut wird stärker zerfressen werden und der Iris- 
Vorfall sich vergrössem und heiliger Schmerz wird den Kranken 
befallen, und auch der bösartige Fluss wird verstärkt werden, a 

Bei diesen Kranken muss man das folgende CoUyr herrichten. 
ßimstein* verwandeln wir in das allerfeinste Pulver und nehmen 
es auf in eingeweichten Tragonth oder Gummi, und bilden da- 
raus kleine CoUyrien; dann drehen wir zart die Lider um und 
reiben lange, und endlich träufeln wir Milch ein und verwenden so 
die gegen Pusteln und Geschwüre gebräuchlichen CoUyrien.** 
Wenn aber mit der Zeit der Fluss nachlässt, gehen wir über 
zu den schärferen CoUyrien, indem wir mit ihnen, wie beschrieben, 
die Lider maasiren. Wir mischen dann auch den füi die Ge- 



' Die nicht metall-hftltig! 
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ovog xsxavftipov ^^' <^ a, a/ivgv^g, xqoxov. oßgieaäov ai 
oIpov xio*> ^ kzigov avo^ovroq xaXaiov svcöäovg />) 
XiTog drrtxov Fo i- xcä. Ioti ii xal trega xoi-Xvp 
ovvta XQog x^axeöfiara, olöq ioriv o g>olvi^ xal Jion 

i za :iia(fajtX^Cia, ariva ava/pay^öerai Ir zolg «oiwzpijöi 
xolXvploiq. h^' (DV di avv r^ ZQaxvTTjzt zmv ßXeg)ai 
oi x^'^'^vsq rmv oq>&aX/tmv odwcövrat g)Ji,eY[iatvovztg: 
filoysiv XQV ^"^^ ISlotg z^g tpXEfftov^g gnxQftaxotg 
^vjcTixmv, oxola iozi za ii olvov yQatprfiOfiiva x 

10 'Ag)XeYpavzoziQrov ^^"" <ft yevoitivtov zmv xaza 

&aXp6f, axo^Qvipat XPV ^^? zeaxvrritag. ixl Je xm 
Ixövzmv fiBza ^EVfiazoq öaxvtääovg oü/ oiov te 
^aQfiaxm XQV^^^i' ^laßQwd^aEzai yäp ixl xXiov oxsga 
^j zt rov QayosiäovQ xQÖxzmGiq (lel^aiv (ytv^aezai}^^ 

it Tt a<po6pa xazaX^jpBzai röv ävS^QCoxov, ixtta&^aezai 
To xaxöriS-Bq ^ev/ta. kxl zovztov ovv tÖ xoXXvqiop at 
XQ^l TO rotovTov xloa^Qtv* XeiotäTTjv xoi^aavzeg avaX' 
[tiv (slgy^^ TQayaxav&ov ße0Qty(tivr}v ^ x6(ir}v, xi 
xXazzopev [uxpa xoXXvpia' elza htOzQifpovzeg xow 

K ßXifpaQa TQlßofiBv ixl xoXv, xaxtiza iyxvfiarl^oitsv 
xal zolg xgog ^Xvxzalvag xal iXxTj xoXXtJQtoig y 
xavofiivov 6i iv zm XQÖvtp rov ^evfiarog ßszaßalt 
za ÖQtfiVTEQa xoXXvQia, ävazQlßovziq avznlg mg e 
ßXi<paQa- fiiywfisv di xal zotg XQOg zä iXxrj a 

IE za 6t otvov xoXXvQia, xazä ßQaxv ixav§ovzsg c 
ftl^iv, töcxe fi^zt za ßXipaga ivoxXetv zotq jfiTÄ 
&aX[imf, za ze ^Xxtj xa&apa yevöfifva xXtjQcoBy 
ovXmd^. 



»» T. -Tii. ««• T. -/pmr. "" T, -toTip. 
»* fehlt im T. 
M» fehlt im T. 



• Vgl. Gftlen XU, TLW u. Üwcii. .1 Allj 
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Ilegl oqid'aXfiAv drovlag' Atipiood-ivov^ fi^'. 

jirovstv Xiyovxai ol oqid-aXfiol ol fii^rs'^^^ Xevxbv f/»yi« 
XafiJiQov fii^TB JtVQwöeg ogäv vjto(iivovT£g, äXX* vxo t^s tv- 
XOvaf]Q XQOtpaOecaq ovvexofapoi rag oy)€ig xäi daxQvovttq, 
xai liaXiOra Iv ro5 äpayivciöxeiv. öiagidQovoi ii ovtoi xiv 

h Qoiaöixciv, ort ol fisp goiaöixol xal x^9^^ xivog l^cD^tv 
jtQOifaOecog 6axQv(tQoovOip , ovroi de jtQ6q)aclv xiva Xa^ßa- 
POPTsg, d-tQcurevzeov 6h avrovg xtgutaroig^^'^ , ögofioig, 'Pf' 
vaoloig tAv olvcd fiagdjr, fiera zQlifSfog xai xarox^g ^^^ 
fiarog , xal xBq:aXijg §,v()fjO£i xal XQltpei xmv 6q)&aXiiciv iiß" 

10 (fQa -^® fjttra t« yvfivacia xai ipvxQov xaxa xsq)aXi]g xaxor 
Xvoti' XQfjoO^ai öl xai vÖQOxocla xai dialxu fidoy oviKpiQ^^ 
öl xal aviiyivcioxtv fiexa xQavyTjg xäi yQaq>Biv, g)aQiiaxoi^ 
6t eljtoTS 6toif£t0^a ;((>^<j^a/. oxvq>ovci xcu tpvxovöi xai ip-' 
jrXaoOoviH XQ^I^ofdbl^a, 



15 n€Ql //ro^.T/ac. jWf'. 

Mvojjrtrc: Xiyovrai o\ ix yevsxTjg ra fdhv öfiixQa xcä ov^' 
syyvg ßXijtovrtg, ra 6e fdeyaXa xäi jro^go) ßXtxecv fii} S^ 
vafuroi' ra rs yeygafifdtra dvayivcioxovreg ovveyyl^ovoi xiP^ 
o(pi)^aXfiotg' x(d ol [ilv drcofidXfog-'^^ axoQ66(pd'aX[iol bIo(.^ 

296 T. fAYi öh, (Zwei Mal.) 297 t. -orc- "8 T. -«. 

2»« T. -ovg. Dos giebt auch einen Sinn, aber die Satzbildong wi^ 
dann zuHiimmen^ifeeetztery als bei Aot. üblich. — Ohne axogö. elaiv giel^ 
der Satz keinen rechten Sinn. (Com., alii inaequales, alii aequal^ 
oculos habent. Das ist falsch gedeutet worden. Vgl. G. d. Augei^ 
heilk., S. 344, Anm. 4.) 



schwäre passenden Collyrien die aus Wein zu, indem wir all- 
näblich die Mischung verstärken, so dass einerseits nicht die 
I.id-( Rauhigkeit) den Häuten des Auges lästig fallt, andrerseits 
die Geschwüre nach ihrer Reinigung sich fBllen und vernarben* 

tCap. XLVI. Über die Augenschwäche. Nach & 

Demosthenes.** 

Schwach heissen die Augen, welche den Anblick weder des 
Weissen, noch des Glänzenden, noch des Feurigen aushalten, 
sondern bei derartiger Veranlassung die Sehe verschliessen und 
tbränon: besonders auch bei [längeremj Lesen. Sie unterschei- lo 
den sich dadurch von den ThräneDträuSem, dass die letzteren 
auch ohne eine äussere Veranlassung in Thränen schwimmen, 
sie selber aber nur, wenn sie einen solchen Grund dazu haben. 
Bebandeln muss man sie mit Spaziergängen***, mit dem Dauer- 
lauf, mit Gymnastik der oberen Extremitäten, mit Massage n 
und Anhalten des Athems, und .Scheeren des Kopfes und leichter 
Massage der Augen nach der Gymnastik und mit Übergiessung 
kalten Wassers über den Kopf. Auch ist Wassertrinken und 
mittlere Lebensweise anzuwenden. Es ist auch zuträglich, mit 
lauter Stimme zu lesen und zu schreiben. Falls wir einmal w 
genÖthigt sein sollten, Örtliche Augemuittel zu gebrauchen; so 
werden wir die zusammenziehenden und abkühlenden und ver- 
stopf enden anwenden. 



Cap. XL VII. tjbei 



; Kurzsichtigkeit. 



Kurzsichtig nennt man diejenigen, welche von Geburt an a& 
die kleinen und nahen Gegenstände sehen, aber die grossen und 

• Die Abhandlung deaSeverua über Kömerkranklieit, im o.XLVdes 
A^tius, kann auch heute noch als hOchst bemerkenewerth bezeichnet 
werden. Wir mflssen bia znrHitte ansrea Jahrbiinderts rorachreiten, ehe 
wir Beeserea Ünden. 

" Auch dieses Kapitel, nach DemoBtheueH, iit höchst bemerkene- 
werth. Erat Dm die Mitte uDares Jahrhunderts itt dieser Gegenstand 
befriedigend aufgeklärt worden. 

• So noch Jüngken, mein Lehrer! 
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ol 6h ofialovg Ixovöi rovq 6q>^akfiovQ, avlaxoq öh ^ rot- 
avTT] öiad-BOig. 



IIsqI vvxTaX(ojtoq, fiJ]\ 

NvxzaXojjra de Xiyovöiv, orav ovfißfj xr}v fdhv 7]fiiQap 
5 ßXeJtBiVy övvavxoq^^^ 61 xov 7]Uov dfiavQoxsQOV^^^^ oQai^, elxa 
vvxxog yevoiiivrjg firjdoXcDg ßXijtsiv. ylyveod^ai 6h xovxo öoxet 
liakkov 6ia xtva aoB-ivBiav jeegi X7]v xB(pah]vy xal fiaXioxa 
6ia xf/v xov ojtxixov jivevfiaxog JtäxvxTjxa xal xAv Xourciv 
jteQl xop og)d'aXfd6p vyQcov xal ji^ercorcör. xial 6h ovfißalveiy 

10 vvxxog fihv ßikxtov OQav, fifibQag 6h xtlQov xal, el iwxxog 
oekTJpfj (palvoi, firi OQav cxavtov 6h xovxo j xo 6h jtqcoxov 
jtXsioxoig ovftßalvsi, dsQajreveiv 6h xovg hv wxxl [li) OQoiv- 
xag, xovg fihv evexxag (pXeßoxofiovvxa^^^^ ajt ayxwvog xal 
xmv xav^öv, xovg 6h xaxoxv^ovg xa&aiQovxa^^^^ xaxaXXi^Xo) 

15 (fagficixo). ejteixa 6h f/exa xtjv xaB-oXixrjv xivoDOiv ajtotpXty- 
/laxcöfiotg XQ^^^^^ ^^^ ^'^ qipcop xad^alQstP xal Jtxagfdovg xi- 
vtlv, i^Qivov 6h avxolg aQfi66iov xovxo' jieniQBODgy oxa<pl6og 
dyglag^^^^ £^ß\ Oivi^Jteoyg ^ a', xotpag, crfiag, ijtlßaXXh OhvxXov 
QtCcöp x^^ör, (Dg fitXixog vyQov tx^iv X7]v övaxaCiv, xal ovX- 

£0 Xedrag tyx^i slg xag Qtvag' xal xeXsve avaojtav, xal xovxo 
jtoiti ijtl ri^iigag tjtxa ?} t'. XQ^ ^^ ^^* ^^^^ aXXoig i^giroig 
xotg JtQoysyQafjtfjtiroig iv xm jteQi xmv xrjg Qcrog Jtad^mv Xoym, 
jnrixa}öav 6h JtQo xQoq>7ig vöoa)jtov, oglyavoVy jtrjyavov 6iaixa 
6h Xejtxvvovaa loxo) ütäoiv, lav 6h ^tj vjcaxov^ 6ia xovxmp, 

25 jtaXtv xa&aQXTJQiov 6i66vai, olov böxc xovxo' oxafifioiiflag fihv 
xQicißoXov, xaaxoglov 6h oßoXovg 6vo, xal dXmv xQicißoXor, 
ijrl 6h Tcor do&eveox^Qa)p xrjg öxafißa}piag oßoXovg ß' SfdßaXe. 
rj yag xoiavx?/ xdd^aQOig JtoXXdxig jcaQaxQr^ia djiriXXa^B xov 



300 statt &vvxo<;, sooa T, .^j^. 

300 b 'f .fj^q Unsre Schreibweise ist wenigstens eindeutig. Dazu 
kommt, dass auch in dem folgenden Satz die Einzahl steht {xv%pa^\ 
300 c fehlt dva. 



f «men Gegenatände zu sehen nicht vermügen und die Schrift 
teim Lesen dem Auge nähern. Einige von ihnen haben tm- 
vegel massige Bollen- Augen* die andern aber haben normale 
-Augäpfel. Dieser Zustand ist unheilbar. 

^B Cap. LVIIE. Über Nachtblindheit. i 

Von Nachtblindheit sjiricht mau, wenn Jemand bei 
Tage sehen kann, nach Sonnen -Untergang aber schlechter sieht; 
endlich, wenn die Nacht hereingebrochen, gar nicht mehr sieht. 
Ursache des Leidens durfte sein Schwäche im Kopf und be- 
sonders Verdickung der Seh-InnerTationsIuft und der sonstigen lo 
Feuchtigkeiten und Häute des Auges. 

Einigen andren aber passirt es, Nachts besser zu sehen und bei 
Tage schlechter, und wenn Nachts der Mond scheint, nicht 
zu sehen: aber das letztgenannte Übel (der Tagblindheit) ist 
selten, das erstgenannte (der Nachtblindheit) kommt häufig vor. is 

Behandeln muss man die Nachtblinden, wenn sie kräftig sind, 
mit dem Äderlaas in der Ellenbeuge und an den Augenwinkeln, 
aber bei schlechten Säften mit der Reinigung durch ein passendes 
Abfährmitte]. Dann muss man nach der allgemeinen Entleerung 
des Körpers Gui^elmittel gebrauchen und durch die Nase reinigen ao 
und Niessen erregen. Als Nasenmittel passt das folgende: Pfeffer, 
Läusekraut je 2 Scrupel, Senf I Scrupel; zerkleinere es, siebe, füge 
hinzu so viel Man gold-Wurzel- Saft, dass ea die Consistenz von 
flössigem Honig erlangt, verreibe es zusammen und träufle es 
in die Nase, und lasse es aufziehen. Dies mache 5 — 7 Tage, as 
Verwende auch die öhrigen Nasenmittel, welche ich in dem 
Kapitel über die Nasenleiden schon mitgetheilt habe. Ein- 
nehmen sollen die Kranken vor der Mahlzeit Ysop, Dosten, Raute; 
die Lebensweise sei für alle auf Abnahme des Körpergewichtes 
eingerichtet. Wenn es aber dabei nicht nach Wunsch geht, so 
soll man wiederum ein Abführmittel geben, z. B. das folgende: 
Scammoninm 3 Obolen, Bibergeil 3 Obolen, Salz 3 Obolen. 



, * MertwÜrdige Beobaclitang der Sehaxen- Verlan 
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xa&ovg ^ JioXkA ^kxiov ötfd-rjxe. fisra dh ^fiigag oXlyctc, 
diöopoi xccd^agxfiQiov tfAJyfia xai x^^^^ ^TOp. olov ioxi rovrc^' 
xoZoxvpß^löoc o^oJiov^ ß'. axcfifimrlag oßoXovg <f^ aXotig 6ß^> 
Xovz (T. avakaußavB ßU^^^^ xaraxoruz ^ tuu dliov raiq (iicocMq 

5 ?56ö£ /', ralg de lOxvQolg jrarro.^'**» lyxQ^^^ 6h ravg og)&aX/io^q 
fiiXiTi dxsZso/iipm xof xatafivaiP cvptxopra ra vfQa, fj iXa£' <q 
xakaioxaxm o(iOi(og iyXQ^^'^' ^ oxvxx^Qiag cx^ox^g xaxavfiii^ M^q 
kx* ocxQoxov <C ß' ' aXog äfific^Picxov ^ xeixxadaxixov < cae'. 
Xela fjtexa fiiXixog xai yaXaxxog yvPctxBlov' ij valpfjg j^oJl^i' 

10 fisxa fdiXixog. xaQaixeloO'at fiipxoi xfjp ovpbx^ XQV^^^ ^^^^ dCP'" 
fivxtQcop ^aQftaxcop. ovpexcig äi xsxQijo^i xA x(zXaioxaw:r(p 
iXaicp. öoxet öh avxoTg co^sXaTp tjxag xQoyov oxxop lisd-* aJL ^; 
aptv iXaiov O'SQfioxaxop ioO^iOfiSPOP' ol ii xai xA axo^giot^ « 
IxAqi Ix xov fjcraxog oxxcouspov^^^^ l/j^p/orötr' ol ik hpa^J^ 

i5T£c^^-' x6 fjxaQ r.Tfp toi; dpag-egofiBPOP äxfiop xf/p i^p^tv 
XQogayoPXBz xvqiAoi xovg oqd-aXfiovg, ßorfi-tl 6b xai x6 iX^^^' 
xfiQiOP övv fiaXixt ix 6iaXei(ifiaTa}p ByXQ^OfiBPOP xcct xbq6i9^ ^Q 
XoXfji 7/ alybg dyging ij xQoyov xcu ßoryXciocov 6h xoXri iyXQ^ ^ 
/darr/ OffoÖQc ciffaXeL rj 6a ovfixaoa 6laixa Xaxxvpovca aOf ^^• 

20 xar' df/xct^ 6a xd olvov drtaxaod-ai, xaQCuxatö&ai 6h xa xaj^^ 
povxa xdpxa, irri 61 tAp j'i'xtqjo fihp ßaXxiop oqApxwp^ W^? ^^ 
6a x^^QOP. r]fdaU xaxftaiQOfiaß^a, Xa:rxvpBö0^ai ixl xoXv x6 xpav^^^ 
f} xovg ;^£Tc3ya$ dgaiovoB-ai xdx xovxov (rjfia'Qag) cxi6pa(iBvop^ 
x6 jrptifia'-^^^* dfjtavQovp t!jp oy^p. vvxxcoq 6h xaxwofiBPOVX'^^ 

25 ovpiardiiirop xipatp tihP äio&rjoir, xai XQh ^^^ xovxcdp fiaXXc^^ 
xorop IpTid-tvcu xA oqd^aXfiA. ^HgotftXog 6h x6 apoxaXip 
xA jta(/i offQ^aXiiAv q^r^oi :rnog rovg^^'^ Vl^agag ftf/ ßXaxoPXi 
xofiut, XQOxo6atXov xf(>öß'or r/)r xoxqop^^^, (ilov, X^^V^ va^" 
prjg ^'•" Xaiav fiaxa fitXixo2 v.ToxQia 6ig xtjc ^fiagag. xai ic&^^ 

3t>i fehlt im T. 

3'jia T. xolq fjiiaotg ratg t^eot /, toig öh laxvgoiQ. (Man erwart^^ 
eher tag h'gsig.^ »" t. -(p. 302» t. -c5>Tfc. '^* T. akiv6vov(JLavo\ 

^^* Text hat noch ein to, ich vermisse da« Wort fifxigaq vo 
OMiövttfiavov. Die seltsame, aber folgerichtige ErklämngsweiBe des AS fr" 
ist von Cornar. nicht verstanden worden. 

•<^* Text hat hier noch ein unbrauchbares iv, 

>o« T. 17 xongog, a«" T. vyialvrig. 
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grögserer Eörperscb wache setze nur 2 Obolen äcanunonium 
tiinzii.l Diese Abf&bruDg hat oft, (den Krankea) rasch von 
seinem Leiden befreit oder wenigstens erheblich gebessert.* 

Binige Tage später gebe man ein andres Abführmittel, das 
Schleim und Galle treibt, z.B. das folgende: Koloquintben 2 Obo- s 
len, Scammonium 4 Obolen, Aloe 4 Obolen: mache daraus 6 Pillen 
xmd gieb den mittleren Constitutionen H, den starken alle 6. 

Einstretchea sollen sie in's Auge aufgekochten Honig und 
die Augen schliessen, um die Flnssigkeit zurückzuhalten; oder 
ganz altes Öl in gleicher Weise einstreichen. Oder auch Faser- lo 
AIaud, auf einer Scherbe geröstet, 2 Drachmen, Ammon'sches 
Steinsalz oder Kappodociaches 1 Drachme, verrieben mit Honig 
und Frauenmilch. Oder Hyänen-GaUe mit Honig. Vermeiden soll 
man den anhaltenden Gebrauch der schärferen Mittel, anhaltend 
aber das alte.Ol gebrauchen. Zu nutzen scheint ihnen auch Bocks- is 
leb«r, mit Salz, aber ohne 01 gebraten und ganz heias gegessen, 
Einige aber pflegen auch mit der Brühe, welche abläuft aus der 
Xeber während des Bratens, das Auge einzustreichen; andre 
lassen, beim Kochen der Leber, über den aufsteigenden Dunst 
die Sehe halten und bähen so die Augen. to 

Es hilft auch die Eselsgurke, mit Honig von Zeit zu Zeit 
eingestrichen, und Galle des Rebhuhns oder der wilden Ziege 
oder des Bocks. Auch die Galle der Scholle, ins Auge ein- 
gestrichen, gewährt grossen Nutzen. Aber (wie gesagt) die ganze 
Lebensweise soll dünn machen. Im Anfang muss man sich auch sb 
de« Weins enthalten und alles, was dick macht, meiden. Bei 
denen, die Nachts besser sehen und bei Tage schlechter, nehme 
ici m. dass die Innervations-Luft sehr dünn oder die Häute 
durchlässig seien und die daraus bei Tage erfolgende Zerstren- 
nng der Innervations-Luft die Sehe blind macht, bei Kacht aber so 
VMrfickung und Sammlung (jener Luft) eintrete, so dass sie die 
Sinnea-Emp findung zu erregen im Stande ist. Also muss man 
bä diesen (Tagblinden) dem Auge eher Festigkeit verleihen. 
Herophilua hinwiederum sagt in seinem Werk uberAugen- 

• In den heilbaran RiUea von Nachtblindheit kann diese Abführung, 
^ den Kronken an'e Haue fesselt, erheblich nfltzen. 
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ei^ öldov prjoTiOip^^^ ijxaQ TQayov. k/A de raefuaQOßct rorro 

JtOlsW fiäkXoV TOlC PVXTCOQ (ifj OQäOlP, 



IleQi afißXvmxicg' Fakr^rov. ß^'. 

\4nßkxxo:!€la di lonv aiivdoorr^z rov ogar 6ia Jtlaoxa; 

^ ciricc v/vi>ofi«ij. fj Tov oxTUcoi' xptvftczog Jioxcrofiirov ry 
T&v Xirdixor xvxvovgiipwr^^^ xm xajvpofuvfDw 5 Ti5r Iv 
otf^alufp r7(x3i* xaxicap xoi yjJcKHDr jirofurow. avfißaipti 
6i aiißixrtixeir^^^' xcu rorc xokvxQOPiq}*^^ roö©*" ava^^^if^ 
TG^ xeu Ixi xi\Tcic löxvQ^xlz. ixt a tAv jtjf^QaxoTOfr, oip xw 

10 xa^vrioi^cu xcu rc tV(*^ **^ rovg x^'^Apog xcd rb axrtxov 
.rft\>or .xcu croria xaQiort TOvoxrtxaixrevftaTogxmfidaKiiq 
xojuLf^ xcu ovuxTfiXßi^ xcu o(or(frrf^CENMcTof ojrraeovrfupovxm 
rAr tr t& oif&Gd.uä 7irc»iY:>r xvxrf»vftirwr xa xajvrofiivor, 
iACTToviihror ^c^ Tf5r ir t<5 oq^akftä vjqAv toIc XQtoßiraic 

1,^ reu ' ' ilcTTOMX^ xcTaqt(K»fi^'rot' rov arcf&er xvavftaroQ ixi 
ri.r ro{iri\ (»iv-oc f/c TooovTor xolkcauc jijma o xtQiZTOiidijc 
2f/Tft#i\ rtOTi Ol iiir rrSi* -^^corrc^r ovdoliBz ogAar. ol <R 
CCT Ä^V «^ f«^;"''? ^^i"' pJiu'-TOtxsir. ixtxixravoi jag clXrflwq 
cu (*\^r6fioir4^ xct oior ^XiiixlovTCi o jirAr xci xaxoc treQOV 

V ijr^xryTt'r ai^ä.äzi^/. ßoi'i^]uc:ra & xotrAc xd roig ofißXvwr- 



\X};\\^f»r. ra uir tu xoiÄxxumr iieaz crcxlatrofKpa , tc 
,V i:vh:. «':.t,^' xoi iTXif^un'Vu^rai^ ^ÄQ'^orcfc täp x'^^^'^i' 

i^ Xi^(s r/: r^i» *^ * rovfi;: ri-r ir;'Ot\ 

■•'* ivt)\ im T. 
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krankheiten: Qegen Tagblindheit (nimm) Gummi, den Koth dea 
Landkrokodils, Vitriol-Erz, Hyänen-Galle, mit Honig verrieben, 
streiche es zweimal taglich in das Auge; und gieb den Kranken 
BÜchtern Boeksleber zu essen. Ich vermuthe, dass dieses besser 
wirkt, bei Nachtbliudheit. ( 



Cap. XLIX. Über Amblyopie. Nach Galen. 

Amblyopie ist Verdunklung des Sehens und entsteht aus 
verschiedenen Ursachen: entweder weil die Seh-lnnervationsluft 
sich verdickt, oder die Häute sich verdichten und verdicken, 
oder die Augenfltissigkeiten dick und zäh werden. Sehschwache lo 
tritt auch ein bei den mit langwierigen Körper-Leiden behaf- 
teten und in Folge schweren Kummers. Im höheren Greisen- 
alter pflegt mit der Verdickung der Augen- Feuchtigkeiten und der 
Häute und des Sehner^^en auch Abspannung der Seh-lnnervations- 
luft einzutreten und erhebliche Verringerung derselben und Zu- is 
sammenfallen und eine Art von Runzelung des Sehnerven und 
der verdichteten und verdickten Augenhäute. Denn, da bei den 
Greisen die Augenfeuchtigkeiten sich verringern, und weniger 
Innervationsluft von oben aur Pupille herabströmt, wird oft die 
Hornhaut bis zu dem Grade runzlig, dass von den Greisen die sn 
einen überhaupt nicht sehen, die andren aber schlecht und müh- 
sam noch etwas sehen. Denn die Runzeln legen sich überein- 
ander, und die Haut verdoppelt sich gewiss ennassen und nimmt 
eine neuerworbene Dicke an. Die Augenmittel werden gemein- 
sam auch für die Schwachsichtigen ans denselben Stoffen be- ss 
reitet, wie auch für den beginnenden Star: die einen werden 
in die Form von CoUyrien gebracht, die andren sind feucht, 
die auch für die mit Verdickung verbundenen Entzündungen 
der Augenhäute passen, noch andre sind trocken. Ihre Zube- 
reitung wird am Schluss dieses Abschnittes mitgetheilt werden, so 



— 122 — 



IIsqI d/iavQciOBoyg' Arjfiood'ivovg xal FaZijvov. v . 

^A/iavQooölg iariv 6 jtavreXtig (6g kjtl ro jtoXv jiaQajtoöcO/iog 
Tov ogäv X^P^S q)av6QOV jta&ovg xegl rov ofp&aXfiov, xad-aQag 
drjXovoTi q)aivofdiif7ig rrig xoQfjg. xal rolg fihv Tcaxa ßgaxv ro 
h Jtad-og Cvvloxaxai, rolg 6h d^^Q6c^g küttütljixsi, (og kXaxidtov 
rj xa&ajta^ fif] ogäv. r^g fdhp ovv xarä ßgaxv ovvicrafievfjg 
dfiavQcoOeoog alxlai JtXslovg elolv al im zTJg dfdßkvtDjrlag xqo- 
eiQfjfievai. rfjg dh aD^QOOig ifiJtiJirovorjg rj {alxla)^^^ lß(pQa^lg 
kcxi xov ojtxixov vevQOVy jtaxicuv xal yXloxQcov vr/QÖiv ifi- 

10 jtso6px(X)V iv avxqt d&QOCog, rj jtaQalvoig avxov xov pevQov, 
jcQoriyovvxai rfe xov jtd&ovg ajcstplac awexslg xal äxQaxojto- 
claty fjklcoCigj IxxavOtg xrjg xeg)aX7Jg rj xaxdtpv^ig, ?} flfwe;^//^ 
dvdyvo^oig /isxa xQog)fjv rj ßaXavela ofioloig ovvexi] i^l Tpog)$, 
xal Efiexoi axaiQOtj Cvvovola afiexQOg X6 xal axaiQog, xal 

ibxaxox^j ^vsvfiaxog ßiala, cuOJtSQ ijtl xmv oaXjtiCxmv ylvexaL 
xavxa yaQ xal xa xovxoig JtaQajtXrjöia, ovfifisxQa fiiv yevo- 
fieva, dfißXv(Ojtlav kQyaC^exai, vjtigfuxQa 6h xr}v diiavQcooiv. 
yiyvBxai 6h kvloxs rj dfdavQoaig xal im jtXr/yalg loxvQatg xaxa 
xrjg x£g>aXrjg rj xaxojtxcioeoiv ig vipfjXov, jtagaXvd^ivxog ivloxB 

20 xov ojtxixov (vsvQOv)^^^^ f] xal djto^Qayivxog i], x6 Jtdvrcov 
i^jiicixaxop, xfj 0(po6Qa xaxaoslaei jtXi]&og* vyQcip ijispsx^hv 
xal ifig)Qd^av^^^ x6 ojtxixov vevgov. ijtl fihv ovp xalg xov jco- 
Qov naQaXvöBCi ßQa6ia)g xivelxai 6 6g)&aXfi6g ?} ov66Xo}g. oxav 
6h ix ßialov JcXfjyfjg xaxa xe^aXrjg yiyvoiiivrjg r] xaxajtxdoBCog 

25 djto^Qayfj xTJg övfjtg)vtag xov iyxB(pdXov, JtQmxov (ihv JtQOJte- 
xioxSQOg 6 6g)&aXfi6g {yirexai)^^^^, vOxsqov 6h xoiXalvexai xal 
dxQOfpsL oxav 6h 6ia JtXrj&og vyQciv ütaxioiv ^ yXlöXQOJV e/i- 
g)Qa^iv dd^QOcog vjtofiev^] 6 jtOQog X^Q^^ alxlag, dvdyxrj ßdgog 
jiaQijtBöd-ai XTJg xe^aX/jg xal fiaXiOxa iv ßad-ei xaxa xäg ^l^ag 

80 x(5v oq)^aXficov. xovg fihv dO^QOcog dfiavQovpisvovg d-SQOJtevxtov 

315 fehlt im T. 3»a fehlt im T. 

316 T. '<pal 316. fehlt im T. 

* ünregelm. Construction : Nom. absol. für Gen. absol. 




Von der Amaurose, Nach Demosthenes und 
Galea.* 

Amaurose ist die gemeinbin Yolbtändige BebindeniDg des 
Sehens ohne eine sichtbare Veränderung am Auge, wobei 
natürlich die Pupille rein erscheint. In einzelnen Fällen ent- b 
wickelt sich das Leiden ganz allmäblich; andre aber befällt es 
plötzlich, so dasa sie ntir ein Minimum oder auf ein Mal gar 
niehts sehen. Für die allmählich sich entwickelnde Erblindung 
giebt es verschiedene Ursachen, die wir schon (im vorigen 
Kapitel) bei der Amblyopie erwähnt haben. Für die plötzlich lo 
hereinbrechende Erblindung ist Ursache die Verstopfung des 
Sehnerven, indem nämlich dicke und zähe Ausschwitzeingen ihn 
plötzlich befallen, oder die Lähmung des Sehnerven selber. 
Voraufgegangen sind dem Leiden hartnackige Verdauungs- 
störung und Missbrauch des Weines**, Sonnenstich, Überhitzung i6 
oder Erkältung des Kopfes, oder imablässiges Lesen nach der 
Mahlzeit oder gleichfalls fortgesetztes Baden nach der Mahlzeit, 
oder unzeitiges Erbrechen, unmäasiger und unzeitiger*** Coitus, 
und gewaltsames Anhalten des Atbems, wie es bei den Trompetern 
stattfindet. Diese und dergl. Schädlichkeiten pflegen, wenn sie ao 
massig bleiben, Amblyopie zu bewirken; wenn übermässig, die 
Amaurose zu verursachen. Es erfolgt auch bisweilen Amaurose 
bei starken Kopf-Verletzungen und beim Fall aus grosser Höhe, 
indem der Sehnerv gelegentlich geläJimt wird oder auch abreisst, 
oder, was von allen diesen das mildeste ist, durch die heftige «s 
ErschSttening wird eine Überfülle von Feuchtigkeit in den 
Sehnerven hineingebracht und veratopft denselben. Bei der 
Nerven- Lähmung erfolgt auch Schwer- oder TJn-Beweglicbkeit 
des Augapfels. Wenn aber in Folge einer heftigen Kopfver- 
letzung oder eines Sturzes (der Nerv) abreisst von der Verwach- so 

• Bis gegen die Mitte 
viel mehr gewusat, ala was DemostheneB u. ' 
** Wir würden sageo des AHtohola. {dxfi. 
^Weines). 

(iatoph., Frieden, 291. 



Jalirhunderta hat mau darüber nicht 
thenea u. Galen udb überliefert. 

Trinken unierdllnnteii 
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q}Xeßoro(iovvTaq ajt äyxcovog, sl jiXrjd^ooQtxoq elrj o voödtv 
o^vxarov yag avtciv ßo^^Tjfia fj ^leßorofila' eha SiaXutov- 
rag fj^igag rivaq OTQaYydXfjv nsgirid^ivraq to5 TQaxriXa) xal 
nBQiO(pl'fyovTaq^^'^ y Iqr Si^^*'* xa jregl ro fiirojtov dyyela xvq- 
btoid^^^^, (xal)^*^ dviivrag^^^ fdeza ttjp xvqtcooiv xal (ro 
öevrsQov xal)^^^ ro xqItov xavxo^'^'^ jcoiovvxaq'^'^^ Jcgoq xo x^ 
xivfjaei xov Jtvevfiaxoq xal xAv vygciv oaXevecd^ai ßtalmq xa 
ifdipQayfiaxa. sha xaq xvgxcod-eloaq kyxavd-lovq ^^^ (pXißaq ixa- 
xigoid-sv XTjq Qivbq dieXsW XQV aiiq>oxiQaq xal xiva^Oiv loxv- 

10 gav noulad^ai. lyo) yag x(xL fidxQ^ xoxvXäv xgimv ix xcov 
iyxavMcov^'^^ (pXeßmv Jtoxe IxivoHSa, fiexa de xavxa öixvav 
nagaxg^fia xtp Ivlq) jtgoqßaXXstv fiexa xaxaöxaOfdov^^^' ovfi- 
ßalvBi yag coq ijtl x6 jtoXv Jtagaxgfjfia Jexc xrjq öixvaq iTcixeifidvrjq 
dvaßXdipai xov avd-goojiov. dX)^ ov ösl dgxelo&ai xA ßoTjB^- 

15 fiaxi xovxcp, dX)! dvaxxTjodfdsrov^'^'^ xrjv &vvafiiv giexa (xrjv) 
xglxrjv ffiilgav xad-algsiv, üx* knl xtjv öiaixav dvdyuv. ixi 
de xcöv xaxd ßgayty hv xoXXcb XQ^^^ d(iavgovfi8V(Dv^'^^ Jigo- 
diacxi^oavx€q^^^ djio xcov hyxavd^la)v^^^ tpXeßwv xrjv xivoaaiv 
coq Jtgoügrjxai JcoiTjOOfied-a , xal djto xSv fiev^^^ jtoXvalfdOiv 

80 djto xciv xavd^Av dq>atgBxiov ev&vq ig dgx^q* Ijteixa aixvav 
xci liicp jcgoqßdXXsiv xal fiexa xavxa xad^aigttv. öiatxmv 
6b (idXioxa X7JV xotXlav evXvxov jtolsi öia xmv xgoq)wv^ tv- 
Jtetpiaq Jtgo ndvxov Jtgopoovfievoq^^\ öia öi xirwv ^fiegciv 
öiöovai dXoTjv xaxajtlveiv dvaXijifd^etoav /dexa xBgeßivB^iv7}q 

25 elq xaxajtoxia' jtoiBt 6h xal xptjxov^^'^ ;^t;Jlo$ f/exa fidXixoq' 
yvfivaaloiq xe xcov xdxco fiegcov ;^()7;(Jt6oi^ xal jtegijtdxoiq 
jiXbIoCiv kv axBJtJjvolq xojtoiq' jtagaixetöd-ai 6b xal olvov Jtooiv, 
dv6gBl(Dq 6b vjtofiBvexdov xrjv v6goJtoolav' jtagaixBlo&ai 6b 
xal jcäoav xgog)i}v Jtaxvvovaav xal övvBxfj ovvovoiav xal ^Xlooiv 

80 X7jq xBq)aXi]q, ov6b g^iXoXovaxBOv ov6b r/fiigaq xaO^Bv6Btv ov6b 



317 T. -fc 317* T. otav. 318 T. xvQCjtj. 310 fehlt im T. 

320 T. '€<;. 321 fehlt im T. 322 t. avto, 

323 T. 'SQ. 324 T. -Xü^, 32> T. -XO». 

326 T. xatax. 327 T. -oc. 328 T. 'gO/4, 

329 T. ngoöiagt. (vorher aufhängen!). 33o t. iyxa&idwv. 

331 T. fJLTj, 332 T. 'OVfJlivOVg, 333 T. XVlxOV. 



biing mit dem Gehirn, so tritt zuerst Vorfall des Augapfels ein, 
danach Einsinken und Schwund. Wenn aber durch Überfülle 
Jicker nnd zäher Ausschwitzung plötzlich der (Sehnerv-) Kanal 
eine Verstopfung erleidet, ohne (merkbarejUrsache; so muss noth- 
wendiger Webe (Empfindung von) Schwere des Kopfes erfolgen s 
und besonders in der Tiefe, an den Wurzeln der Augen. 

Die ganz plötzlich erblindeten muss man behandeln mit 
dem Aderlass an der Ellenbeuge, falls der Kranke plethorisch ist. 
Denn das schnellste Heilmittel ist der Aderlass. Hierauf lässt 
man einige Tage verstreichen und legt dann eine Binde um den lo 
Hals des Kranken und schnürt sie zu, bis dieGefässe der Stirn ge- 
schlängelt erscheinen, und lockert die Binde nach der Schlängelung 
und macht dasselbe 2 und 3 Mal, um durch die (Hin- und Her-) 
Bewegimg der Luft und der Flüssigkeiten gewaltsam an der 
Verstopfung zu rütteln. Dann muss man die beiden geschlängelten is 
Adern an den (inneren) Augenwinkeln beider.seita von der Nase 
iliirchtrennen und eine starke Entleerung sich bewirken. Ich habe 
Ms zu 3 Bechern aus den Augenwinkel- Adern einmal entleert. 
Danach muss man sofort einen blutigen Schröpfkopf an das Hinter- 
haupt setzen. Es passirt ja recht häufig, dass sofort, während der -io 
Sehröpfkopf noch sitzt, der Kranke seine Sehkraft wiedererlangt. 
Aber mit dieser Therapie darf man sich nicht genügen 
lassen, sondern nauss, sowie jener seine Kraft wiedergewonnen, 
nach dem dritten Tage ihn abführen lassen und dann Diät ein- 
leiten. Aber bei denjenigen, welche ganz allmählich im Verlauf a 
langer Zeit erblinden, werden wir, nach vorbereitender Diät, an 
den Augenwinkel-Ädem die Blut-Entleerung in der beschriebe- 
benen Weise machen; bei den blutreichen aber muss man an 
den Augenwinkeln sofort im Anfang eine Blutentziehung machen. 
Dann einen Schröpfkopf an das Hinterhaupt setzen, danach ao 
abführen. Hinsichtlich der Lebensweise halte man den Darmflüs- 
aig durch die Nahrung und sorge vor Allem für gute Verdauung. 
Einige Tage hindurch soll man Aloü verabreichen, welche mittelst 
Terpentin in Pillenform gebracht ist. Es wirkt auch Saflor- 
Saft mit Honig. Femer ist Gymnastik der unteren Extremitäten 35 
anzuwenden und reichliches Spazierengehen an geschützten Orten. 
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fiera TQog)7jp xivetöd-ac oq>o6Q6TBQOv tj apayipcicxeiv fj yga- 
q)6ip, xaQaipvZarreod'ai 6h ogyag dvfiovg re xäi g>QOPtiSaq 
ovPTOVOvg xal ixjiX^^eig CqiOÖQaq xal q)6ßovg, fiaXiota n&ta 
T7JV xQoq>riVy xal rovq övvexs^g ifi^rovg. xXv^siv 61 xa^* 

5 ixaOTTjv To jcQoccDJtov ^>vxqA vöari, fiaXiora ofißgUo, tccü öv/- 
XQleoO^ai TO jiär Cci/ia dt hrigcov. x9^^^^^>^^og öh tov jra^o«? 
xal rijp x£q)aXr]P xad-algeiv 6i k^^lvop^^^, ^yx^opra^^^ tok 
fivxT^QöiP^^^, oca jtQog xeg)akaXYlap elQTjxai' XQV^^^^^^ 
xolg ixstd-sp Qrjd-eloip anotpXeyiiaxiciiolg. tj Sk vxaXBnpiq xAv 

10 6q)^aXficop , XQ^^^^oprog tjÖTj rov Jiad-ovg, jtQwrop fisv 6ia 
rcop äjtXAp yepdcd-a), xa&ajteg 6ia rov äxaxpov* fiiXitogi^ 
iXaiov jtaXaiov' fisra 6h ravra xal rolg owO-iroig XQ^^^^^' 
^fistg 6h ev6oxi(iovfiep kjt^ ovxAp Tq5 r« 6icocBPxrixcp xoXXvQim 
xal rfj jtQog vjtoxvöscg ^AyXät6ov^^'^ ^7Q9 XQ^f^^^ou xoivw 

16 6h jtaorig dfiavQ<Doe(Dg xal äfißXvwxlag xal rovzo, 6wBl & 
jtoulp xal JiQog rag Jtaxvrfjrag x&v vfiipmp' XQ6xov<id. 
^tyyißiQBa)g<ia' y jtexiQBcog xoxxoi ib' , paQ6ov Otaxvog oß^ 
Xol ß\ fiaga&Qov^^^ ;ft;Jloi; < i^' , äfifimpiaxov dvfiiifiatOQ 
<C a\ fidXiTog Fo b\ jtapra XBioxara xoiricag ijtlxBS top toi 

20 fiaQai^Qov x'^Xop, Blxa Xsapag apa^rigapov xal lil^ag xo fiU 
dpaXafißavB Big 3tv^l6a xaXxrjp xal XQ^' ^Q^ ^^ '^ov iyxQl&^ 
ojtoJtvQiap XQV OJtoyyco xovg ofpd-aXfiovg Big d-BQfiviv^^^ d^aXaC* 
oap djtoßaJtxa)v^^^^, kploxB 6h xal x6 jtQocmjiOP Big d-aXadOav 
XXiagap oXop xad-tipai. xavxa fihp xoipa xaöfjg dfiovQwOeoq, 

25 I6lc3g 6h xolg xaxa d^Xltpip jtoXXAp i] Jtaxia^v vygAp ixBVfj; 
d-ipxoiP xA xoQcp ifiJco6iCofitvoig xo oQap fiBxa xtjp g>XB^ 
xofilap xal xop oixvaOfiov xal xfjp xdd-oQCip aipoxl^ip xiiv 
XBq)aXfjp, Bjceixa xal xavoxtxw '^^^ (paQfidxcp kXxAoai xo Ipiop 
xal xaxaxvfiari xQ^]0^cci' xaxa xtjg xBq>aXfjg d-BQfiov v6axog, xal 

30 fiäXXop bI ^^ ^ dXfdVQOP i] pixQA6Bg Btf] xo v6a}Q, 



33* T. Öia(}^lVOV, 335 T. ixX' »38 T. -fjatv, 

337 T. dy. 338 T. /laod^ov, 

33» T. -oV. (Nur in den h. Hom. u. b. Heaiod. ist das A^\ 2.) 

339* Nom. für Acc. 34o T. xXvazixw, 34i t. ffc 

* Strabo: dxanviaxoq, ohne Räucherung herausgenommen. 
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^^^ Zu meiden iat Woin-Geiiuss, und männlich das Wasser- 
trinken zn ertrageo. Zu meiden ist auch jegliche dickmachende 
Nahrung und häufiger CoTtiis und Bestrahlung des Kopfes. 
Auch darf man das Bad nicht zu sehr pflegen, noch bei Tage 
schlafen, anch nach der Mahlzeit sich nicht viel Bewegung 6 
machen oder lesen oder schreiben. Man muss sich hnt«n vor 
heftigem Zorn, Aufregung, Sollen und starkem Schreck und 
Angst, besonders nach der Mahlzeit, und auch vor andauerndem 
Erbrechen. T^Iicli soll man das Gesicht mit kaltem Wasser be- 
giessen, am besten mit Regennasser, und den ganzen Leib von lo 
andren einsalben lassen. Wenn das Übel einwurzelt, soll man 
auch den Kopf reinigen durch Nasen-Mittel , die man in die 
Nasenlöcher einträufelt, wie sie gegen Kopfschmerz von mir 
angegeben sind, und auch die dort angeführten Gurgelmittel 
anwenden. Das Einstreichen ins Auge, bei bereits chronischem is 
t)bel, soll zuerst mit den einfachen Mitteln gemacht werden, 
z. B. mit ungeräuchertem Honig uod altem Ol; später soll man 
auch die zusammen gesetzten anwenden. Ich aber habe Euhm 
erlangt, da ich hierbei das Durchstich-Collyr und des Aglaldes 
Star^Augeusalbe verordne. lo 

Das folgende ist ein gemeinsames Heilmittel für jede Am- 
blyopie und Amaurose, und scheint ausserdem gegen Verdickung 
der Auge nhäute zu wirken: Safran l Drachme, Ingwer 1 Drachme, 
Pfeffer 15 Kömer, Sjüeka-Nard 2 Obolen, Fencbelsaft 16 
Drachmen, Ammon'sches Räucherwerk 1 Drachme. Honig 5 2& 
Unzen : pulvre alles (feste) auf das feinste und giesse dann den 
Fenchel-Saft dazu; verreibe, trockne, mische den Honig zu und 
hebe es auf in kupferner Bächse; imd wende es an. Aber vor 
dem Einstreichen muss man die Augen mit einem in warmes 
Heerwasser getauchten Schwamm bähen; gelegentlich auch das so 
Gesicht in laues Meerwasser ganz eintauchen. Das ist die 
gemeinsame Therapie für alle Fälle der Amaurose. Aber 
speciell bei denjenigen, welche durch Druck reichlicher oder 
dicker Ausscbwitzungen , die sich auf den Sehnerv geworfen 
haben, im Sehen behindert sind, muss man nach dem Aderlass «6 
and dem Schröpfen und Abführen einen Senfteig auf den Kopf 
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IleQl jtaQaXvOBcoq 6g)&aZfic5p. vd , 

Ov fiorop xo ojtxtxov vsvqop cog JiQOSiQTjrai, äXXa xcti 
oXog 6 6q)d'aXfioq eviors jcaQaXvsrai, jtorh (ihv (iera tov lo^" 
nov Ccifiarog xAv öe^iäv i] x&v aQicrsQcop [ibq&v xoQaXt^' 

5 d'ivToov' toxi ä* 0T€ xax\l6lav ylyvsxat jteQl xo ßXig)aQov^^ 
liopov jiagaXvatg, jtoxh 6h xai oXog 6 6g)&aXfi6g (xcLQaXvsxai) '^^^ 
xät el (ikp xo ßXi(paQov jcaQaXvd-elrj , fiifivxs 6ii]P€xcig o o 
d-aXfibg xal dvaioB-Tjxel xo ßXiq>aQov. el öh oXog 6 6g)d'aXfi(^ 
jtaQaXv&elrj , xag slg xa JtXayta xdi avo} xclL xaxo} xip^öe^ 

10 ov övvaxai istneXelv xal el xig vjtaXelg)Oi ÖQifAvxiQm (pa\ 
Haxcpy ovx hjtiöaxvBxat. el fihv xov ßXBq>aQOv fiopov elrj 
gaXvöig, JtQoxad-alQOVxeg ovfijcav xo ocifia xolg äXotjöagloig^^ 
xal vÖQOJtooia xQ^(^cc/ievoi^^^ xal :n6QiJtax(p jtXelopi x(ä xgltp 
jtoXXfj xcQV xaxo fiegcap hjttxQleiv xe cvvex'^g xo ßXig>aQO 

16 xal oxvnxTiQla oxioxfj (isx o^ovg ÖQifiiog xal xolg ÖQifivxigoc ^ 
xoXXvgloig rj x& öia Cavdvxog' fitj xaO^toxofiipov 6h apa^(^ — 
jtxeiv xo ßXiipaQor. al 6e xov otpd-aXfJLOv oXov jtOQaXvöeig 6v(f^^ 
laxol elcip, xal f/aXioxa ijtl xwv jtQoßeßTjxoxtop x^ j}jl£x/$r— 
el 6h xal ix YsvexTJg avvißri, a6vvaxov xavxijv 6io^oioaO&a^^ 

20 ^9?' (DP fiBP ovp iXjtl6eg ooyxTjQtag elcl, xf/p ixifiiXstap rot-' 
avxTjv jcoiTjxioP' JtQO xapxop fihp, el sv^xtjg elr/, g>Xeßo^ 
xofielp an ayx&vog, b^rjg 6e xXv^eip xtjp xoiXlav, fxeixa- 
xa&aQxT]Qtq) xepovv xo ocifia, elxa aJtoq)Xey(AaxuO(AOlg XQ^O^ag, 
elxa 6l k^Qivwp xad-atgeip xal fiexijcetxa oixvap xQogßaXXeiv 

26 Tc5 IpIo) fiexa xaxaoxaofiov^*^ xal ß6iXXag xolg XQOxafpoig. 
jtQOJtoxtoxiop 6e xaoxoQtop xaO-^ avxo, xal fiexa atpipd'lov 



3« T. TOV 0(f&aXß6v. 3« fehlt im T. w* T. äXkovd. 

3*5 ünregelm. Constr.: regelmässig wäre XQV^^f^^* ^^^ besser 
XQrjodfievoi . . . intxQloßev. 
3*6 T. xazax- 



legen, dann auch mit einem Ät/jnittel ein Geschwör am Hinter- 
kopf anlegen und warme tJbergieasiingen über den Kopf an- 
wenden: nnd besser ist es, wenn salziges oder sodabaltigea 

Wasser dazu genommen wird. 



^H Cap. LI. Über die Augen-Lähmung. 

Nicht nur der Sehnerv, nie bereits angedeutet, sondern 
auch der ganze Augapfel wird bisweilen gelähmt, manchmal 
mit Lähmung der rechten oder linken Körper-Hälfte. Gelegentlich 
beschränkt sich die Lähmung auf das Lid, manchmnl wird aber 
auch der ganze Augapfel von Lähmung befallen. Und v 
Lid gelähmt ist, bleibt das Auge immer geschlossen und das Lid 
ist unempfindlich. Wenn aber der ganze Augapfel gelähmt ist, 
kann er die Bewegungen nach den Seiten und nach oben und 
nach unt«n nicht ausfuhren; und, wenn man ein scharfes Mittel 
einstreicht, verspürt er kein Beisaen*. Wenn nur Lidlähm 
besteht, müssen wir zuersf den ganzen Körjier reinigen, und 
Äloe-Mittel und Wasser-Trinken anwenden und viel Spazieren- 
gehen und reichliche Massage der unteren Extremitäten, und 
regelmässig das Lid salbea, sowohl mit Faser-ÄIaun nebst scharfem 
Essig, als auch mit den schärferen Collyrien oder dem aus to 
Mennige. Wenn das Leiden dabei sich nicht giebt, muss man 
die Empomäbung des Lides verrichten**. 

Die Lähmungen des ganzen Augapfels sind schwer zu 
heilen, zumal bei den »Iten Leuten. Wenn die Lähmung aber 
von Geburt herröhrt, so ist es unmöglich, sie wieder auszu- ss 
gleichen. Bei denjenigen Kranken nun, bei denen noch Hoff- 
liimg auf Genesung besteht, müssen wir die folgende Kur 
anwenden. Vor allem, wenn der Kranke kräftig ist, den Ader- 
lass an der Ellenbeuge verrichten, danach aber den Darm aus- 
spfilen, hierauf mit einem Abfubmiittel den Leib entleeren, so 



' A£t. scheint anzuuebmen, djus LUhmuitg der Bewegrnig und der 
ler roBammen vorkommt. 
*■ Eine bemerk enswertbe Regel. Gemeinhin pSegten die Alten bü 
LErhmung von Operation abzorathen. 

Aetlut. 9 




^ 
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ÖLÖovai xai voocijtov (xal)^^' y^^X^^^^> (xal)^*^ jt^yavov 
(lex 6§VfiiXiT0g xal aX&v, muxa xdL xaoroQlq) rijv xeq>aXf^p 
ijtiXQlsiP fisra qoöIvov xai o$,ovqj ix rov avrov öh )j()/(J^aTO$ 
liaXaxm IqIco ävaXafißapopra /jtefivxozi rdS otpd-aXfJtA ij^irid-dpai, 

b OTOxa^Ofievov^*^ fiij ijtiora^ac slg top 6g)d^aXfi6p. d'BQaxsvuv 
ÖB Slq Ttjg ^fiBQag. ijiiXQlBLv Sk a^cod-sp xa ßXifpoQa xal to 
fiircojtov xaOTOQlco fierä xqoxov övv o^er ifiol dh doxovoiv 
al dia xaOTOQlov xaü {liXixoq iyQOL kjtczi^ösioi reo Jcad-eL, äiq 
xcä iyxQ^^^^^^ ^^^ hxiXQtOxiov, olvov 61 xal rijg xgsciöovq 

lOTQOtp^g xal JcoXvTQOtpov xal jtaxvxvfiov jtaörjg djtix^od'ai' 
Xafißdvecv 6h, oöa rag hcxQlCBig evXvxovg jtocel xal xd vygd 
Xejtxvpsc, xovg 6h jtQcixovg XQOvovg xal xd ßaXavela jcagai- 
XBlod^ai xal xd jtVQiaxriQia xdi ^Xicioeig' ifiixoig 6h hx 6ia'' 
Xecfifidxa)v XQV^^^*^ vrioxtOtv'^^^ djto Qaq)avl6a)v xad-etpo- 

ib fiipov^^^, ijti6a6efiipov xov 6q)d'aXfiov xal x^Q^^ jcoXXov 
o:jtaQaY(iov. 



IIbqI yXavxcioBog, pß\ 

rXavxa)Oig Xiyaxai 6ixxcog, tj f/hp ydq xvQia)g yXavxooig 
jiBxaßoXrj kcxL JiQog xo yXavxop xal ^tjQOxrjg xal Jtij^ig xov 

«0 xQvoxaXXoBi6ovg vyQov. xo 6h ^xbqop Bl6og xijg yXavxdöBwg 
hx jtQ0i]y7]0a(iBP0v vjtoxvfiaxog yivBxai, jttjypviiipov xaxd xt^v 
xoQTjp xov vyQov ö<po6Q6xaxa xal ^fjQatPO^ipov, xdi böxi 
xovxo xo tl6og dplaxop' xtjip 6h xvgimg yXavxtDOLP aQXOfiBPf^v 
bpIoxb 6vpax6p Idod-ai jtBQutdxcp xa jrgog 6vpafiLP xcä xgitpai 

25 xov oXov Ccofdaxog XQ^(^^^^^^^^ ^^'^ XovxQolg iidXtöxa xaxd 
XB^aXrjQ' d^igovg 6h xal tpvxQoXovxQBlp' xal jtQog XQcoxa xbIqbip 

347 u. 348 fehlt im T. 3« T. oq. 3*o t. v^axiq, 

3*1 T. xad^BL^ofievov. Com. hat hier das richtige nicht gefunden. 

3*2 ünregelm. Gonstr. Begelm. wäre der Acc, oder der Nom. mit 
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n Gui^elwässer auwendeti, danach durch Naseninittel reinigen 
und endlich einen blutigen Schröpf 'köpf an das Hinterhaupt 
setzen und Blutegel an die Schläfen. Vorher muss man Biber- 
geil eingeben für sich, und es mit Absinth geben und mit Ysop 
und Polei, und Raute mit Honig-Essig und Salz. Danach auch s 
den Kopf salben mit Bibergeil nebst Rosen-Öl und Easig, von 
derselben Salbe aber etwas mit weicher Wolle aufnehmen und 
dies auf das geschlossene Auge legen, indem man Acht giebt, 
es nicht in's Auge zu träufeln. Diese Behandlung muss man 
täglich zweimal vornehmen. Auch äusserlich die Lider salben lo 
and die Stirn mit Bibei^eil, nebst Safran mit Essig. Mir 
scheinen die Salben aus Bibergeil und Honig passend für das 
Übel zu sein; mit diesen soll man auf- und einstreichen. Des 
Weines und der Fleisch -Nahrung und jeglicher, die stark nährt 
iind dicke Säfte macht, soll man sich enthalten; dagegen eine is 
solche wählen, welche die Ausscheidungen flüssig macht und 
die Säfte verdünnt. In der ersten Zeit muss man auch das Bad 
meiden und die Schwitzbäder und die Bestrahlung seitens der 
Sonne. Erbrechen ist zeitweise anzuwenden, in nfichtemem Zu- 
stand, mittelst gekochtem K«ttig, bei verbundenen Augen, ohne s» 
viel Würgen. 

II Der Name Glaukom wird in zwiefacher Bedeutung ange- 
ttidet. Das eigentliche Glaukom ist eine Verfärbung der 
^tall-Feuchtigkeit nach dem Wasserblauen hin, und Ver- as 
bckniing und Gerinnung derselben. Die andre Art des 
Uukom entsteht aus Star-Bildung, indem in der PupiUe die 
nsacliwitzung auf das stärkste sich verhärtet und vertrocknet, 
i-iese letztere Art ist unheilbar. Das eigentliche Glaukom kann 
man im Beginn mitunter heilen durch Anwendung des Spazieren- so 
gehens, entsprechend den Körperkräften, und Massage des ganzen 



Cap. LH. Über Glauko 



* In diesem Kapitel unterscheidet sich ASt. etwBd v 
Griechen. Glaukom der (späteren) Griechea ist das, was ! 
Cataracta complicata cam amauroai tm nennen pUegt 



i den andren 
LH huatxatage 
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T^v xaq)aX'qv' xoiq öl ofpO-aXftovg vxaXBiqisiv kXalq> JtaXuiw 
giopcp. 



IIsqI vjeoxvö^cog' Armood-ivovq. vy\ 

To 6h vjroxvfia vygciv lört jrapey^rvö/c Jttjypvfiivcop xata 

5 zffv xoQtjv, eSöTf, kxBiöav zeksicod^, xcoXveiv t6 oQap. agxo- 
fiivrjq ÖB rrjg vjtoxvOecog zoiavra JüaQijtsrai xolq jraoxovciv 
olop xcovcijtia fiixQa xal xiva oQtppciöi] JtaQaqxäveöO^ai doxel 
XQO xcbv og^O-aXf/wv adiaXeljixcog , xal xiveg fiev avxcir xqi- 
Xoeid^ OQwOiv, ix£Q(H de cog iglcov fiTjQvfiara ^ aQaxvicov 

10 vtpaofiaxa, xiol di jt€Ql xovg Xvx^^ovg xvxXoi q>alpopxcu. xov- 
xcop dh j(QO(paivoiiiv(ov jtoxs (ilv xad-agä ^ xogt] ipahsxai 
xolg dfisXiOTSQov xaxavoovoi, xoxh 6h x^ XQ^? d^aXaOOl^si: 
av^aPOfiF.pov 6h xov Jtad-ovg av^si xal xä övfijcxco/iaxa' xe- 
Xeiovf/epov 6h 6 fihv ävd-gojtog ovx oipexai. ^ 6h xoQfj xi^v 

ihXQoiav ijcl xo Xevxov xQtJtBi, xal oXwg ov öcavyelxat. 
jtXeio) 6h xt^g XQ^^^^ "^^ si6i]' xä fihv yaQ xcov vxoxvfmxa>p 
degl^ei, xä 6h veXl^si, xä 6t kcxtv IxXsvxa, xä 6h im x6 
xvavecoxBQov xgijtBxat' xä 6h oJtoyXavxovxai^'^^ xal iöxiv 
dvlaxa*. d'BQajtBVBiv 6b xovg vxoxvobi jtBiga^Ofiipovg iv 

20 aQXÜ al'fiaxog an ayx&vog dtpaiQBöEi, bI fii]6hv xmXvti, xal 
xXvCxriQOL ÖQCfivxiQoig xal xad^aQOBOiv IjtBixa xal oixvap tc5 
Ipicf) jTQogßdXXBiP fiBxä xaxaöxccOfiov^^*. äjtoq^XeyfiaxiOfiotg xb 
XQfjod'ai xal i^QCPOig ix 6iaXBtfiaäxa)P xirdjp. oivov 6h djri- 
XBOd^ai Jtag oXfjp xfjp d-BQajtBlap, xal Jtdpxcop xcov jcXtjqo)' 



3" T. -vrai. "< T. xaxax^ 

* Nicht bloss nach der Wortstellang hat man allein die 
wasserblauen Stare [dnoyXavxovxai) für unheilbar anzusehen, sondern 
auch mit Rücksicht auf das vorige Kapitel (S. 130, Z. 22) und auf den 
in diesem Kapitel folgenden Satz S^eganeveiv u. s. w. Allerdings lautet 
der Text dvlaxov, doch dürfte dviaza die richtige Lesart sein. Dass wir 
die Star-Operation hier vermissen, habe ich schon in der Vorrede 
hervorgehoben; ebenso dass Aetius im c. XXX dieses Buches CoUyrien 
anführt, die bei der Star-Operation benutzt werden. 



ESrpere nnd Übergiessuag, besoDdera des Kopfes; 

muss man auch kalt baden lassen. Femer den Kopf seheeres 

bis auf die Haut und die Äagen salben, allein mit altem ÖL 



»Cap. Lin. Über den Star. Nach Demoathenes. 
Der Star ist ein Krguas von Ausschwitzung, welche gerinnt, 5 
in der Pupille, so daas, wenn er Toilständig geworden, er das 
Sehen aufhebt Aber im Beginn der Star- Bildung stijsst folgen- 
des den Kranken zu: es ist ihnen so, als ob kleine Mücken 
und dunkle Körperchen vor den Augen unablässig schweben; 
einige sehen haarähnliche Gebilde, andre wie Woü-Fäden oder 10 
Spinngewebe, einigen erscheinen Kreise um die Lichtflammen. 
Während diese Erscheinungen bereits vorschweben, scheint 
bisweilen die Pupille noch rein, wenigstens dem nicht sorgfäl- 
tigen Beobachter; bisweilen sieht sie bereits meerfarbcn aus. 
Indem aber das Leideu zunimmt, wachsen auch die Erschei- i» 
Düngen. Und, wenn es vollendet ist, sieht der Kranke nicht 
mehr, die Pupille aber hat ihre Farbe nach dem weisslichen 
hin geändert, und ist überhaupt nicht mehr durchsichtig. Es 
giebt verschiedene Arten der Verfärbung, Ein TheU der Stare 
ist luftblau, andre glasgrfin, andre ganz weiss, noch andre dunkel- » 
blau; andre aber werden wasserblan, und diese sind unheilbar. 
Behandeln muss man die vom Sfeir heimgesuchten zu An- 
fang mit Blut-Entziehung an der Ellenbeuge, wenn keine Gegen- 
anzeige vorliegt, und mit schärferen Klystiren und Abfühmngen. 
Danach auch einen blutigen Schröpfkopf ans Hinterhaupt w 
setzen nnd Gurgel- wie Nasen-Mittel von Zeit zu Zeit ge- 
brauchen. Des Weines aber (mSssen die Kranken) sich ent- 
halten während der ganzen Behandlungsdauer, sowie aller Dinge, 
die den Kopf nberfüllen, und des Bades, wenn nicht wegen 
Entkräftung und langsamer Verdauung die Notb wendigkeit des- so 
selben sich herausstellen sollte. Und auch dann nicht in der 
Bade-Ätmosphäre verweilen, und nicht lange in der Wanne 
bleiben, sondern bald hineinsteigen und schnell wieder heraus- 
gehen. 
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rixäv rijg xstpaXijg, xal Xovtqov, bI firj xojtov %vexa xal 
ßgadvjtstplag dvi/xr] yivoiro XovBiv. xal zore fii]d6Xc9g iv 
T(5 aigi (Xovtqov)^^^ diarglßsip, fii]öe fifjv kv r^ ifißaosi 
XQOvl^eiv, fiera fiixQOv fihv ifißalveiv, rax^cog 6h aviivaL 
5 ölaira 6h Jtaöa eCroo kBJtxvvovca, (paQfiaxoig 6h XQtioriov 
z6 fihv JCQCOTOP ajtXolg, xaO-djtBQ fisliri xal iXalcp JtaXaiw 
xal fiagad-Qov xv}.&' IjtBLxa 6h xal rolg owrid-oig vr/Qolg tb 
xal ^TiQolg g>aQiiaxoig xal xokXvQloig, anva ygatpfjoBzai fisza 
ßgaxv hv zolg xoivotg ßoi^d-i^fiaöi, 

10 IIbqI fiv6QiaOBa)g ijzoi JtXazvxoglag, v6'. 

Mv6QlaCig xal jtXazvxogla xalBtzai, ozav tj x6q7] tc5 fihv 
XQcifiazi firj6hv äXXoioziga YBP7]zai, jtXazvziga 6h jtokXA zov 
xazd q)Vöiv, mözB ivlozB övvByylC^Biv z& zijg iQBog tcvxXo)' 
xal jtozB oXocxBQcog ifixo6l^Bcv zcp ogav j€ozh 6h og&oiVy 

16 a^v6Qmg 6h , xal zd oQcifiBva avzolg 6oxbI otdvza fuxQozsga 
slvac, x^ö/zfcVot; 6rjXov6zc zov ojtzixov JtPBVftazog*. ylyvezai 
6h z6 JcdO-og 6c hjiiq)OQav vygcip, fjzoi dO'g6a)g (pBgofiivcov 
fj xazd ßgaxv, dvBJtaiöB-rizmg 6iazBcvofiBVOv zov gayoBi6ovg 
xal ijtl jcXbIov jtXazvvof/BPtjg zfjg xogrjg. eözi 6h z6 xdO^og 

20 dyap 6vClazov' vfiBV(D67jg ydg vjtdgxcov 6 gayoBi6fjg, ozav 
djta^ 6iaOz^, oxXrjgvPBzai xal ovxizi ga6lmg 6vpazai (cvoztJ' 
pai),^^^ ylypBzai 6h zb JtdB-og f/aXXop jtai6loig 6id zi}P ztnv 
Xizcipa)p dod-ivBiav xal ol fiBXapotpd-aXuot 6h (pvCBi fiB- 
yaXoxogol bIoi, 6i6jtBg xal zw jrdd^ei liijizmzol bIol ß^ega- 

i& jiBVBiP ^^'^ 6h z6 Jtdd-og, bI fi7]6hp xmXvBi, tpXBßozofiovPzag 
düi dyxcopog, tj xad-aigopzag, bI 6h zavza noiBlv d6vpazov. 
zovg iyxavd'lovg^^^ XvBtv q>XBßag, ijtBiza öixvap zA Ivlm 



3w fehlt im Text. 
W6 fehlt im Text. 
3" T. si, 
«8 T. 'xa^, 

* Gelegentlich einmal beobachtet, dann theoretisch verallge- 
meinert. Ebenso das Grössersehen bei Pupillen- Verengerung. Vgl. d. 
folg. Kapitel. 
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Die ganze Lebenstveiae sei eingerichtet auf Abnahme des 
Wrpei^ewichts. Heilmittel sind anzuwenden zuerst die ein- 
fachen, wie Honig und altes Ol und Fenchel-Saft, nachher 
auch die zusammengesetzten feuchten und trocknen Arzneimittel 
und CoUyrien, welche ich gleich beschreiben werde in den ! 
Kapiteln über die allgemeine (Augen-} Heilmittellehre. 



Cap. LIT. Über Mydriasis oder Pupillen-Erweiterung. 

Mydriasis und Pupillen -Erweiterung heisst der Zustand, 
wo die Pupille zwar in ihrer Farbe unverändert geblieben. 
aber viel weiter geworden, als in der Norm, so dass sie lo 
bisweilen sogar dem Hornhaut - Umkreis sich annähert; und 
gelegentlich das Sehen vollständig behindert In andren Fällen 
sehen wohl die Kranken, aber verschwommen, und die gesehenen 
Gegenstände scheinen ihnen alle verkleinert zu sein, da ja 
natürlich die Seh-Innervationsluft sich zu stark ausbreitet. is 

Die Ursache des Leidens ist FIüssigkeits-Erguss. Entweder 
geschiebt derselbe ganz plötzlich, — oder ganz langsam; un- 
merklich spannt sich die Regenbogenhaut auseinander und 
«rweitert sich die Pupille, 

Das Leiden ist ganz besonders schwer heilbar*. Denn da to 
die Regenbogenhaut eben nur eine dünne Haut darstellt, so 
muss sie, einmal auseinandergezogen, sich verhärten und kann 
nicht leicht wieder sich zusammenziehen. Das Leiden befallt 
mehr die kleinen Kinder wegen der Zartheit der Häute. Die 
Schwarzäugigen haben von Natur eine grosse Pupille, deshalb ib 
neigen sie zu diesem Leiden. 

Behandeln soll man das Leiden, wenn kein Gegengrund 
vorliegt, mit dem Äderlass an der Ellenbeuge oder mit Abführung. 
Wenn es aber unmöglich scheint, dies vorzunehmen; muss man 



* Sehr richtig. 
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jiQogßaXlBtP. XBQixoTOig re ^fialoig xiä xkdod xf^<^^<^^ 
ip Toxoiq cxsxffvoig' xci xapxl xQOXtp JUQUixap rijp vXrjv 
kxl ra TCOTO) fii^fi' 6io tuu tuxt oqx^^ ^ xXvüz^^ XQV^'^^^ 
xai xQhpu rmv xorco iuqAv, 6i eri^atp. ftera Jh top xeQi" 
5 x(XTOP xäi ro aXufifia &alaacji x^ogaprldcd-oi ro xQOCCh 
xoVy j^£tjtfc5iH>^ fikp x^^Q^y ^^vg 6h ^pvxQa, xal xetdtlpat 
oXov ro xQoacoxov dq xo vöa^Q, x^i^or xiPa dtaPoLyopxa 
rovq oqpd^aXfiovg. d^aXacor^g is fi^ xoQOVotjg, aXog oXlyov 
xoQafjiloytiv xA vöaxi ij o^vxQoxq) x^<^^oi vdnQel^^^. olpov 

10 öi axixeoB-aiy tmg ov tj öiaß-eoig Xv&y. xai ^ ölcuxa xäöa 
Xexxoxega ioxco xai, evxolXiog, ßaXopelov d^ oxavla^ t^ Z(^ac^, 
xcü TOTE fitj xapv xaxaxisip rfjg x€q>aXfjg. qxzQfiaxoig de 
vxoCTvg>ovoip (xQfjod-ai)^^^^, olop ^6iq>, xQoxm, poQÖtp, Xi- 
ßopov tpXoiA, xofAipoXvyi xai oxodltp tuA axaxlcL al yicQ 

15 OfjpoÖQa ÖQifieicu iwafuig ixioxci/isvai vjqAp xXtjd-og öuxr 
xslvovai xovg vfiipag Tuä xXaxvxigav igja^OPxoi xipf xoq^. 
öioxsQ xai xa OTvg>opxa apoÖQmgy xad-axsQ x^^^^^'^^y P^^^y 
xcä xa ixl jcXsop fpuxovxa, mg xcivstop, oxXijqvpovöi xovg 
vfiivag. xal xo kxl xXiov de owayeip xäi cxspovp x^p xoQrjv 

Bo aXvoLxeXig' xbquOtoxcu yaQ dg <pMöiP. 



IIbqI q)&[o€a}g xfjg xoQtjg. vb\ 

4^d'l0ig ÖB XiyBxaL xfjg xoQfjCy oxap öxspaniga^^^^ xai äfi- 

ßXvxBQa yivfjxal, xovxo öh ylvBxai xolg xXeioxoig k§ acd-B- 

vBiAv ixixivövvmv fj ixixBxa/iBva}v xB(paXaXyiwv. (lelCopa 

86 de xov xaxä (pvaiv q>aiPBxai xovxoig xa oQcifiBPa öia xt^p 

3»9 T. -(f. (Diese Form findet sich fast nur bei Hesych.) 
3*»* fehlt im Text 359b t. -ottga. 



- 137 - 

die Ad«ii <ui den Augenwinkeln ö&en, sodaao einen Sehr&pf- 
köpf MB das Hinterhaupt setzen. Und ruhigen, reichlichen 
Spaxiet^uig in Anwendung zieheo, an geschntzten Orten. Und 
in jeder Weise die Materie nach den iintt'ren Korpertheilen 
hinziehen. Deshalb njuas man auch im Anfang das Klystlr ( 
verwenden and die Massage der unteren Extremitäten i durch 
die Hand eines Gehilfen. Nach dem Spaziergang und der Ein- 
salbung des Körpers soll man dos Gesicht mit Meerwasser be- 
giessen, im Winter mit lauem, im Sommer mit kaltem, und 
das ganze Gesicht fiir einige Zeit in das Wasser eintauchen k 
und dabei die Augen offen halten. Wenn aber Meerwasser 
nicht zur Verfügung steht, soll man zu (süssem) Wasser ein 
wenig Salz zusetzen oder stark verdünntes Essigwasser ge- 
brauchen. Des Weines soll man sich enthalten, bis die Krank- 
heit sich gelost hat. Und die ganze Lebensweise soll auf u 
Dfiun-Machen ausgehen und auf flüssigen Leib, das Bad komme 
selten zur Verwendung, und dann soll man niemals über^ 
gieasungen des Kopfes vornehmen. 

Von Örtlichen Heilmitteln soll man die nur leicht adstringi- 
renden anwenden, wie Rosen, Safran, Narden, Weih rauch -Rinde, tc 
Ziukblume, Mctall-Aache und Akazien-Gummi. Denn die sehr 
scharfen Mittel ziehen einen Uberschuss von Flüssigkeiten her- 
bei und spannen die Häute auseinander und erweitern noch 
mehr die Pupille. Deshalb müssen auch die stark adstrin- 
gierenden Mittel, wie Kupfer-Erz, VitrioUEr?., und die besonders w 
abkühlenden, wie Schierling, die Häute verdichten. Auch das 
stärkere Zusammenziehen und Verengen der Pupille ist schäd- 
lich. Denn das schlägt um in Pupillen-Schwond. 

Cap. XLV. Über Pupillen-Schwund. 

Von Schwund der Pupille spricht man, wenn dieselbe m 
[er und schwächer wird. Dies erfolgt gewöhnlich aus ge- 
bzlichen Krankheiten (des Körpers) oder aus gewaltigem 
schmerz*. Aber vergrösaert erscheinen diesen Kranken 
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T^^ xoQijg ctBvoxrira, rfjv 6h d-egajtelav kxl xovroav kvcofxlav 
ry fivÖQiaCsi noislod-ai XQV > yvfiva^ovrag za apw filgrj, 
wfiovg xcü X^^Q^^f fiBza xarox^Q "^^^ Jtvevfiarog, xcü zQlßov- 
rag ijeifisXcog rf^v x€q)aXijv xal t6 xQoCmxov, slza xat raiq 

6 6(pB-aX(iovg axQOig zolg öaxzvXocg. xcä vöazi &SQ(iA xgo^ 
avzXelcd-ai zo xgoocoxov, aXslq>0Pzag zf^v xeg>aX^v (iVQ<p 
Zivi d-eQfialvsiv fiezQlcog äwafiivo}, olov Iglwp, xal fuxQ^ 
iiaözriCavzag v^aXeltpetv zovg 6(pd-aXfioi)g agacovvzi xal ÖQi- 
fivziQcp g>aQfiaxcp xal vyQaolav ixiCxofiivm, olov iczi zovro 

10 z6 xoXXvQLOV dfifia}viaxov dvfiiafiazog < a , xQOxofiayfiaTaq 
<C 6' y xQoxov <C ß', lov <Ci\ Xeavag iv vdazi ävaxXam 
xal XQ^' JtoiBl ÖB xaL rj ^EgaCiöZQazov vyQOL zQog>rj <ß 
?öTCö Bvxvfiozazrj xal QOiprjfiaz(Ddi]g ^^^ xal olvog xi^^og xd 
BvciÖTjg' xal vxvog diaÖBxioß-m zfjv zgo^rjv xal za Xovtga 

15 öh aQfioöia xal xazaxvöig &BQfiov xaza xBg>aXijg, 



IIsqI azQ0(pLag ocpd^aXfiov^^^, v^\ 

^AzQoq)Blv 6h Xiyovöi zov otpd-aXfiov, ozav ix cg>oÖQA9^ 
xB^paXaXyi&v J) Iv xvQBZolg o^iöi xaza ßgaxv 6 6g>d-aXfi6g z«t^ 
jtBivovfiBVog 9cal xoiXatvofiBvog xal z6 oXov fiixgozBQog yBvo^ 

20 (iBvog xal hxl xoöov afiavgozBQog ifixoöl^Bi z6 ogav. Cvfi'^ 
ßalvei öh zovzo jtoXXaxig xal ix jtBQi6xv(ptCfi&v xal ava-^ 
zQTiOBcoVy oizivBg xal övölazol bIol öiatpiQBi öh ij azQog>lc^ 
zfjg g>d-lOBO}gy ozi rj fihv g>0'loig r/}r xogriv fiovfjv (itxgozigav 
jtoLBly Tj öh dzgo(pla oXov zov 6(pd^aXfi6v fiixgozBgov xal za- 

25 xBLVOzBgov igyaCBzaL d-BgaxBVBiv öh xal zovzovg, cxoyYotg^^^^ 
ix d-Bgfiov vöazog dxoxvgicivzBg ^^^ rovg 6q>d-aXfiOvg xai yaXa 
XXiagov ^y^rv^ar/Corrfc, djtBxof/BVot öh xavzog xoXXvglov 



3«o T. ^Ofpnßaxa, 3«^ T. [xal tp^iaecDg.] »«i* T. -ovg. 

3*^2 Unregelm. Constr., statt des Acc. — Oder Nom. mit B-eganBvaofiev. 




die gesehenen GegenstäDde, wegen der Verengerung der 
Pupille. 

Die Behandluag muss man bei diesen Kranken in entgegen- 
gesetzter Weise fähren, wie bei der Mydiasis: nämlich Gym- 
nastik der oberen KCrpertheile. der Schultern und der Hände & 
treiben, mit Anhalten des Äthems; Kopf und Gesicht sorgsam 
massiren, dann auch die Augen mit den Finger-Spitzen; und 
mit warmen Wasser das Gesicht übergiessen, den Kopf salben 
mit einem massig erwärmenden Parfttm, wie Lilien-Salbe, und 
kurze Zeit danach die Augen einstreichen mit einem anflockem- lo 
den und etwas schärferen, Flüssigkeit anziehenden Heilmittel, 
wie z. B. dem folgendem Collyr: Ammon'sehes Räucherwerk 1 
Drachme, Safranfaser 4 Drachmen, Safran 2 Drachmen, Grün- 
span 4 Drachmen; verreibe es in Wasser, mache daraus Colly- 
rien und brauche es. Es wirkt auch des Erasistratus Augen- i& 
salbe. Die I^ahrung soll kräftig sein und dabei leicht zu 
schlürfen, der Wein gelb und wohlriechend. Der Schlaf folge 
auf die Mahlzeit^ Auch Bäder passen und warme Übergiessung 
des Kopfes. 



Cap. XLVI, Über Verkleinerung des Augapfels. m 

Man spricht von Atrophie des Augapfels, wenn nach hefti- 
gem Kopfschmerz oder in akut -fieberhaften Erkrankungen 
allmählich der Augapfel flach wird und einsinkt und im ganzen 
sich verkleinert, und bis zu einem gewissen Grade sieb ver- 
dtmkelt, und so dass Sehen behindert. Dieser Zustand erfolgt ss 
aach häufig nach der chinirgischen Durch sehne iduag der Schädel- 
baut und nach der Trepanation, und diese Fälle sind schier 
unheilbar. 

Es unterscheidet sich aber die Atrophie von der Phthise 
folgendermassen : die Phthise macht nur die Pupille kleiner; die so 
Atrophie macht aber den ganzen Augapfel kleiner und flacher. 

Behandeln mllssen wir aber auch diese Kranken, indem wir 
mit Schwämmen, die in warmem Wasser ansgedr&ckt werden, 
die Äugen haben und laue Milch einträufeln, aber .jeder Collyr- 
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xoi aarrcTraa ^hQuoi xara tu^caj^ *m jvfiweoaioic xS^atr- ^^o 



^ExsttiZorroi ü oi o^^clftoi irion. cS^rc iioß&na^ 
XovTig^^*. Gvußcdrti «ß xovzo roig cxc^^ßiwotg xei Jp 
cY€oot <ß c^jLr^rtxol^ xdi jvrciSt xai^ Ln xiJoP Suiwwt^elcc^^u^ 
iv reiz €odi0ip. f^ ix QfVMCTcn^ xlüoxfop a^'poa^ ix r' ^? 

i> xi^aligC xcTC{pQBV6crror. rote guv ovw ix* ifjopf^q ^^^ 
rovTO ifixtooirtaz flt^OTOuiir ex cjxäroc' d dk aJUc=3»$ 
Ttai xaxoz Ixiqqivoov xQo^iußaJUu reiz a^^alftoig, xo^c^s'* 
Qetp lijLtßoQfp liikcm. ^ oxaftuaric. re^ <ß ixi jv^aau^Sv 
ix xSv döir&v rar iv roiz roxotz xoHaxi^ jivofdvac 

13 ^jJ^ttz rcSr o^^aXuäv d dta xAv jwaxdGP xixmv 
^aQOetz Ät-ovoir^^*^. od-ev dii ovre^j^v rarrcic. ixi (R 
ci-ifßöv fiixc ^/LißoTOfiicr ^ xc^agcir. ä ixifuvoi. oialc- *•' 
Tc> Ivic} xoJLJiäv. xai viQoxooia juu oixitDr vxocxoäJ XQ^fi^^^^^ 

Vi ictixibivoA ik xw off&aJifiä Igioy fulixi x^QUi§Uvap ftr""^ 
oÄiyov xqÖxov xai cro^cr xxv^ua xd ixiöeCfiiip xuZpirc^ ^ 
Tfivxfi. GVfig:eQ(i cß rovxou fi€rc xf^p aQX'i^ *m ^alaoi^'^ 
T^'XQ^ ^QOzcar€i.ovu4%*ii tcj xQoo<ox€a. xci oiQimz x^log xc^^ 
-Toxiyoror x(u itVAkiov u^xa oxiov x^HOUBva tuü xa akl^^- 

•5 ooa dvi'Gxa '^^ oxelXaii' xct avrcyeiy. 




*** T. fijrvumrdTc^. 
«3* T. xi^^r. 
*** T. .-ipo(7Qr. 

>*» T. -Ol-. 
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Anwendung uns enthalten; Xahrung aber müssen wir geben, die 
wirklich nahrhaft ist und gute Säfte bihlet, tind gelben und dünnen 
Wein, und Bäder anwenden und warme ITtergiessuna; des Kojifea 
lind Gymnastik der oberen Theile und Anhalten des Athems. 

Cap> XLTII. Über die Vordrängiing des Augapfels t 

(Exoiihtbalmus). 

Manchmal werden die Augäpfel heran sgedrängt so dass sie 
drausseo bleiben. Dies erfolgt beim Versuch sich zu erhängen 
ond in den athletischen Wettkämpfen, oder bei den Frauen, die 
»ich zu sehr bei den Geburtswehen anstrengen, oder auch in »i 
Folge von reichlichen Flüssen, die plötzlich vom Kopf herab- 
strÖmen. Denjenigen, welche in Folge des Anfhängens in diesen 
Zustand gerathen sind, muss man an der Ellenbenge zur Ader 
lassen. Wenn aber aus andrer Ursache einem eine dicke Aus- 
schwitzung die Augen bedrängt, so soli man mit schwarzem is 
JTiesswurz abführen lassen oder mit Skammonium. Aber die 
bei den Frauen in Folge der Geburtswehen oft erfolgende* 
Hervordrängung der Augen wird von den Reinigungen 
der weiblichen Geschlechtstheile zur Lösung gebracht; deshalb 
muss man diese zu befördern suchen. Bei den Männern muss so 
man, weim nach dem Äderlass oder der Abfährung die Hervor- 
drängung des Augapfels bestehen bleibt, einen Schröpfkopf an 
das Hinterhaupt setzen und Waasertrinken und Verminderung 
der Speisen in Anwendung ziehen. Auf das Auge aber lege 
man einen Wolle-Bausch, der mit Honig und einem wenig a 
Safran bestrichen ist, und darüber eine Comprease und verbinde 
mit sanftem Druck. Es nützt auch hierbei nach dem Anfang 
Obergieasung des Gesichts mit kaltem Meerwasser und Auf- 
streichen des Saftes von Wegwart und von Bluttraut und Floh- 
kraut mit Opium, und die andren Mittel, welche zusammenziehen sa 
and anstringiren können. 

* Dies dilrfte eine irrige ÄnffaBsuDg der bei Frauen po haofigeo Base- 
dow'sohen Krankheit sein. In der That wird bei starken Wehen wohl 
angenblickliches Vortreten der Augapfel beobachtet; aber die Vor- 
drBjigang bleibt nicht besUiben nach der EntbinduDg. 
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IIsqI ovyxvöBCog. ptf. 

SvyX^^^ ^^ ^<^^ oq)d-aknov t« jtokXa JtXriyalq txsrai 
a(podQalg, xal ijtl q>X6yfioi^ öh rov gayoeidoig ov^ßalveiy gti- 
yivxoov xAv iv avxA ayyelcov, fj öl xoqt] x& xC^co^ar«'^^ 

6 O-oXsQa ylyvsxai xal ^ fiel^mv lavxfjg ylyvsxai ^ fiixQOxiQa. 
^•SQajteveiv fihp ovv xäg ix jckrjyfjg ovyxvosig q)keßoxofila ax 
ayx&vog, at^axi de veoog>ayovg, fiakioxa fihv^^'^ xQxryovog, el 
öe fi^ ys (xal) jtsQcOX€Qäg, IxjtXriQovv oXov xov 6g)d-aXfi6p, 
BQiov dh fiaXaxov ßgi^avxag^^^ elg coov dvaxexofifiivop fisx' 

10 olpov xal Qoölvov ijuxiB-ivai xaL ijtiöslp ocal x^ k^^g xo 
avxo jtoulv. x^ dh xglxy oJtoJcvQiäVy xal yaXccxxi iyxvfiaxi- 
^EiV ejteixa xaxajtZaxxeip (o&v ojixciv Xexld-ovg fiaxa fii- 
Xixog xal xqoxov Xslov elg od^oviov iyxgloavxa, oxav öh rjöi] 
jtgoxad^alQTjxai^^^^ ^ xoqtj, vjtaXeltpscp xolg XQog xag jtaXaiag 

15 öiad-ioeig xoXXvQloig, olov xm aQOfiaxixip xal x<p x^oxcS 
^AjcoXXmvlov xal xolg ofioloig. svcaxoxiQa ^^®^ öi icxi Cvyxvoig, 
h(p a)v ^ xoQTj fiovTj^^^ öievQvvsxai, x<5 öh XQ<^I^^'^'' ^^ ^«5 
oxriliaxi 6/iolq) öiafiivsi. ötKflaxog öh, ig)* a)v xagicjtacxai 

Tj XOQTI, 



20 IIbqI x&v ijfi<pvofiiva)P xtp Xsvxw xov og>' 

d-aXfiov, v^\ 

Ta ijtiq)v6fieva tc5 XevxS xov 6q>d'aXfiov jeaga fpvOLv 
jtavxa, xa fihv avcoöwa, kq>* ojp xglxsg* JtoXXaxig kxxe^vxaai 
xal xa fi/j Jiaw öiaXXaxxovxa xijg xaxa tpvoiv X(^oa$^'® d-e- 

368 T. ;c()i7AiaT/. s«? T. 6h, 

3*8 T, -eg. (Richtigstellung nach Pauli. Aeg.) 

3«8* T. TtgOQX. 368^ T. -(otiga. 

36Ö Man erwartet ja eher ßovov. 

3'0 T. xQiaQ- 

* Angebome Dermoide an der Homhautgrenze. 




Ca^ XLTin. Ub«r das ZnsumcBfliesscB*. 



des Ai^cB folgt fnräafidi • 

ibtm, aber es konuBt moA vor 1 

dabä ihn i 



heftiger EntziBdnBg der BtgaJ^ageahtnk, wenn 
&$e geaproigt «erden. Die Piqiilk ericidet i 
Verfirbong nad viid eatweder TOi grt a aert oder TwUcinul. 
Bebandeln maas maii son das ZB—wmwHnfl i^wf in Fo%e ^ 
Yerletzong dorcfa den Adnia« in der Ellcnbettge, und ant d 
f lat einer frist^geschbehteteD Taube (am bestea eätn Ti 
taabe, wenn man di«3e nicht hai, einer Haostaabe,* das gaaae« 
Aoge ausfILlL«]; and weiche WoDe, getränkt in ein ieisciilag«BM 
Ei. mit Wein und Bosen-Ol, aufle^n nnd verbinden, und am 
folgenden Tage das nämlicbe tfaon. Afn dritten Tage bähen 
und Milch einträufeln. Dann Umschläge machen, indem man 
Ton gebackenen Eiern** das Gelbe mit Honig ond gepnlTertem^ 
Safiran in ein Bäoschchen streicht Wenn aber die PnpiU»^ 
schon anfangt, sich za reinigen; moss man das Auge einsslbsa,! 
mit den gegen die alten Krankheiten gebräuchlichen CoUjrieo, 
wie mit dem gewüraigen und dem aus Chier^Wein des Apollo- 
nius und den ähnlichen. m 

Leichter zu heilen ist dasjenige Zusammenäiessen, wobei 
die Pupille sich nur erweitert, aber in der natürlichen Farbe 
und Gestalt verharrt. Schwer zu heilen ist dasjenige, wo die 
Pnpille ferzerrt ist. 



Cap. XLIX. Über die Gewächse 
des Auges. 



1 We 



Von allen widernatürlichen Gewächsen im Weissen des 
Auges wird man zwar die schmerzlosen, auf denen oft Härchen 
wachsen, und diejenigen, welche nicht ganz abweichen von 

* Dieses Wort gebrauche ich in Anlebnung au das volkathftmliohe 
Ausfliesseu. des Auges." 

** Die alten Ärzte uuteracheiden drei Arten von Eubeieit«teu Kiera: 
1) hartgekochte; 2) gebratene (gebackene); 3) Rühr-Eier. S. Oribas-Eupor. 
1, lU. Das Brateu geschieht entweder in der Pfanne, oder in heiiaer Atoha 
Thee. 1. gc. (oiiter tiSoy) ist uu voll ständig. 
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Qojtsvriop ayxloTQCf^ ijeiXaßofispog^'^^ xal avitxBlpmv, ijtei 
jereQvyoTOfiq) ajtorifipcop , eha ixutaoamp^'^^ aXac Xbxxo 
xal jtTvjfia ijeiTid^lg xci kxiÖBOfiAv tccü xrp^ Xounjv Ixf 
Xeiap xoiovfiepoc, (og ijA räp jtxBQvyorofiOVfiivwp, xa 
5 vJtigvd-Qa xal oxO-ciöi] xal xiQaa}ftipa, ixtüvpa xcd xQ€cx 
xal övfiJtad-Biag xSv xQoxatpcop ixKpigopxa, xavxa rar 
^BvjBiv jfii] <Dg xaxo^d^ xal xipövpovg xal xQOXxcioeig x 
o^O-aXfiSp ixKpigovxa iv xalg x^^Q^^Y^^^- 




üagl xx€Qvyla}p. §'. 



-3-3 



10 nxeQvyiop XiyBXcUy oxav ixl xXelov tlxafB'ipxoQ kcu^^ 

vxsQöaQx^öapxog xov kp xw o^d-aXfi^ Xbvxov hc xipoc pa^ 
o^&aXfilag tf Qavfiaxtöfioip övPBXcip (vfifjp Xsxxog xdi p^ 
Qciöfjg IxiÖQafixi '^op oq)0^aXfi6v)'^'^\ aQXBxai 61 xmxov '^ 
av§i]aig xXBiöxaxiQ fihp axo xov xqoq xfj Qiii xapß-ov x^c^'^ 

15 fiayaXov xaXovfiipov. öxapicixeQOP de axo xov fuxQOV, ixi 
öxapicixBQOP ysppäxai axo xov aPoy&BP tj xaxa>B-ep ßXeg>aQC^ 
ixexxeiptxai de fiixQt xov (liXapoc' oxap öl (uICop yivr^x 
xal xfjg xogrjg axxexai xal xaQOXOÖiCBi xo oQap. Bvtaxa 
koxi xxsQvyia XBvxap&l^opxa xal öxbptjp xtjp ßaoiv ^xpvx^^^ 

20 xa Sk ipapxla xovxwp övoiaxa' xa fiep yag vxdgvB-Qa fie'^ 
XTJP x^^QOVQylav 0(paxiXovg xal oövpag rjfiixQaPtxag kxifpiQ^ 
aXÜ ofimg fiexa xijp xad^alQBOiP x(dp öVfixxa)fiax(DP iXavO-^^ 
Qovrai o o(p&aX(i()C. xa 6e xxtQvyia, k(p a>p xal agxal elö^ 
vxoxioeayg. ov 6el O^SQaxtvsip' rovxmp yag aQd-tPxa^p d'äxx(^ 

26 7/ r.Tox^öfc ovptoxaxai. fi^xs da xa xaxea &agaxBV€iP 
ixxQaxofiapa xal ox^däri xal ioxi^QWfidpa xät xgoxaqxo 




'^* ünregelm. Constr., Nora, statt der Acc. — Oder d^BQancicBg' 
mit Noni. 

3" T. imnL 

3'3 T, ccv^ff&tvTo^ tj. Der Anfang dieses Cap. ist in Unordnung geratheiP- - — 

^'* Die grammatisch wie sachlich fUhlbare Lücke habe ich au 
Galen(?j, Med., XIV, 772 ergänzt. (Com. scheint sie nicht empfonde^^ 
zu habend Aus jener Stelle ist auch die Berichtigung Nr. 373. 
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der normalen Färbung, so behandeln, dass man sie mit einem 
Sakchen fasst und emporzieht, dann mit einem (vom ab- 
gerundeten) Flügelfell-Messer abschneidet, hierauf Salz-Pulver 
aufstreut und eine Compresse auflegt und die weitere Be- 
handlung so ausfahrt, wie nach der Abtragung des Flügel- 6 
^©Us. Aber die röthlichen und hügligen und mit erweiterten 
Blutgefässen ausgestatteten und rauhen und Mitleiden der 
Schlafen verursachenden, — alle diese soll man meiden, da sie 
bösartig sind und Gefahrdung und Vorfall des Auges bei der 
Operation veranlassen. lo 

Cap. LX. Vom Flügelfell. 

Vom Flügelfell spricht man, wenn nach stärkerer Ver- 
geh warung und Wucherung des Weissen im Auge, in Folge 
^on Lid-Bjrätze oder hartnäckigen Augenflüssen, eine zarte und 
Sehnige Haut über den Augapfel sich verbreitet Es beginnt 15 
^her ihr Wachsthum gewöhnlich an dem sogenannten grossen, 
^^ch der Nasenseite zu liegenden Augenwinkel, seltner an dem 
kleinen (oder Schläfen- Winkel); noch seltner entsteht sie von der 
Gegend des oberen oder des unteren Lides. Es erstreckt sich aber 
(das Flügelfell) bis zum Schwarzen. Wenn es noch grösser 20 
^rd, erreicht es sogar die Pupille und behindert das Sehen, 
deicht zu heilen sind Flügelfelle, welche eine weisse Farbe und 
Schmale Grundfläche besitzen. Die diesen entgegengesetzten 
(Formen) sind schwer zu heilen. Denn die röthlichen pflegen 
^ach der Operation (örtliche) Nekrose und (dazu) halbseitigen 25 
Kopfschmerz zu verursachen; nichtsdestoweniger wird nach Be- 
seitigung dieser Symptome das Auge wieder frei. Aber diejeni- 
gen Flügelfelle, welche mit dem Beginn der Star-Bildung 
^omplicirt sind, darf man nicht (operativ) behandeln: denn, 
^©nn das Flügelfell fortgenommen worden, pflegt der Star so 
Schneller sich auszubilden. 

Ebensowenig darf man behandeln die verdickten und nach 

^^ssen gestülpten und hervorragenden und verhärteten und 

^tirch Mitleiden der Schläfen complicirten; denn diese sind bös- 
A«tiü§. 10 
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jtoiovpra ovfutad-slag' Ion yag xcaco^d-fj xcä xaQxipeiiri. 
6e fitxQi Tfjg xoQfjg (ixsxTBiv6fi€Pa)^'*^ xal öia rovro 
xoöl^ovza TO OQav, atjpatQovfieva (fihp) ilevS-sgot xop 6g)diilf^ 
rcöi' QSVfiariOficov' ?) öh ijtiyiyvoiiivti xata rfjv xogrjv ix 
5 x^^QOvgyiag ovXij ovöhv i^rrov xmXvsc ro ßXixuv, x&v 
XTSQvylwp ravra x^^Q^^^^^ ^^^> oöa (xv^tjd'ipra kxißaXXu 
fiikapr oöa öl fttXQa xal ixl tov Xsvxov iori, xavra 
fioxoig jesiQaö&ai xazaotiXleip, 




^CLQfiaxa 3€Qoq xrsQvyia, ga'. 

10 KaraöxilXei 6b hcapmq ra xxsQvyca x6 öuc x^ x^ 

xewg xal xaöfilag §?]q6p tpoQixop. xb XQog xavg ^piOQd^^^ 
xap&ovg apayeygafi/itpop , xdi xa xaQOjtXriOia xaL x6 ÖeocFö- 
xiop xoXXvQLOV UeßrJQov Xexxoj[oiT]&hv xai ^tjqop XQogccy^^ 
fispop xal xa Qvjcxixa jtavxa xoXXvQia, xä ixl xAv xQox^t^^^ 

16 x(DP xal ovxciöstDP ysyQafi/iipa, xai xa ixl xAv iivioxe^X^o^^ 
xal oxaq)vX(Ofiax(op aQfio^opxay xa 6c olvov fiaXioxa. ^AqX^' 
ytPfjg öi q>Tjöi JCQog JtxeQvyta' x^^^^^^ <! ß^, aXog ofifi^'^' 
viaxov <C ß' y xofisajg < a\ o^ei Xsapag apoxXaxxB xoXXvpi'^f 
xal xqA^ Uqoq xxsQvyia öoxifiop, dpaXlöxei yaQ avxa xaxtö"^^' 

20 x^>Ix/t€09c xBxavfiiprjg, mg yepeö&ai jtv()QaPy <C6', tcqoxO^ 
<C a\ Xeioig XQ^ ^^Qotg. "AXXo xal avxo xexuoauivop' X^^' 
xiTswg xexavfiiprjg <C x , xad/ilag <C i , Xexiöog igvO'Qixg <L ^ ' 
xtjregsmg <Ca\ xpc5. "AXXo, a(paiQovv xxeQvyia ix ßaOB€0^ 
XaXxapd^ov oxxfjg <Cß\ x^^^^^ xsxavfttpov <Ca' §ijif^ ^^\ 

25 QCLJtxoVj fiera dh xb dq)sXtlP d^SQaxeve xq^ öia Qoioiv^'^^, ^ 
xA 6ia xQoxtop xoXXvqIco, CAXXo') fiaypi^xrjv^''^^ ^Avxa 
d^op Xsicioac dxQißAg XQ^ SW^^ axa§ xijg rJiiiQag. 
alyelQOV oxbp'^''* fisxa dixXov (liXixog tyxQie^ 



3"^ fehlt im Text. (Man kann auch ein andres Particip 
wie TiQOiovTa u. dgl.) 

3"« T. -w. 3'ö* T. -TJUV, 

'" I. OTITOV. 
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artig und krebahaft. Was aber die bis zur Pupille vordringen- 
den und dadurch das Sehen bebindernden Flögelfelle betriffi, 
so pflegt ihre Abtragung wohl das Auge von dem FIuss zu be- 
freien; aber die in der Pupillen-Gegend m Folge der Operation 
lurBckbleibende Narbe behindert nichtsdestoweniger das Sehen, s 

Chirurgisch muss man diejenigen Flügelf eile behandeln, 
welche acion grosser geworden und das Schwarze bedecken. Aber 
diejenigen, welche kleiner sind und auf das Weisse des Auges 
sich beschränken, suche man durch örtliche Heilmittel zur 
Schnimpfuog zu bringen. lu 

Cap. LXI. Heilmittel gegen Flftgelfell. 
Zur Beseitigung des Flügelfells dient das trockne Krätz- 
Mittel aus Kupfer-Erz und Galmei, das gegen die krätzigen Lid- 
winfcel verschrieben wird, und die ähnlichen und des Severua 
Theodotisches Collyr, gepulvert und trocken aufgetragen, und is 
alle reinigenden Collyrien, alle, die bei Trachom und Feigbildung 
verschrieben werden, und diejenigen, welche bei Fliegenkopf 
id Staphylom passen, am besten die aus Wein. 
Archigenes aber empfiehlt gegen Flügelfell: 
Kupfer-Vitriol 2 Drachmen, Ammon'acbes Steinsalz 2 Drach- sc 
men, Giimm! 1 Drachme; verreibe es mit Essig, forme CoUyrien 
und brauche sie. Ein Mittel, gegen FlDgelfell erprobt, denn es 
verzehrt das letztere ganz schnell; Kupfer-Erz, geröstet, so dass 
es gelb geworden, 4 Drachmen, Safran 1 Drachme; gebrauch' 
es als trockne 3 Pulver. Ein anrlres, gleichfalls bewährtes Mittel: ss 
Geröstetes Kupfer-Vitriol 20 Drachmen, Galmei 10 Drachmen, 
rother (Kupfer-) Hammerschl^ 1 Drachme, Pfeffer l Drachme, 
gebrauche es. Ein andres, das Flügelfelle mit der Wurzel 
fortnimmt: Geröstetes Kupfer- Vitriol 2 Drachmen, geglühtes 
Kupfer 1 Drachme, trage es trocken auf; aber nach der Be- w 
aeitigung (des Fells) behandle weiter mit dem Collyr aus Rosen 
oder dem aus Safran. Ein andres: Den Magnet-Eisenstein zer- 
pulvre sorgsam und wende ihn trocken an, ein Mal des Tags. 
Ein andres. Der Schwarzpappel Saft mit der doppelten Menge 
Honig streiche ein. 

10* 
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AXXo' ;c^Axar^ot;^'® fisrä x^^V^ x^^Q^^^^ ^^" ^9 Orad-fi^ 
öviXsavag eyxQ^^' 

"AXXo' OfjJtlag oöZQaxov xexavgiivov fisd-* aXmv afifia}- 
viaxcbv Xeavag XQ^> sczco de loa. 

5 "AXXo, Jtoiel xal vjtwjtloig^'^^ xal d/ißXvcoJtlaig ' Xld-ov 
fiayp^TOV ^ävTog <C ö\ lov <C a\ /ilXzov öivayjuxfjg <Cö', 
d/ificoviaxov d-v/iia/iarog <Cä\ xqoxov <C.ß'., fiiXixog Fo €' 
jtoiel xal JTQog Xet^xcifiaza. {"AXXo'}^^^ yXavxcov xorpag. öi^aag, 
Exeira vdari oXlytp Xeiciöag xal cjcoöov jtofopoXtryog kjcißa- 

10 Xcbv, ooov ijtiötx^rai, dvaJtXaöOs xoXXvQia, xai XQ^ f^^^* 
vöarog 6lg xfig rjfitQag. "AXXo' x^^^oi' x€xav[iivov Xelov 
fista ovQov jtaiöog dg)d'6Q0v xal XQ^- 

"AXXo' Xejtlöog iQv&Qcig, vlrgov igvO-gov, xiöötJQemg, xt- 
(loXlag dva <C i\ Xslov o^sc iog ^i]Qavd^ xal XQ^' djtod-ov 

16 ÖS iv ooxQaxlvcp dyyslq^ xa&agä. 



XeiQovQyla jcrsQvylayp. g/9'. 

^EyxBiQovfiev öh ovrco xQog rrfv afpalgsoiv xov xregvylov ' 
öiaöziXXovreg ra ßXig>aQa an dXXtjXojv xal ayxioXQOV xara- 
xÜQovxBg jcbqI ra fieoa rov jcreQvylov dvarelvofiev i^Qifia, 

2otva'fJ7] ^ ijtLÖBQfiartg rov xBQaroeiöovg fiBXBcoQicd^' övvagxw 
QBd-Biaa yccQ (pXeyfiovag jtafifiByid-eig ijtiq)iQBi. Blra ßBXovrjv^^^ 
XafißdvofiBv^^' Xlvov sxovöav öi^Qfj/iBPOv xal rglxa htxBtav, 
xal ravrriv vjcoßdXXofiBv tc5 jtreQvylcp dvara&ipri öia rov 
dyxloxQov eha djtoö^oapzBg^^^ r^ vjtoßXtj&Bvri Xlvcp ro 

25 JtrBQvyiov dvaxBlvofiBv tXxovxBg rjgifia ro Xlvov avo xaL öovxBg 
vjtflQBrii xarixBiv Bvtpvcög rrjv dgx^jv rov Xlvov, diiq>oxBQaiq 
ralg x^Q^^ xarixovreg rtjv rQlxa öiaxivoviuv^^^ ava> rB xal 

378 T. 'oq. 379 T. -«£?. 380 fehlt im T. 

381 T. -WVriV, 382 T. -WV. 383 T. -jJcJCtV. 

38^ T. ÖIX. 
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Ein andres: Kupfer- Vitriol und Ferkel-Galle, zu gleichen 
■ Gewich tsth eilen, verreibe zusammeE und streiche es ( 

Ein andres: Gebrannte Sepia- Schalen mit Ämmuo'schem'l 
Steinsalz, zu gleichen Theilen; verreibe und gebrauche es. 

Ein andres, es wirkt auch gegen Sugillationen und Am . 6~ 
blyopien: Magnet- Eisen stiein 4 Drachmen, Grünspan 1 Drachme, 
Sinopiseher Röthel 4 Drachmen. Ammon'sches Räucherwerk 4 
Drachmen, Safran 2 Drachmen, Honig 5 Unzen. Es wirkt auch 
gegen Leakome. 

Ein andres: Zerschneide Schöllkraut, siebe es, verreibe w 
es sodann mit einem wenig Wasser und füge Asche der Zink- 
felnme dazu, soviel es aufnimmt, und forme CoUyrien, und ge- 
brauche sie mit Wasser, zwei Mal am Tage. 

Ein andres: Geglühtes Kupfer verreibe mit dem Urin 
eines unschuldigen Knaben und gebrauche es. i& 

Ein andres; Rothen (Kupfer-)Haramerschlag, rothes Natron, 
Bimsteia, weissen Thon, je 4 Drachmen, verreibe mit Essig, bis 
es trocken geworden, und gebrauche es. Bewahre es auf in 
einem reinen irdenen Qeföaa. 



Cap. LXII. Operation des Pliigelfells* so 

Wir operiren folgendermassen zur Entfernung des Fingel- 
fells. Wir ziehen die Lider von einander und bohren ein Häk- 
chen ein, ungefähr in die Mitte des Fingelfells, und spannen 
es langsam in die Höhe, damit nicht die Epidermis der Horn- 
haut abgehoben werde. Denn, wenn die letztere mit entfernt u 
wird, so bewirkt dies gewaltige Entzündung. Dann nehmen 
wir eine Nadel, in welche sowohl ein Faden als auch ein 
Pferdehaar eingefädelt ist, und fuhren dieselbe unter das Flügel- 
feil durch, das mittelst des Hakens emporgezogen ist. Hierauf 
unterbinden wir mittelst des darunter geführten Fadens das « 
Fingelfell und spannen es empor, indem wir langsam den Fadea 
nach oben ziehen; geben einem GehiKen das Ende des Fadens, 



* Mufiterliafte BeschreibuDg. 
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xazco. vjtoöiQOVTsg ro jtreQvyiov, aQXOfisvoi djto rov liiXavoq, 
(itxQt Tov xav&ov. elza axoXvCavreq rfjv jcQog ro fiiXav 
avtov owsxBiav öia Ttjg rgixog, xal dvarslvaPTsg xA Xlvcpy 
dq)aiQov[iev jtzsQvyozofiq) ix tijg ßaöswg ro JCQog rov xapd-ov 

6 liiQog TOV jcteQvylov, q)vXaoo6fi€voi ra ßXig>aQa xal rov xav- 
O^ov, rotg (isv yccQ ra ßXig>aQa övvöiaxoxelöi jiQogg)Vöaig 
ylyvovraL rotg öl hc ßaoewg rov xavd'bv djtorfii]d-slCi Qvaösg 
ylyvovrai, sl öh ßäoig rov jtrsQvylov xaraXenpd^^^^y xaXiy- 
ysvBOla ylyveraiy el fif] g)aQfidx(p rivl räv jcQOSiQfjfidvwv 

10 öajcavTjd-elr]. öroxd^eöd-ai ovv öel ri^g ov/ifisrglag. iav 6h 
<SöJt6Q öedioreg ol jcdöxovreg fifj roXfiSöiv dvolyeiv rovg 
6q)&aX(iovgy ayxiörgov vjtoßdXXovreg rä avoo ßXeq)dQq> xal 
rigiiia vJtoorQiq>ovrBg kjcX ro axorog* dvarslvofiBV, xal ovrog 
kvsQyovfieVj dg jtQoelQi]rai, fiera öh rrjv dg)aiQ$Oiv aXfiy ÖQi- 

15 (ivrtQa öiov iyxvfiarl^ecv rov dq)&-aX(i6v, elra Iqiov woßga- 
XJ^g ijtiri&tvrag^^^ ijtiöstv rov 6g>d-aX(i6v. t§ öh l^tjg ixt- 
Xvöavrsg xal pterglmg jtvQidoavreg iyxvfiari^ofisv rq> XevxA 
xal djtaXm xoXXvqIo) Ueß^Qov. r^ öh rerdgr^ v3raXslq>ofiev 
rolg JCQog rag öiad-iösig xoXXvglotg, jtaQairovfisvoi ro Xoijtbv 

20 ra ajtaXa xat öaQxatrixa xoXXvQia. slöl öh JtQog öia^icsig 
ra vaQÖtva xclL ra Geoöoria xaV ra öi olvov Jtdvra- 



»85 T. -Aj;^. 
386 T. -eq. 

* Anagnostakes (chir. oc. chez les anciens, Athen 1872, S. 32) 
hat gelegentlich diesen Satz übersetzt: tournant l^gärement du cöt^ de 
Tombre la figure du malade. Diese Obersetzung scheint mir zi^eifel- 
haft. Grammatisch gehört ayx. auch zu imoax, (und zu dvax). Gorn. 
hat die fragwürdigen Worte vnoaxQE<povxBq inl x6 axoxoQ überhaupt 
nicht wiedergegeben. Operiren kann man nicht im Dunkeln. 
Vielleicht ist inl x6 ßa^oq oder dgl. zu setzen. 
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■ pasaend zu halten, fassen mit beiden Händen das Hsar and 

a auf und ab*, und trennen so das Flugelfell von der 
"ETlltolage ab, anfangend vom Schwarzen, bis zum Augenwinkel 
%ili. Blum ISsen wir mittelst äes Pt'erdehaars die Änhefhmg 
des Fingelfells am Schwarzen (den Kopf) und spannen dasselbe t 
mit dem Faden empor und entfernen mit dem (geknöpften) 
Flögelf eil- Messer den nach dem Augen- Winkel ,zu gelegenen 
Theil des Fingelfells mitsamt der Wurzel, indem wir die Lider 
and den eigentlichen Winkel vor Verletzung bewahren. Denn 
diejenigen Kranken, welchen die Lider mit zerschnitten wurden, m 
erleiden Anwachsung*'. Diejenigen aber, denen der Winkel 
ganzlich ausgeschnitten ward, erleiden das Thrän enträufeln. 
Lässt man aber die Wurzel des Fingelfells (im Winkel) zurück, 
so erfolgt Reeidiv, falls man jene nicht mit einem der vor- 
bergenannten Mittel zu tilgen im Stande ist. Man muss aJso u 
genau achten auf das richtige Maass (der Äusschneidung). Wenn 
aber aus Feigheit die Kranken nicht wagen, die Augen zu 
5ffneD; so legen wir einen (stumpfen) Haken*** unter das obere 
Lid, lassen ihn langsam in's Dunkel (in die Tiefe) gleiten und 
und ziehen empor und operiren so nach dem beschriebenen »: 
Verfahren. 

Nach der Fortnahme des Flügelfells muss man stärkere 
Salz-Lake in's Auge träufeln, dann ei weiss- getränkte Wolle auf- 
legen und das Auge verbinden. Am folgenden Tage lösen wir 
den Verband, bähen massig und träufeln des Severus weisses bb 
nnd zartes Collyr ein. Aru vierten Tage salben wir das Auge 
ein mit dem „Collyr gegen Augenleiden" und vermeiden für die 
weitere Behandlung die zarten und fleisehbildenden Collyrien. 
Es sind aber die „Collyrien gegen Augenleiden" die Narden- 
Mittel und die Theodotischen und alle aus Wein. ac 



* Wie bei dem Durchaägen eines Balkens. 

** De» Lids an den Augapfel, von den Alten auch Ankjloblephaion 
genannt, von den Neuen — Symblepharon. 
"• Lid-Heber, Elevat«ur. 
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Ilegl iyxav&ldog. g/'. 

^Eyxavd^löa öe xaXovöiP, orav vjtsQOaQx^o^^^'^ o JCQoq r^ 
Qipl [liyaq xavd-og av^Tjß^slg, ojtsQ ylypsrai ijel xvvAv fia- 
Xioza' ijtl ÖS räv dvß-Qcijtcop jtXeova^si xolq iv d-aXaOO^ öia- 

6 TQlßovoip, Tj fikv oiv sv^dTjg iyxavdlg (ajtovog, äjtalfj, fiaXax^' 
Tj de xaxor^d^g)^^^ öxXfjQcc, dpw^iakog, wyfiazdöeig^^^ xovovg 
sxovöo. Ö€l 6h rag svi^d-eig d-eQajteveiv, zag fihv fiixQag tpaQ- 
(laxoig ^i]QOtg, cig^^^^ {zä}^^^ JtQog xpoQciösig xavß-ovg öia 
xaöfdag xal x^^^xlzstog, ij zovzo) xaXXlözq) ovzi' özvJtzrjQtag 

10 oxioz^gy filövog ojrrov, ;^a>lxai;i^oi; loa' IxavAg öojcava Jid- 
cag zag iyxav&löag. XQ^ ^^ ^^^ ^9 Oeodozlco^^^ UeßfjQov 
xoXXvqIo) Xsavag avzo ^tjqov xal zw^^'^ jegog (ivtoxiq>aXa 6i 
olvov. 



XsiQOVQyla iyxapd^lötDV. |d' 

16 Tag de fiel^ovag xaxorid-Big kyxavMöag fivdlo)* ixiXafi- 

ßavofievov öel djtoz^fiveiv. el öe fisl^tov slrj rj vjteQOxf], ßs- 
Xovr/v^^^ XQtj Xlvov ötJtXovv exovoav jcQog z^ ßaoei öibLqblv, 
slza djioog)lyysiv z6 Xlvov, xal öiaözi^oavza ßQaxv, ?co$ jte- 
Ximd^ fj öag^y OfiiXlo) d(paiQElv' xal zq> fptDQixA ^rjQä itpa- 

20 Jtzeö&ai xal jtzvyfiaza sjcizi&ivai, zfj de e^ijg cbtoJtvQiäv, xal 
fiBza zr}v zQiz7]v zw fiiXizi XQ^f^^^ov djto&SQaJifveiv, Jtaga- 
q)vXdzz€öd^at öh fit] ovva(paiQBlv ix ßdoemg zov xavd-ov cvv 
zfi jtaQa (pvoiv oagxL sl öh firj, Qvdöeg ijtiylyvovzai. 

387 T. -ttJaj?. Das ist falsch, wiewohl derselbe Fehler Galen (?) 
XIV. 772 zu finden. 

388 Hier ist offenbar eine Lücke im Text, die ich nach ähnlichen 
Stellen unsres Aetius und nach der Obersetzung des Com. ergänzt habe. 

389 X. wyfjtaxojdrjgf novovg, ^s«» T. äazs. 

390 fehlt im T. 39i t. -ov. «92 t. to. «ös .^. 

* Wörtlich Mäuslein, also kleine Haken-Pincette; XaßiQ ist grosse 
Pincette, Zange. 
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Cap. LXIII. Üher die Carunkel-Geschwülst 

Von Caninkelgesch willst spricht man, wenn gewuchert 

der nach der Nase zu belegene grosse Augenwinkel. Dies 
geschieht am meisten bei den Hunden. Von den Menschen 
werden hauptsächlich diejenigen befallen, welche auf dem Meere i 
leben. Die gutartige Carunkelgeschwulst ist schmerzlos, zart, 
'eich; die bösartige hart, uneben, von stechendem Schmerz be- 
litet 

Die gutartigen soll man behandeln, die kleinen mit 
trocknen Arzneimitteln, wie mit dem gegen Lidwinkel- Krätze, i' 
aus Galmei und Kupfer-Erz; oder mit dem folgenden, welches 
das beste ist: Faser-Alaun, geröstetes Vitriol-Erz, Kupfer- 
Vitriol, zu gleichen Theileu. Dies tilgt recht befriedigend alle 
Carunkel- Geschwülste. Gebrauche aber auch das Theodotiache 
Mittel des Severus, indein du es zu einem trocknen Pidver ii 

libat, und das gegen Fliegenkopt^ aus Wein. 

Cap. LXIV. Operation der Carunkel-Geschwülst 

Die grösseren bösartigen Carunkel-Ge schwülste muss man 
mit einer Pincette fassen und abschneiden. Sollte aber die 
Hervorragung allzugross sein, so muss man eine Nadel mit vn 
doppeltem Faden an der Grundfläche der Geschwulst durch- 
ziehen, darauf den Faden zusammenschnüren und nach einigem 
Zuwarten, bis das Fleisch dunkelblau geworden, mit einem 
Messerchen die Abtragimg machen; und das Krätz-Mittel auf- 
tragen nnd Bäuschchen auflegen, Am folgenden Tage bähen a- 
und nach dem dritten Tage mittelst der Anwendung von Honig 
die Kur vollenden. Man muss sich aber wohl in Acht nehmen, 
nicht vollständig die Substanz des Winkel mit fortzunehmen 
mit dem widernatürlichen Fleisch. Sonst erfolgt Thränen- 
träufeln. m 
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üegl alfio^Qaylag ix tSv xavd-Av, ge'. 

riyvBxai 6b alfio^gayla cbto x&v xav^-mv xdi /lalicra 
jcaiöiotq, öia rovq Gwe^Blq xXav&fiovg xal rag diaracetg ava- 
arofiovfiivcDv xAv nhQi xa ßXs^aQa dyyelcDv. d-sQOTtBVxiov 6k 

6 avxovq jtQogapxXi^öBi o^vxgaxov xpvxQov xal xaxa xBg>aXijg ^^^ 
xaxaxvo^t^^^ tpvxQOV' iyxv/iaxi^Bip d* ciov x6 Xbvxov xaO"* 
avxo xcu Gvv XLVL xmv JCQog xa XBJtxa QBVfiaxa agfioxxovxcDV 
xoXXvqIodp' x(Ü öuxöioBt^^^ x&v xaxco (ibqAv xQV^^^^ ^^ 
xaxvvovö^ xQoq)^' ijtl öh xAv xbXbIoop xal öixvap rqS Ivlq} 

10 jtQogßaXXBtp fiBxa xaxaöxaOfiov *^'. 



IIbqI JtQogg>vöBa)g ßXBg>aQa}p xal dyxv- 

XciöBwv. g^'. 

nQogg)VBxai xa ßXi(paQa tc5 Xbvxw rj xq> fiiXaPi fj XQog 
aXXrjXa, iXx(DOBc^g jtQorjyTjOafiiprjg. oxap ovp JtQog x6 Xbvxov 

15 ^ jcQOgfpvöig x<5p ßXB(paQ<op ylypfjxac, xaxa 6h xrjp xlvijoiv 
ifiJto6i^r]xai o o^d^aXfiog, xaXovöi xo jtad-og ayxvXcocvp. ooat 
fihp OVP JtQog(pvöBig xaxa xop xavd-op yByopaöi xcop ßXeg>d- 
Qa)p dfig)OXBQa)P , dyxlöxgocg dpaxBiPOPxa XQV 6ibXbIp tcoI 
dpaöxiXXBip fioxo) xdjtBixa B^BgajcBVBip cog xa xoiva iXxi]. 

20 oöac 6h JCQogq)VCBtg xov xaQOov jcgog xovg x^'^Apag yByivijv- 
xai, xv(pXayxlöxQ(p dpaxBlpopxa JtxsQvyoxofiO) djtoXvBtP xt^p 
jtQogipvoiP' BJcBixa xa vjtBQöaQxcifiaxa ^f]QA xlpi xaxaöx^X- 
Xblp xal ;fa>lxö5 XBioxdxo) xaO^ vxoßoXf^p^^^ xa ßXig>aQa v^o- 
XqIbip (xal) fiBXQcg djcod^BQajcBlag dpBJtl6Bxop kap^^^ xop o^h 

26 d'aXfIOP. 



394 Im Text steht überflüsRig noch nQogavrki^aei \pvxQOV rffu- 
XQoirov xal, 

3'^ Com. will auch den Kopf mit Essigwasser übergiessen lassen, 
was unzulässig. 

3«6 T. -^ia. 3Ö7 T. xatax. 

3^8 T. imsQßoXi^v. Com. hat dies unübersetzt gelassen. 

3M T. iwv. " 
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• LXT. Über die Blutung aus den Augen-Winkeln. 

Es erfolgt Blutung aus den Augen- Winkeln, besonders bei 
SSiaglingen'*', indem wegen des unablässigen Weinens und der 
Spannung die Blutgefösse an den Lidern sich öffiien. 

Behandeln muss man diese Kranken mit Umschlägen von 5 
kaltem Essigwasser und mit kalter Übergiessung des Kopfes; 
al>er einträufeln Eiweiss für sich sowie zusammen mit einem 
der gegen dünnen Fluss passenden Collyrien; femer muss man 
XJinschnürung der unteren Extremitäten anwenden und kräftig 10 
ernährende Kost. Bei den Erwachsenen auch einen blutigen 
ScBröpfkopf an s Hinterhaupt setzen. 

C&p« LXTL Über die Anwachsung der Lider und die 

Versteifung des Augapfels. 

Die Lider können verwachsen mit dem Weissen oder mit 15 
dexn Schwarzen des Augapfels oder mit einander, wenn eine 
Ööschwürsbildung voraufgegangen war. Wenn nun mit dem 
^^©issen die Verwachsung der Lider erfolgt, und dadurch der 
-Augapfel in seiner Bewegung behindert wird; so pflegt man 
das Leiden als Versteifung zu bezeichnen. Alle Verwachsungen 20 
der beiden Lider mit einander, die im (Schläfen-) Winkel er- 
folgen, soll man mit den gewöhnlichen Häkchen spannen und 
durchtrennen und mit Charpie auseinanderhalten und dann die 
•Behandlung der gewöhnlichen Geschwüre einleiten. Aber bei 
^Uen Verwachsungen des (freien) Lidrandes mit den Augen- 25 
'^Stiten soll man mit dem Blind- Haken (das Lid) emporziehen 
^**^^ mit dem (geknöpften) FlügelfeU- Messer die Verwachsung 
^ppi^pariren. Dann das zurückbleibende wilde Fleisch mit irgend 
^^^^m trocknen Mittel adstringiren und mit feingepulvertem 
^^I>fer, das mit der Sonde darunter gebracht wird, die Lid- 30 
^'^ix^nfläche bedecken und bis zur Ausheilung das Auge unver- 
^^^^den lassen. 

^ * pner, Corn., ist grammatisch und sinngemäss nicht richtig. (Die 
^^^^ikheit ist selten, kann aber, bei Blutern, zum Tode fahren.) 
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IIsqI twv iv ßXeg)aQoiq (p&siQmv. gg'. 

4^BlQ6q ylyvovrat xaxa rag ßiBtpaQlöag, xXazslg, fUXQol^^ 
ytoXXol, Ig aöi)g)aYlag*^^ xfjv yiveöiv Xafißapovreg xolL aXov— 
alaq^^^ xai gxtiXriq öialrrjq, d'SQajtsvriop avrovg ovv xqA— 

5 TOP fihv ixifiBXciq hcxad-algovraq xovq (pd'SlQaq xai &aXaooj^ 
jtQogaprXovpzag^^^ X^t-CLga, eha JtQogajtro/iivotx; zw roxcm 
Z(p vjtoysyQafifiipq} g>aQ(iax(p' azvjtztjQlctc oxcozrjg <Cß', oza— 
g>l6oq äyQlaq oßoloq a, xejtiQBmq oßoXoX ß', x«^<w x€X€w— 
fiipov <Ca, CfivQPfiq oßoXol ß', Xld-ov oxiOzov zQccoßoXov*^^^ 

10 filoovg ojizov <C «'* Xsta xoiriOaq ^fjQä xpc5. Xovsip z€ xäi 
ö/ii^X^''^ ^öfg 6ia(poQovOi xai zopovol ztjp xsg)aXfiP xal yvfi- 
pd^sip za xazco fiigr] xal öialz^f evxv[iq} XQ^^^^^ xaga- 
jtXfiolayg xal zag yiypofiipag Jtegl za ßXigxxQa xopiöag ß-sga- 
jteveip. 



15 üegl zQix^aOecog xal öiozixiaoemg xal q>aXay- 

ymCBOig^^^' SsßtjQov. ^rf. 

TQixlaöiP Ö6 XiyovOLP, ozap vJto zag hp zolg ßXBq>aQOiq 

xaza (pvötp zglxag aXXai vJioq)valöai^^*^ xal eiöo) pevoxxJai dia- 

pvzzovoi zovg x^rcorag xal Qevfiazl^ovci zop 6g)d-aXfi6p. Xi- 

yezai de zQix^aocg, xal ozap avza za ßXtg>aQa xß^ßöfl'fVra 

20^ (xal)^^^ 6 zaQOog eiom psvoag, Soze fif] q>alPBOd'at gaölmg 



*oo T. dSö. 

*oi Hier folgt im Text noch einmal xal ddSri<payiaq. 

^02 T. nQoqavzXoivxa. Man könnte ja danach auch ixxad-algovza 
vorher und ngoqaitTOfjievov später setzen, da so ftir uns die Construction 
leichter ist; aher der Grieche hat diese Schwierigkeit weniger empfunden. 

*03 T. rgtoß. *^ T. xefpaXaXyiwv. *o** T. an, 

*05 T. statt i xal, nur rj. 
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Cap. LXyil. Über die Läuse an den Lidern. 

LSase bilden sich .an den Wimpern , platte , kleine , in 
Zahl; sie nehmen ihren Ursprung aus Gelrässigkeit 
' Kranken und aus ünsauberkeit und schlechter Lebens- 
ireise. I 

Behandeln muss man den Kranken, indem man zuvörderst 

lorgffiltig die Läuse entfernt und mit lauwarmem Meerwasser 

Bit, sodann das folgende Arzneimittel auf die erkrankte Stelle 

ingt: Faser-Alaun 2 Drachmen, Läuse-Kraut 1 Obolus, 

rfeffer 2 Obolen, geglühtes Kupfer 1 Drachme, Myrrhe 2n 

pbolen, fasrigen Blut-Eisenstein 3 Obolen, geröstetes Vitriol- 

FErz 1 Drachme; zerpulvre es fein und wende es trocken an. 

r. Femer soll man baden und den Kopf mit zertbeilenden und 

I «lirkenden Mitteln einstreichen und Gymnastik der unteren 

^ Extremitäten und eine gesunde Kost anordnen. u 

Ahnlich soll man auch die an den Wimpern, enstehenden 
[ Misse (Läuse-Eier) behandeln. 



^Cap. IXVni. Über die Haarkrankheit und Doppel- 
higkeit der Wimpern und die Einstülpung derselben. 
Nach Severus. ao 

Von Haarkrankheit spricht man, wenn hinter den natür- 
I liehen Wimper-Haaren an den Lidern andre hervor wachsen, 
^nacb innen sich wenden und die Augenhäute stechen und 

u&ien des Auges verursachen. Derselbe Name der Haar- 
tJcrankheit wird aber auch dann gebraucht , wenn die Lider ii 
[pelber erschlafft* sind und der Lidrand nach innen sich dreht, 

I dass mau die Wimpern überhaupt nicht leicht sehen kann, 
hffenn man nicht gegenapannt und die Lider abzieht Es 
I Jiflegen die Ärzte die Erschlaffimg des Lids als Reihen Stellung 



* Irrige Aufiaeeung der Alten. Die Neaeren i 
1 — Entropium! 
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rag TQixag, d fitj rtq avTirelpoi xcä öiaaxiXXot^^^ xa ßXi- 
(paga. xakovöi öe ol largol T^r fiiv tov ßXeg>aQov x^^^^*-^ 
q>aXarff€oOLV rj jtrSöiv, xfjv 61 tcop rgcxciv vjtotpvöiv diori- 
XlccOip, ylyvBTat öe xa xa^ Tcdi (lalioza ^ öiorixlaOig 6ia 

5 xoXXfiv vyQOTTjra» wqxBQ yoQ ixl r^g yr^g fj öatplXsia xAtr 
vdartDP xoag jtXelorag kxg>iQ€ij ovrayg xal ixl xAv ßXeq>a'- 
QcoVj xai (laXiöxa oxav aörpcxa vxclqxxI ^ß kxi^Qiovxa vyga^ 
sl yag aXfiVQov elij x6 ixi^giov, xal xag xccxä qrooiv axo— 
ßaXlei XQlxc^g, ^ (ikv ovv xtjg xQix^aOeofg xeXela d-sgoxela r^ 

10 dva^Qatpfi xmv ßXBq>aQcov icxlv, kxBiöfi öi xivsg öia fiaXa-- 
xlav ovx avixovxai iavxovg r§ x^^Q^'^Q7^9 xaQaöovvcu, ßof)^ 
d-Tixiov avxotg, cog olov xe. yeyQatpaöi fihv ow ol oqxcUos 
ßoTjB^(iaxa ix* avxwv xoiavxa. 



^CLQiiaxa XQog xo xag kxxiXXofiivag xqIxccc 

16 fit] (pVBlV, g^'. 

Tag wxxoioag xglxag xQoexxiXag*^^^ xal kxxQetpag xa 
ßXi(paQa xaxaxQ^e alfiaxi ßaxQax(ov xQ0Cq>axq} xdL ta tpv- 
y^var xoü aXfiaxt xoQBmv ofiolog XQ^- V X'^l^'-^^^^'^^ ^^^ 
xov xavöag ävaXafißape xrjv xiq)Qap xm aifiaxc xmv ßaxQa- 

20 x^^j ^^l ^^l ^^5 XQ^^^^ oiaXcp vygavag xal xQoexxlXag *®^* 
xaxaxQie xov xoxov. ''AXXo' xov x^ylor xrjg x^^^öoviov xal 
xaxvlov Xtyofiivijg xoag Xaßcbv xal xofifti xo dgxovv kxißa- 
X(DV xal ^riQavag xal dvaxXaöag fiixga xoXXvQia XQ^y ^^ 
xQodQrjxat, "AXXo' xoxXiGiv OaQxag ovv affiaxi ßaxQaxo)v 

25 x^^Q^^ '^^^ ^^ '^olg xaXdfJOcg ij ix^vov x^QOalov Xsavag xai 
fiiXav yQaq)Lxov axißaXcov ia xaQix^veOd^ai xal XQciy cog xqo- 
alQTjxaij q)vXaxx6fisvog xfjv x6q7}v, "AXXo' ßöiXXag xavöag xäi 
Xsavag XQco ovvexmg xgoexxlXag^^^^- CAXXo') yfjg IvxsQa ix* 
ooxQaxcp xavöag ia)g xeq)Qa)&fj xal Xsioxaxa*^^^ xoitjoag xal 

^0« T. -arelXoi, <<>«* 'ZtXX, (So wiederholt in diesem Kap.) 
♦oob T. -ov. 
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der Wimpern oder Lidfall "*", das Nachwachsen Ton Wimpern 
als Coppelreihigkeit zu bezeichnen. 

Es entstehen diese Leiden und hauptsächlich die Doppel- 

reihigkeit aus einer starken Durchfeuchtung. Denn wie auf 

der Erde der Überfluss der Bewässerung reichlich Gras hervor* 5 

spriessen lasst, so ist es auch auf den Lidern, besonders wenn 

die zuströmende Feuchtigkeit lind ist. Denn, wäre der Zustrom 

salzig, so könnte er sogar auch die natürlichen Wimper-Haare 

zum Ausfallen bringen. 

Die Radieal-Eur der Haarkrankheit besteht in der Empor- 10 
nahung des Lides. Da aber einige Kranke aus Feigheit es 
nicht über sich gewinnen, eine Operation an sich vornehmen 
zu lassen; so muss man diesen, so weit es möglich ist, zu 
helfen suchen. Verzeichnet sind in den Schriften der Alten 
hierftr die folgenden Heilmittel 10 



Cap. LXIX. Mittel gegen das Wiederwachsen der 
ausgerupften Wimper-Haare. 

Die stechenden Haare rupfe zuvörderst aus, und wende 
das Lid nach aussen imd streiche frisches Froschblut auf und 
Ims es trocknen**. Und das Blut der Wanze wende in gleicher 20 
Xeise an. Oder verbrenne ein, weisses Chamäleon, rühre die 
Asche ein in Froschblut und zur Zeit des Gebrauches befeuchte 
^ mit Speichel und streiche damit die Stelle ein, an der du 
die Härchen ausgerupft hast. 

Ein andres. Ninmi den Saft der als Schwalbenkraut und 25 
Erdrauch bezeichneten Pflanze, fuge Gummi hinzu in genügender 
Menge und trockne dies und forme kleine CoUyrien und brauche 
sie in der beschriebenen Weise. Ein andres. Das Fleisch von 
«leinen Schnecken verreibe mit dem Blut von grünen Fröschen 



* Ptosis ist bei uns das schlaffe Herabhängen des gelähmten Ober- 
lids, wobei die Wimpern nicht den Augapfel reiben. 

** Com. frigefieri. Aber der Frosch ist ein Kaltblüter. Und die 
Wanze! 




— 160 — 

jtQOBxrlXag^^^ ijtljtaööe. CAXXo') caßQov* Iv XV^Q9 xavoag x€u 
TTjv Tiq>Qav Xsavag IxlßaXXt oavdaQOxriq xo loov xäl XQ^- 

"AXXo xaXov aXvjtov xsQazia ^flQa fi^ xaXaia axo- 
xXaoag*^' t6 svQicxofuvov iv xalq xoiXoTijOiP vfQovyXusXQ^ 

6 TEQOv kXaxiOTOv fieXitädsq avaXaßAv xvQrjvi fii^Xf^g x(zL 
XQoexrlXag*^^^ rag rglx^g ixlxQiB xov roxov, ovpexAq tovx€> 
xoimv. "AXXo, axQtog dl xoul, q>tfiiv 'AQXiYhnig' ix^Pfn^ 
XSQOalov xoXf^v*^^ xdi xov cäfiarog loa, xaoroQlov ro Ovßgie^ 
xQov, Xaiozatov jtoii^oag ro xacxoQiov, avaXafißavB xä a&- 

10 fiaxi xcu dvaxXaxxs dg Xsxiöag o^xiqIov, xQ^ ^^ ^ ^^£cd 
xiXXmv xag xglxagj elxa Xsxlöa fiiav xA ix xov ox6fiax<^ 
OiaXm^^^ vfjöxei öiaXvcov, hcxgitpag*^^ xo ßXiqxxQOV 
xal xQaxsi xov xoxov mg ^(iicigiov, img §^Qav^' oXyov^^ 
fihv, äXX* ovxixi q>vovxai. "AXXo' tpvXXsiov*^^^ xal xfovelc^ 

15 OxiQfia xal xeÖQlap*^^ loa avaXaßmv alfioxi vvxxsQlöog 
xad^mg xQoeiQTjxaiy fif^ d-iymp*^^ xov 6g)9-cuLfiov. "AXXo' o^^S 
viov ix xXoiov xaXaiov Xaßwv ivxld-ei dg Xvxpop dvrl 
Xvxviov xXriQ€oOaQ Sk xov Xvxpov iXalq) xvxqIvco x^p 
d^dXrjv ovvdyaya ixl ;|^a/xoi3 äyyelov xdi XQ^ ixxlXXwv 

io 0X1(1 fiiCmv xov xoxov ovvBxAg' xal iop ^pväöi, xo aS^wro 
xolei. "AXXo' xoxafioyelxopog x^'^ov xal oQxsfiiClag x^Xop ^'^ro 
löop (Xaßmp) XQ^' "AXXo' xoXtjp fioöxlap** xdi xacxoglov 
xofzfismg loa X^Q^Q vöaxog ovXXeavag avaxXaOOe xdi XQ^* ^ 
exxlXag xal ixixQlcop XQlg xrj% r^igag xdi ixixev^Bi.^^'^^ "AX 

25 Xaßcop ;f04()£/ot; ä()Qtvog x^^V^ ^^^ oxiag i§ avxov ßaXs ^^? 
dyyhlov xegafieoip xaivov xdtv xvxvoxaxmp xal Xstoxax^^^^^ 
xdi ixlxBS*^^ o^ovg ÖQifivxaxov xoxvXr^g xo xixagxop ^^^^* 




07 T. xXav. 

ö8 T. -P/. *o« T. Giilt^. 

*" T. ixaxQ. Sachlich ist hier nur xq, zulässig;. 

^ö» An andern Stellen \pvXkiov. 

" T. xeÖQsav, 

»2 T. Paroxyt. 4i2a t. .,^. 

»3 T. inlxQH. 

* = oaigav, 
*'' Nur scheinbare Unregelmässigkeit der Constmctioii. 
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die im Röhricht leben, oder mit dem des Land-Igels und f^ge 
Tinte hinzu nnd la-tse es miimificiren und gebrauche es in der 
erwähnten Weiae, aber verschone dabei die Pupille. 

Ein andres. Verbrenne Blutegel und pulvere sie und brauche 
sie regelmässig, nach dem vorherigen Aus rupfen. Ein andres. Ver- & 
brenne Regen^vürmer auf einer Scherbe zu Äsche, mache ein 
feines Pulver daraus und streue es auf nach dem vorherigen Aus- 
rnpfeo. Ein andres. Eine Eidechse verbrenne in einem Topf und 
zerpulvere die Äsche und füge ebensoviel Sandarak* hinzu und 
gebrauche es. Ein andres treffliches und schmerzloses Mittel, lo 
Trockene, nicht zu alte Johannisbrot-Schoten brich auf; die in ihren 
Höhlungen vorfindlicbe, zähe, sparsame, honigartige Flüssigkeit 
nimm auf mit dem Sonden-Knopf und nach dem Ausrupfen der 
Härchen bestreiche damit die Stelle und thue das regelmässig. 
Ein andres, es wirkt vortrefflich, sagt Archigenes, Vom la 
Land-Igel nimm Galle und Blut zu gleichen Theilen , von 
Bibergeil eine passende Menge; den Bibergeil, fein gepulvert, 
r&hre ein in das Blut, und mache Collyrien wie kleine Fisch- 
schuppen; gebrauche das Mittel so: die Haare rupfe aus mit 
den Wurzeln und dann löse jedesmal ein Schüppchen in dem lo 
ofichtemen Speichel des Mundes, ziehe das Lid ab und be- 
stffiiche es und halte die Stelle eine halbe Stunde lang fest, bis 
das Mittel angetrocknet ist. Die Kranken haben zwar Schmerz 
dabei, aber die Haare wachsen nicht wieder. Ein andres. 
Flohkraut und Schierling- Samen und Cedern-Harz zu gleichen aa 
Theilen, mit dem Blut der Fledermaus verrührt, gebrauche 
in der beschriebenen Weise, ohne den Augapfel zu berühren. 
Ein andres. Ein Stück von einem alten Schiflf-Segel nimm 
und ziehe es in eine Lampe an Stelle des Dochtes; fülle die 
Lampe mit dem Ol des Älkonna- Strauch es** und sammle den so 
Bnss auf einer kupfernen Schale und gebrauche denselben: 
rupfe die Haare aus und schminke die Stelle regelmässig ein. 
Und wenn die Haare doch wachsen, mache dasselbe***. Ein 

* Beelgar, As 9. •■ Lawaonia alba, Lam. 

"*■ Solche Regeln und die nnfreheure Zahl der Mittel sprechen ge- 
nflgend ftr die Unwirksamkeit derselben. 

AfitItU. 11 
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iXalov aXrivov xorvkTjg ro xixaQXOv xa\ xsQiöi^oag od-opico 
jtvxvA la f)fiBQag 5' xal ijtixdag avro slg d-vlav rglße xci 
avaXafißavB dg XQ^<^'^l^op*^^' ro de avro xal ig)* oXov xov Gm- 
(lazog xajLmg JtouV ro öh aXfjvop IXatop Xiysxac elpai ro 
& cifitryöaXiPOP, 



^ApaxoXXrmaxa xQix^v, o. 

^ApcacoXXa öh xag sloco apoxXoofiivag jiaQo, tpvöip kv xolg 
ßXetpoLQoig XQlxag fiaoxlx^ (ix)*^^ fifjXcoxglöog^^^ d-SQfiijg 
jtQogajtxofidprj^^'^, xal ovxa)g dpaxXa)fiipa)p ijtl xfjp lölar 
xa^ip xwp XQixcip. aO(paXxog 6(iola)g, xavQoxoXXa ofiolcog, 

10 xoxXlov xo xoXX&öeg ßsXop^ apaXafißapofispop, legoxiaöog*^^ 
ojtog, x&p äpaxoXXrjfiaxa)P*^^^ XByonipcop 6 ojtog, äfifiopiaxov 
d^filafza, avpd-sxop öh xovxo' Qtjxlprjg §f]Qäg, Jtlööi]g ^^gag, 
d-elov axvQov, aC(paXxov apa < a, x?]qov < S* xrj^ag dxo* 
&0V' Ip 6b x^ XQV^^*^ fi7]Xa)XQl6a^^^ jcvqoooop xal jraQajtxo- 

15 (lepog xov (paQfiaxov dpaxoXXa xag XQlxag. 



IIbqI apa^gatpfjg xal xaxa^Qatprjg' 
ABa)pidov^^^. oa. 

ÜQog 6b xtjp apa^Qa(pf}p xa&B6Qiog^^^ 6 Jtdöxcop oxf^fia- 
TiC,iod-(D JtQog xolg aQiOxBQolg fiigBöt xov iPBQyovpxog, xajtei- 

*i* T. xQvoiov, *" fehlt im T. **« T. firjlo. 

^i7 T. -j/s. *i8 T. Ugaxlag <!»• T. dvaxoXXvglwv. 

^»« T. fitiXo, *2o T. 'ovg. *2i T. -ov. 
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pVBBies. Beo Saft des Wasser-Mangold* und den des Beiiuss 
i^'T""^' ZU gleichen Theilen, gebrauche es. Ein andres. Die Galle 
eines Kalbes nnd ebensoviel Bibergtil nnd Gummi reibe zusammen 
ohne Wasser, forme Collyrien und wende sie an, nach dem 
ausrupfen, und streich' drei Mal des Tages auf und du wirst 6 
£Irfolg haben. Ein andres. Nimm Galle eines männlichen 
Ferkels und Schmal): von demselben, thue es in ein neues 
irdenes Qei&ss, das ganz fest und glatt ist, und giesse hinzu 
-vom schärfsten Essig ''^ Becher und Ton Alen-Ül '/j Becher 
und nberbinde das Gefass mit einem festen Läppchen, lasse es lo 
T Ta^e stehen und giesse es in einen Mörser, zerreibe es und 
ycr wende es als Salbe. Dasselbe wirkt auch am ganzen Körper 
f gut Aber das Alen-01 soll Mandel-Öl sein. 



^€ap. LXX, Klebmittel fBr die Wii 



■-Ha; 



Festzukleben vermag die widernatürlich nach innen geboge- n 
"Wimpern: Mastix, aus dem erwärmten Sonden-Löffel auf- 
^fetragen, indem dabei die Härchen in ihre natürliche Stellung 
zurückgebogen werden. Ebenso wirkt Bergpecb, ebenso Leim 
aus Ochsen-Sehnen, das leimige der Schnecke, mit der Nadel 
aufgenommen, Saft des Habicht- Krautes, Lösung der sogenanu- jo 
teil Klebmittel, Ammon'sches Räucherwerk. Femer das folgende 
zusammengesetzte Mittel: trocknes Harz, trocknes Pech, natür- 
licher Schwefel, Bergpech, je 1 Drachme, Wachs ','1 Drachme, 
aclmelze es und hebe es auf; aber bei dem Gebrauch erhitze 
de» Sonden-Löffel, bringe ihn an das Mittel und leime so die »5 
Hfirchen empor. 

l Cap. LXXI. Über die Empornähung und Herab- 
nähung. Nach Leonidas, 

j Zur Empornähung (am Oberlid) muss der Kranke in eine 
Nnde Lage gebracht werden, zur Linken des Operateurs und so 

■, als der letztere, dem hellen Lichte zugekehrt, Nöthig 
i auch die Gehilfen, zwei geübte, die daneben stehen mässen, 

ni. m. IT. M. {C. Sjirengel, Potamogiton natans.) 
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voregog ovrov, jtQog avyijp JLa/iJtgav. eorcoöap 6h xäl ol 
vjiriQiraL svjtalöeDzoi ovo JtaQSOrciTBg, elq fihv ojnöd-sv avxi- 
ßalpcop, slg öh ix jtkaylcop, 6 öh xbiqIC^cdp XQmxop ai](i€i' 
ovcd^m xoXXvqIco ij iyxccQa^soi kxmoXaioiq xriP ovxaQxfj xov 
6 xsQixxevopxog xaxa x6 ßXiq)aQOP Tcal i^QVXiöcofiipov öiQfia- 
xog kxxofii^Py tpa firjxe JtXiop xov öeopxog ixxfirjd^, (itjx^ 
iXaxxop' jtXaxvxigov fiep yaQ kxxfiijd-dpxog Xay6(pd'aX(iog 
ylypsxac 6 jtaoxo^i^' oxspcoxsqov 6h ixxfiijd-ipxog JtaXip }fa- 
Xaxai xo ßXi(paQOP xal pvxxovöiv ofiolcog al xglxBg. OfifiBi" 

10 ovod^oa 6h xal 6 xaxa x?jp lisöoxrjxa xov ßX€q)aQov jvQog xov 
xaQGOP xojiog ijtutoXalq) 6iacQi06L fisxa 6h xr^p örjfielaiCiv 
ixoxgey^apxeg xo ßXi^aQOP 6l6o(iep*^^ xfjp vnoxofirjP lo(D9-ev 
xcop Jtaga (pvotv xqix^v, tSgxs avxag jtQog xag xaxa tpvciv 
l^m pevaai. iploxe 6h xax^ avxmp xAp Jtaga (pvoip xqlxAp, 

ib siyB Moxsgm*^^^ jj, xaaoofisp xfjp vjtoxofi^p, tpa tj hjiiyiyvo'- 
(lePTj ovXrj xcoXvay avxag JtaXip q>vripac. ov6hp 6h xcoXvbi 
xal ovo vjtoxofiag 6c66pai, filap (ihp ip6ox€Q(D*^^ x&p jtagä 
(pvOiP xQix^Pj i'pa dpaxXaoig yspfjxai xov xagoov^ ixigav 6h 
xax" avx&p xojp jtaga tpvoip xQiX'öiV' ßad^xiga 6h Ioxg> iJ 

20 vjtoxofii^, ovpegysl yag xf] dpoxXaaai xal t5 xovg)iOfi^ xov 
ßXeg)agov. xal ajto xAp Jtegaxa^p xov xagaov elg xa jcigaxa 
6i66od^a). ejttixa Jtxvyfiaxia (iixga 6e6utXco(iipa xglyopa xA 
ox^fiaxi xacoicd-m, tp fihp jcaga xA (leyaXq) xapQ-qt, xal 
%XBgop jtXrialop xov fiixgov' xaxa 6h xovxg)p x&p jcxvyfia- 

26 xla)p 6 B^od^ip XB xal ojtiao) koxcog vjtTjgixrjg kgBi6ixa> xag 
xogvtpag xmp fiByaXop*^^ 6axxvXa)p xal vjto fiiap 6Qfit)P 
6iaxBiPBxa> xo ßXBtpagop, igBl6op xov 6dxxvXop vjto xr^p 
6(pgvp, Xpa löoxopog yip7]xai r) xov ßXBq^dgov xdöig, orifiBlop 
6i 001 Böxw XTJg xaXXloxi]g xaGBoyg xov ßXB(pdgoVy oxap xo 

30 (liöop crjUBlop (pvXd§u ^^i^ l6iOP xojiop, xovx^oxi xaxa xi}P 
(iiOTjp BvgBd^fj. ftBxä 6h xrjp 6iaxaoip jtgSxop 6oxiop xr}P 
jtXaylap xal oßBXialap*^^ xdxo) 6ialgBCtp ijiiJtoXalap*'^^, tpa 

«2 T. öidoafisv. *23 T. -9>. 

«4 T. ßiya, «6 t. 6 ß. 

*26 Richtiger wäre -ov, doch mag Aßt -av geschrieben haben, zu- 
mal im Anklang mit oßeXtalav, 
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einer hinter dem Kranken, (dem Operateur) gegenübertretend; 
der andre seitlich. Der Operateur markire sich zuerst 
mit einem (schwärzlichen) Collyr oder mit oberflächlichen 
Rdtzungen die hinreichende Ausschneidung der überschüssigen 
und in einer Falte aufgehobenen Haut am Lide*, damit weder 5 
zu Tiel, noch zu wenig ausgeschnitten werde. Denn, wenn 
ein zu breiter Hautstreifen ausgeschnitten wird, verfallt der 
Kranke dem Hasen- Auge; wenn aber ein zu schmaler aus- 
geschnitten wird, giebt das Lid wieder nach und die Haare 
stechen in alter Weise. Markirt werde auch der in der Mitte 10 
des Lides, gegen den Rand zu gelegene Punkt mit einem ober- 
flächlichen Schnitt. Nach der Markirung stülpen wir das Lid 
^un und verrichten den Unterminir-Schnitt nach innen von 
den abnormen Härchen, so dass sie sich gegen die natürlichen 
Wimpern hin nach aussen richten. Zuweilen aber legen wir 15 
grade an den widernatürlichen Härchen, wenn das schon sehr 
weit nach innen ist, den Unterminir-Schnitt an, damit die 
schliesslich erfolgende Narbe die ersteren am Wiederwachsen 
Verhindert. Nichts hindert uns aber auch daran, zwei Unter- 
^öinir-Schnitte zu verrichten, den einen nach innen von den 20 
^^dematürUchen Härchen, zur Wiederaufrichtung des Lidrandes, 
den andren an den widernatürlichen Härchen selber. Aber 
Ziemlich tief muss der Unterminir-Schnitt sein, denn so hilft 
^^ mit zur Emporknickung und Erhebung des Lids. Und von 
dem einen Ende des Lidrandes bis zum andren Ende muss er 25 
durchgeführt werden. Dann sollen kleine, gefaltete, dreieckige 
Impressen angelegt werden, die eine am grossen Augen- 
winkel, die andre nahe dem kleinen; an diese Compressen soll 
der schläfenwärts und hinten stehende Gehilfe die Spitzen seiner 
Räumen stemmen und in einem Zuge das Lid quer spannen, 30 
^dem er den Daumen gegen den unteren Rand der Augenbraue 
^^ömit, damit die Spannung des Lides ganz gleichförmig werde, 
-beachte als Zeichen der besten Spannung des Lides, dass dann 

♦ Wer dies nach des Com. Übersetzung so versteht, dass er danach 
^Periren kann, verdient eine Prämie. Der griechische Text ist voU- 
■^OBimen klar. Wir machen es heute noch ebenso. 
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(17] TO kjtt(iQiov kx TTiq avcodsv cäfia jtaQBfUtoömv yivrjxai 
rfj x^^Q^^Q7^9' ^<^^® ^^ V '^o^fi ovveyylCpvoa xalq ßXi(pa' 
qIöiv, IstBira öoxiov rT}v avo) (irjpoeiö^ öialQeotv. ägxio^co 
Sh xal avrfj xarco&^sv kx rov jtQog top fisyav xavB-op toxov 

5 xal ava(pBQoiiiv7i kjcl xo OTjfislov jtaXiv vBfiixtD^'^'^ xaxoo xbqX 
xov fiixQov xavd-ov, BOxm 6b xal avxi] ijn^toXaioxigOy iva 
(17] fivoxQOxog YBPTjxai 6 Jtaoxfov, Blxa (o)*-^'^* hc jtXaylov 
ioxcog vjt7jQixi]q avaxBivixm xo ßXBq)aQov. ijtBcxa apuCXQOV 
xaxajiBiQBOd-m Big X7]p dgxfjv xov jtBQtxBxaQayfiivov zaivi- 

10 ölov*^^, ijil fihv xov aQioxBQov 6g)d-aXfiov jtQog xm ßtxQ0 
xavd-cöy kjtl 61 xov 6b§iov XQog x<p fiByaZco' apoxa^ivro; 
6h xov ayxioxQov x^ aQiöxBQgi X^^Q^ vjto6BQiad-a} xo taivi" 
6iop*^^ x& dva^Qatptxtp ^'^^ CfiiUq}, jcQogixovxBg*^^, iva fiij 
kjd Jtokv ßad^vpofiivTjg x^g vjto6oQäg (ivoxQmxoi yivcavtat 

15 xal avlaxov bxojoi xo x^^^o/ia xov ßXBfpaQov, fiBxa de xfiv 
xov 6dQfiaxog BxxofiTjp ijil xrjp äpa^Qaq)fjp iXB-Bxiop. &■ 
66od'(D 6b jtQcixTj ()ag)7j ?] fiBOTj, BJiBcxa hxaxBQoB'BV aXXat 
6vo, (DQ Bipat xag Jtaoag Qaq)ag jtipxB, (iBxä 6h xr^p apa^^' 
q)7jp dpaxBipag xo ßXB(paQOPy {f^ovxriY^^ 6ta xa xgaiiiatO'^ 

20 ovfifi^xQcp OJtXriPixp kxBx6XXq> xaxaXaßov xa gafifiaxa vJ^^ 
xfjp o(pQVP' xaxa 6b xc5p 6iaiQiOBa>p OJtXrjPaQia fiixga xo^' 
XrjxixTJg xal d^XByfidpxov 6vpdfiBa)g kxixlß-Bt*^^, ijtBixa BQir^^^ 
cioßQaxhg xad^ oXop xov orpd'aXfiOP, xal ij€i6iOfiBL hxBi6av^ 
6h hjtixBlPOP xal 6qciiv xal dXfivQOP q)BQ6(iBvop ^Bv/ia cuc^ 

25 ßdXXsi xag xaxa (pvotp xQixag xal öxXi]q6p xop xagoop 03^ ^ 
xbXbI, xalg 6b jcaga*^^ g)voiP vjtojtBq)Vxvlaig d-Qi§l xdi av^fic^ ^^ 
jtaQBXBi. 6vöxBQi^g xb ijtl xovxmp 7) hxOxQoq>f} xov ßXBg>a^ ^>^ 
ylypBxai, jtQog^xBi ßBXoprjp gdfifia öxbqbop l^^vöai^ xatcüc^^^ 



*27 Vielleicht genixo). Allerdings heisst vipifo auch locum do. 
«7» fehlt im T. «s T. xsv, 
«9 T. 'Ql<p. 

^^^ ünregelm. Constr., die ja formal einfoch zu bessern w&re d^xxc 
nQogexovxcDg^ bezw. -<ov, Oder vnoSiQOfiev . . . ngogSx^^^^- 
*3* fehlt im T., auch bei Com., scheint aber nothwendig. 
*32 T. -aivai. 
*33 T. -Jj/. 
«^ T. xaxa. 
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i mittlere Marke ihren gehörigen PUtz bewahrt, d. h. in der 
I gefunden werde. Nach der Spannung muss man zuerst 
. unteren, queren, spiessfÖrmigen Schnitt oberflächlich 
■ damit nicht das aua dem oberen Schnitt berab- 
Biessende Blut die Operation behindere. Es sei aber dieser « 
intere Schnitt nahe den Wimpern, Darauf muss man den 
jalbmond förmigen Schnitt verrichten. Auch dieser soll 
unten angefangen werden, vom Endpunkt am grossen 
<n-Winkel; dann nach oben geführt werden bis zur Marke 
ind schliesslich wiederum hinab sich wenden nach dem kleinen le 
Angen-Winkel zu. Auch dieser Schnitt sei nur oberflächlich, 
damit nicht der Kranke eine Muskel- Verletzung erleide. Hier- 
auf muss der seitlich stehende Gehilfe das Lid emporspanoen. 
rauf soll ein Häkchen eingebohrt werden in den Anfang des 
) umsebnittenen Hautstuckchens, am linken Auge beim kleinen is 
ffinkel, am rechten beim grossen. Indem man nun mit der 
iken Hand den Haken emporzieht, präparire man das Haut- 
tSck ab mit dem Lid operations-M es serchen, wobei wir gut 
Lcht haben müssen, dasa nicht durch zu tiefes Präpariren die 
. eine Muskel Verletzung erleiden und unheilbare Lid- sc 
zurückbehalten, Kach dem Ausschneiden der Haut 
bltiss man zur eigentlichen Empornähung schreiten. Zuerst 
ioll die mittlere Naht angelegt werden, dann noch zwei zu je- 
r Seite der ersteren, so dass die Gesammtzahl der Nähte fünf 
teträgt Nach der Empornähung ziehe man das Lid empor, ai 

^am, wegen der Verwimdung, und befestige mit einem pas- 

mden Pflaster- Streifen die Naht-Fäden unterhalb der Augen- 

le; aber auf die Schnittgegend lege man kleine Bäuschchen 

küt klebender und entzün dungverhütender Arznei; dann eiweiss- 

Ketränkte Wolle über die ganze Augengegend und verbinde. so 

Wenn aber einmal ein heftiger und scharfer und salziger 

ISS Ausfallen der natürlichen Wimpern veranlasst und Ver- 

BSrtung des Lidrandes, hingegen den widernatürlich hinter (der 

Einpflanzung der ersteren) nachgewachsenen Härchen sogar 

ffirdening des Wachsthums gewährt, und die Umstülpung des ss 

ids bei diesen Kranken besondere Schwierigkeit darbietet; so 
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Qscp xA fiiocp tov roQOov xal aviXxeiv ijti ro avm xo 
Qcififia xäL ovxo) x^ f^^^V ixoxQiq)eip x6 ßXi(p€tQov xaxa xo 
Id-oq xdi öiöovai xfjP vjtoxofitjv dg jtQOsiQT^xau 



IIsqI xaxaQQaq)^g. oß\ 

5 Tov 6b xaxG) ßZeg)aQov XQix^cipxog xaxa^Qag)fj doxifid- 

^exac, jtQoxBQOV 61 xajtl xovx(dv ormeiovod-o) ^*^* avxaQxijg 
xov xBxaXaonivov^^^ jibqixxov öiQfiaxog ixxo/ii^. xavxavd-a 
yciQ JtXaxvxiQov hcxfii]d-ipxog xaipiölov*^"^ kxxQOJCiOP ylyvB" 
xai, OxBPCoxigov dh aPoxpBX^g koxcp ^ ;f££()oi;()y/a* fisxa 6h 

10 xf]P otjfiBlooiP xa Jtxvyfiaxa dg JtQoelQTjxai xaxa xAp xav- 
d-civ xaöödod'co xal JiSQixBip^Gd-o) xo ßXi(paQOP' sjtBixa Jtgog 
x(p fii^Xq) iQel6a}p xop 6axxvXop vJt7]Q£xi]g^^^ xad-BXxixm 
xaxG)* 6i66od-a} 6b jcqcoxti 6ialQBaig r) fir]P0Bi6ijg XByofiiptj t) 
xaxw, BXBixa fj oßBXiala xal jtXayla XByofitptj ^ jibqX xov 

15 xaQOop, vjto6iQBLP 6b dg jtQotlQr/xai xal qolxxbip xai xa 
axoXovd^a jcouIp. (iopj^ 6b t§ xaxa^Qaq)^ aQxovfiBd-a im xov 
xax(D ßXBq)aQov, jcaQaixovfiBvoi xr/p vjtoxofii^p, ipa (itj ix- 
XQOütrj xov ßXBq>aQOv yBPTjxat^ 



IIbqI ixxQOjtlov z/rjfiood'BPovg, oy. 

fio ExxQkjtBOd-ai Ijtl jtXiop ovfißalPBi xa ßXBq)aQa IXxdoBcog 

jzQO?]yrjöafitPf]g xal vjtBQOaQxrjOaPxop^^^ xmp ßXBg)aQcop, jtoxl 
6b vjto ovX7jg oxXr]QoxBQag ovPBXxofiipov xov ßXB(paQOV xal 
kxOxQBq>o(iivov. ylyPBxai 6b fiäXXop jtbqI xa xaxm ßXig>aQCL 



"5 T. el, «6 T. xa^' 

*37 T. TSV. «3 T. -Tj. 

"» T. vTtsQoaQXüfaavTwv. Auch Leo (151) u. Galen [?] (XIV, 772) 
haben die unrichtige Form. 
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mnss man eine Nadel mit festem Faden durch den Mittelpunkt 
des Lidrandes stechen und den Faden emporziehen und so mit 
Hilfe der Sonde das Lid umstülpen in der üblichen Weise, und 
dann den Unterminir-Schnitt anlegen, wie ich es soeben be- 
schrieben habe. 5 

Cap« LXXIL Über die Herabnähung. 

Wenn das Unterlid an der Haarkrankheit leidet, so be- 
währt sich die Herabnähung. Vorher muss aber auch hier der 
genügende Ausschnitt der erschlaffien überschüssigen Haut 
markirt werden. Denn auch hier pflegt, wenn ein zu breiter 10 
Hautstreifen ausgeschnitten ward, der Fehler der Ausstülpung 
zu erfolgen; und, wenn ein zu schmaler, ist die Operation 
nutzlos. Nach der Markirung sollen, wie im vorigen Kapitel 
beschrieben ist, die Compressen in den Winkeln angelegt, imd 
damit das Lid allseitig gespannt werden. Darauf soll der Ge- 15 
hilfe den Daumen gegen die Wange stemmen und nach unten 
ziehen. Zuerst wird hier der untere Halbmondschnitt angelegt, 
dann der Spiess- oder Querschnitt nahe dem Lidrand. Man 
präparire ab und nähe, wie beschrieben, und mache das Wei- 
tere. Aber am Unterlid begnügen wir uns mit der Herabnähung 20 
allein imd lassen den Unterminir-Schnitt fort, damit nicht Aus- 
stülpung des Lides erfolge. 

Cap. LXXIII. Über die Ausstülpung. Nach 

Demosthenes. 

Ausstülpung der Lider wird gewöhnlich dadurch verur- 25 
sacht, dass Verschwärung (der Innenfläche) voraufgeht und über- 
starke Fleisch Wucherung*; manchmal aber auch dadurch, dass 
von einer festeren Narbe** (der Ausscnfläche) das Lid zusammen- 
gezogen und nach aussen gewendet wird. Das Leiden befallt 
mehr das untere Lid. Behandeln muss man die massig starken 30 
Fleischwucherungen mit dem folgenden Trocken- Mittel: geglüh- 

* Ectrop. sarcomat. ** Narben-Ectropium. 



— 170 — 

d'BQajtBVTBOV 6h raq (ihv övfifiitQovg^^^ vJtBQCaQxcioeig xA 
vxoxsifispq} ^TjQtp' xfx^^ov xexavfZBVOv <Z (X , Xß^^^^^öv^^^*<ß, 
(ilövog ojtrov <C cc, x^^^'^^^^ ojtr^g < a . ^AXXo. x^JlxotJ 
xBxav(iipov <Z 1], (ilovog ojtrov < ß\ ;^aJlx/T€a}g ojtr^g <C a, 
5 x^^^^^^ov < a. '*AXXOy jtQog xa xsxQOPixoxa rjöi] hxxQOJtia' 
lov^^^ jtstpQvyfiivop kjt ooxQoxov Xeavag JtaQad-ov xad^ av- 
xop**^, i] fioXvßöop xexavfiipop**^ loop JtQogjtXsxe, 



XeiQovQyla exxQOJtlov lApxvXXov.**^^ od'. 

Tag öh fielC^opag vxsQöaQxdösig ö(iiXlq) XQV ^^Q^cciQstp, 

10 ejteixa x^^^ xsxavfiepo} Xeltp jtQOgaJtxeoB-ai, i] dXo^ ßexa 

(lappTjg, xal x^ l^tjg anonvQiaöapxa ofioicog &eQajtev€iP' xy 

6h xglxTß (i£xa xtjp jtvglap fieXixi XQ^^^^h l^^XQ'^ dxod-sQa" 

jtelag, el 6h fisl^cop elrj ^ ixxgojiTj, 6eop iyxs^Q^Tv ovxcog* 

kx xov eocod-BP fztQovg xov ßXstpaQOV 6vo 6taiQioetg ixßXi]- 

ib xioPy x6 A^*^ axoix^top hxovoag oxriiia, tpa xo (ihp gxspop 

fiiQog xov A xaxo) yipr^xai, dg JtQog xq> firjXcpj xo 6h jtXaxv 

apco jtQog xag ßXe(paQl6ag*^\ elxa hcxojtxdop xo Xa(iß6oH' 

6hg^^^ xacpl6coP^^'^, avp€xx6jtxopxag**^ xal xfjp vjtoxBifidptjP 

öaQxa' ov yaQ icxt xop6Qm6eg xo xaxm ßXi^agop. xo fiivxot 

20 6iQfia d6ialQ£X0P g)vXaxxeop. elxa xa x^^^V ^^S hcxoxrjg 

Qatp^ ovpaxxeop' aQxsoei yaQ fila Qag)T}, kfißaXXofiiPT] xaxa 

xa jtQog xalg ßX£q)aQlac fi^Qt]. ovxo^g yag xafijtvXod-hp xal 

xvQxop yspofiepop xo ßXi(paQOP elg xa ipxog slgxQajti^öexai 



^*o T. T. (og. ^*o» x^^xov, 
<^» T. Tov, 
*<2 T. -o. 

**3 T. xsQoxov. (Der Fehler entstand durch Falsch- deutung eines 
Siegels.) 

443» T, ^AvtsLXov, (Pape, griech. Eigennam., kennt nur ^AvxvXXoq,) 
"* T. X, *« T. ßXeß, 

<^« T. Xaßd, 
**7 T. xev. 
^48 T. -fg. 
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L -tes Kupfer 1 Drachme, Kupfer-Vitriol 1 Drachme, geröstetes Vi- 
"triol-Erz 1 Drachme, geröstetes Kupfer-Erz I Drachme. Ein and- 

. Tss. Geglühtes Kupfer S Drachmen, geröstetea Vitriol-Erz 2 
T)TaGhmen, geröstetes Kupfer-Erz 1 Drachme. Kupfer- Vitriol I 
n)rachme. Ein andres, gegen die bereits eingewuraelten Aus- 6 
stfilpungen. Auf einer Scherbe gerösteten Grünspan, fein ge- 
^lulvert, trage auf für sich oder füge ebensoviel geglühtes Blei 
liinzu. 



Cap. LXXIV. Die Operation der Ausstülpung. Nach 

Antylluä. 10 

Die grösseren Fleischwucherungen muss man mit dem 
' Messer abtragen, danach geglühtes Kupfer gepulvert auftragen, 
oder Aloe mit Manna, und am folgenden Tage nach einer 
Bähung dieselbe Behandlung durchführen. Am dritten T^e, 
nach der Bähung, Honig anwenden, so bis ziu: Ausheilung, la 
Wenn aber die Ausstülpung sehr gross ist* muss man die 
folgende Operation machen. Aus der Innenäache) des Lides 
muss man zwei Schnitte herausbringen, welche die Figur eines 
A darstellen, so da^s das schmale Ende des A nach unten 
schaut, gegen die Wange zu, das breite nach oben, gegen die ni 
Wimpern; dann muss man den lambda-förmigen (Schleimhaut-) 
Streifen herausschneiden und mit herausschneiden das darunter 
liegende Fleisch. Denn das Unterlid besitzt keinen Knorpel. 
Aber die Cutis soll mau uugetrennt lassen. Dann die Lippen 
des Ausschnitts durch Naht vereinigen. Genügen wird eine es 
Naht, nahe den Wimpern angelegt So gekrümmt und (nach 
innen) gebuckelt, wird das Lid einwärts gedreht. 

' Bei rein forraalet Betrachtung des Texte* kfinote inrin denaelbeii 
fBr feblerhaft oder nnvollefcändig halten. Aber er iet sachlich gnoz 
richtig. Aet. unterscheidet die Fülle, wo mehr die Bindehant ge- 
wuchert ist, von denen, wo mehr die Ausstülpung in den Vordergrund 
tritt, und empfiehlt für jede von beiden Arten eine besondere Operation; 
acblieeslich eine dritte Operation fdr das reine Narben-Ectropinm. Dann 
kommt die Aufzählung der damals, wo die Plastik unbekannt war, un< 
heilbaren Formen. Ein buchst bemerke nswerthes Kapitel 
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fiiQfl. si 06 ovXt] hc Tivog cdrlag s^coO'SV rov ßXB(paQov 
yevofiivri bcCtQitpy ro ßXig)aQov, ag)aiQelv fiep xaß-Ag Jtgo- 
elQTjTtu ix rcov JeccoB-bp fiSQciv rov ßk6g>aQov ro kafißdoBi- 
öhg^^^raivlöiop, (ifj Jtapv ßad'Stav ttjp öialgeoiv jtoiovfiivovg*^^, 
5 xal Ovpaysip Qaq>^ cog elgißat xa X^^^V ^^^ öiaigioecog' 
IxBixa e§a)d-^ ayxlCxQcp dvaxelpopxsg xr}v ovXtjv, ßeXonjv 
öiJtXovp exovöap XIpop öiajtelQOfisp vno xo vjtBQOaQxcoiui 
oX7]g xfjg ovX?]g, cbto xov (iixQOv xapd-ov aQxofiSPOi xal ijd 
xop fiiyap xf]P jtaQaytoyriP xrjg ßBXoPtjg xoiovfiBPoi' Blxa 

10 xBinipTjg XTJg ßBXoprjg x6 Xlvop vjtoßaXXofiBP vjt dfiq)OX^QOcg 
xolg (liQBOiP avxTJg xal dpaxBlpofiBP 6t avxfjg x6 vjtBQOaQ- 
xo/ia xfjg ovXrig oXop xal ovxcng xi]P ixxofir^p avxov Jtoiov- 
(iBd-a, 0vPBxq)iQOPXBg afia xm oaQxcifiaxi xal x^p ifiXBJtaQ- 
liiprjp ßBXoPTjp, fiBxa 6h xtjp x^^QOVQylap xr^p l'gco 6ialQB0ip 

15 6cafioxcioaPXBg xai ix fpvxQov v6axog Jtxvy/ia ijtixid-ivxBg 
ijtiöioBt, xQcifiBd'a (xal) fii^Q'' '^V^ xQlxrjg ijcißgtxopxBg xA tpvxQw 
iäfiBP x6 jtxvyna ijtixBlfiBPOP. x^ 6h xqIx^ ijtiXvCapxBg 
v6axc x^^^Q^ öJtoyyi^ofiBP' JtvQla yag ijtl xovxa^p ov ovfi- 
q)BQBi' g>vXaxxBaO-at yag 6Bt, fii^ jtoxB djioxBvxB-fj tj ip6op 

ao x6XX7]öig, fiBxa 6b xo djtojtBOetp djt avx&p xa gdfifiaxa 
xoXXfjd'ipxaiP x&p oa)fidxa>Py d6Bcig Xocjtop xfjp Jtvglap jtQoc- 
axxiop JtQog x& xal xtjp ovXtjp XBJtxoxiQap yBPiad-ai, xal 
XOP 6q)d-aX(i6p xaQafivd-fjoaöB'ai. bW vjtaXBl^BiP xolg OxaX- 
xixolg xoXXvgloig BP6od-BP xo ßXitpaQOP' xijp 6h b^oB-bp 61- 

26 alQBOiP (pvXaxxiop ip 6iaoxdöBt xaxa Jtaoap x7]p d^BQCutBlav 
fzaXaxcoxBQa xa q)dQfiaxa JtQoqdyopxag^^^^. toxai yctQ ix xrjg 
ijii6oOBa)g xov b§g}0^bp 6BQfiaxog avXX7]tf)ig jtoöi] Big xo xQa- 
jtTJpai bIoco xo ßXB(paQOP, bI 6b 61 iyxapd-l6a*^^ yiypofdBPtp^ 
ixxQOJtrj yivTjxat xov ßXBcpaQOv, ixxojtBlotjg xfjg iyxap&l- 

so 6og^^^ Big xo xaxa (pvoip ijtaprj^Bi xo ßXeq)aQOP. Bl6ipai 6i 
ÖB JtQogrjxBij mg ?) xov apo) ßXBffdgov ixvQOJc?/ dplaxog ioxi* 
ad-BQaxBvxog 6b xal fi 6ia jtagdXvoip xov xdxco ßXBtpaQOV 



*5o T. noiovßevOL, «o» T. -eq. 
"1 T. iyxa^. 
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Wenn aber eine Narbe, die aus irgend einer Ursache auf 
Ler Aussen fläche des Lids sich gebildet hatte, das Lid nach 
«aussen dreht; so muss man in der vorher beschriebenen Weise 
^us der Innenfläche des Lides den lambda-formigen Streifen 
^Inerausnehmen , aber die Schnittführung nicht sehr tief machen, 5 
^«and durch eine Naht, wie erwähnt, die Lippen des Schnittes 
^usanmienbringen. Dann spannen wir von aussen mit einem 
TEäkchen die Narbe (der Cutis) empor und stossen eine Nadel 
3DQit doppeltem Faden unter die Fleischbildung der ganzen Narbe 
€lurch, indem wir am kleinen Winkel beginnen und zum grossen 10 
Äe Nadel durchführen. Dann, während die Nadel haftet, 
schlingen wir den Faden unter ihre beiden Enden und ziehen 
^nittelst derselben die ganze Fleischwucherung der Narbe 
empor und vollenden so die Ausschneidung der letzteren, in- 
dem wir zusanmien mit der Fleischwucherung auch die einge- 15 
stochene Nadel fortnehmen. Nach der Operation füllen wir 
den Substanzverlust der Cutis mit Charpie, legen eine in kaltes 
Wasser getauchte Compresse auf und den Verband darüber. 
Bis zum dritten Tage halten wir mit kaltem Wasser den Ver- 
band feucht und lassen die Compresse drauf liegen. Am dritten 20 
binden wir auf und waschen mit einem in laues Wasser ge- 
tauchten Schwamm aus. Bähung ist bei diesen Fällen nicht 
nützlich. Denn man muss sich in Acht nehmen, dass nicht die 
Verklebung des innem Substanz-Verlustes misslinge. Nachdem 
aber von diesem die Fäden* abgefallen sind, nach dem Eintritt 25 
fester Verklebung; dann kann man ohne Besorgniss weiterhin 
die Bähung anwenden, auch zu dem Zwecke, die Narbe zarter 
zu gestalten und das Auge zu beruhigen. Danach soll man 
mit zusammenziehenden Mitteln die Innenfläche des Lides be- 
streichen. Aber den aussen in der Cutis befindlichen Substanz- so 
Verlust soll man getrennt erhalten während der ganzen Behand- 
lung durch Anwendung erweichender Mittel. Denn in dem 
Wachsthum der äusseren Haut liegt eine gewisse Unterstützung 
für die Einwärtsdrehung des Lides. Wenn aber durch eine 



* A6t. bat oben nur von einer Naht gesprochen. 
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YiypofiipT)' ofiolcog öh xal 7) 61 kxrofiijv jtaw jckatvziQOv 
racviölov yiYvo/iivr], im x&v xaTa^Qaq)civ fiakiöta, xal öia 
jtXarelav ovXtiv yiYVogiipri, llxcioeofg öijjLovori ytQo?]Yi]Oa' 
fiivTig, cog 'ixl xmv avd-QoxcDV ylyvexai. 



6 IIbqI Xayog)^aXiia}V' Arj/ioöd'ipovg, oe. 

Aocf6q>d'aXfiot xaJLovvrai, k(p mv avicjtaoxai xb avm 
ßXiq>aQov, xal ävi(pyBv 6 6q)d'aXfi6g hv xm xad-svöeiv, xad^a- 
jc£Q xmv Xaymoiv, yiyvBxat ök xo Jtad^og stoxe (ikv k§ 
apa^Qag)TJg*^'^ jckiop xov öiovxog ävaaxaod'dvxogxov ßX6g)aQov, 

10 cog fiTj övvacd^ai xaXvnxeiv xov 6q)d'aXii6v, xoxh dh tXxdoemg 
jtQOfjYfioafidpTjg avxofiaxov, (SgjtSQ ixl xcöv av&Qaxcov ylyvs- 
xai. d-sQajteveiv 6e avxovg fiTjPoeiöij xofiijp xaxa xrjg ovXijg 
oXrjg ifißaXXopxa, cog x6 fihp xvqxop x^g xofifjg apo, xag Sk 
xsQalag xdxco jtQog xovg xaQGovg ßXijteiP' IjtBLxa öiaöxdXXeip 

16 §üOfiaoip od'oploop xfjv öiaiQBOip xdL xaxayeip xaxco xo ßXd- 
(paQOP xal löop jroulp xcp xaxa q)voip ox'^f^axi. 

Ta 6h jtaQeCjcaöfiipa xcop ßXeq)aQcov, xad^ a fdigi] cwiX- 
XBxaL, xax ixslva xrjp xofirjp ifißaXetv xal x«^«*' ofiolog xo 
ßXiq>aQOP. kp de t^ d-egajtela tpsvysip öel xa ^ijQapxixa (poQ- 

20 naxa xal xo fieXlxgaxop, XQogaxxiop 6b äpaXBXvfiinjv x^v 
xBXQa<paQfiaxov, xal x^^op xi^XBOfg^^^ ijtaPTXrjxiov avxotg^^^ 
xal Jtaoap ajcXmg xi}p xaXcöoap^^^ xal Xucalpovoap ayayyijv 
ijtl xovxcop jtagaXafißaPBip. 



"2 T. aQQ. "3 T. t/A. 

*^* T. dnavtXijtiov avtov^, 
*55 T. xaXxötaav. 
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sich bildende Carunkel- Geschwulst AusHtüljitin^ des Lides verur- 
sacht ward, so wird nach Exstirpafcion der Carunkel-Gesehwulat 
«äas Lid wieder in seine nonnale Lage zurückgelangen. Wiasen 
soll man, daas Ausstülpung des oberen Lids unheilbar ist; 
jnicht zu bessern auch die des unteren, welche durch Läh- ; 
xnung entsteht; in gleicher Weise auch die durch Ausschneiden 
«ines zu breiten Hautatreifen entstehende, besonders bei der 
Serabnähung, und die aus einer sehr breiten Hautnarbo ent^ 
stehende, natürlich in Folge von Geachwürsbildung, z. B. beim 
Carbunkel, n 



Cap. LXXV. Über das Hasen-Auge. NachDemosthenes. 

Hasen-Augen heissen diejenigen, deren oberes Lid empor- 
gezogen ist, und deren Auge o£Fen steht im Schlaf, wie bei den 
Hasen. Das Leiden entsteht einmal in Folge einer Empor- 
nähung, wenn mehr, als nöthig, das Lid eraporgezogen ward, so is 
dass es nicht das Auge bedecken kann; sodann nach einer 
spontanen Haut-Verschwänmg, z. B. beim Carbunkel. Behandeln 
muss man diese Kranken, indem man einen halbmond förmigen 
Schnitt um die ganze Narbe anlegt, so dass die Convexität des 
Schnittes nach oben, die Hörner aber nach unten gegen den m 
Lidrand schauen; dann muss man mit Cfaarpie den Schnitt 
auseinander drängen und das Lid nach unten ziehen und es in 
die natürliche Lage zu bringen suchen. Was die Lid-Contrac- 
turen betrifft, so muss man da, wohin das Lid gezogen wird, 
den Schnitt anlegen und das Lid in gleicher Weise zum Nach- s& 
geben veranlassen. In der Behandlung soll man die austrock- 
nenden Mittel meiden, sowie den Honig-Meth; aber anwenden 
in Lösung das Vier-Mittel, und mit Bocksdom-Saft muss man 
diese (Augen) bespülen und einfach die ganze ei-schlatl'ende und 
einfettende Behandlung bei diesen Kranken iu Anwendang ao 
ziehen. 
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üegl GxXTiQog)d'aXfilag' Arjfiood'ivovg. o^\ 

UxXfjQOtp&aXfila htlv, oxav övfißy ra ßXdq>aQa CxXrjQa 
slvai xäl avTov rbv 6q>&aXfd6p oxXfjQOteQOV xal ixxfxiVTf^O' 
TSQOV vjtaQXBtVy a/ijcov6v TS xol ipsQsvd-ij xal fiaXiara i^B^ca 
6 xo ix Tc5v vxpcDV i^apaOTTJvai övcxoXcog diavoiyeiv xa ßXir 
q)aQa, vyQaolav xs fiijäefilav xspova&ai, Xrjfäa^^^ 6h iv 'Vfptq 
xavd-olg avplcxac&ai fiixQa, ovvsöxQafifiiva, vxo^fjQa' x^xl, 
oxav kxoxQitpstv ßovXofiBd-a xa ßXitpoQa^ fifj ^aölmq CTpd- 
q)eöO-ai övvao&ai öia X7}v GxXrjQoxijxa. 

10 üegl ^tjQo^d-aX/ilag. o£'. 

STlQoq>d^aXfila loxlVy oxav vjto^rjQog 6 6(pd'aXßog yivrixc^^ 
xal xvTjafKDÖfjg xal '^ovxfj ijtlxovog x^Q^^ öxXrjQoxtjxog x&^ 
ßXeq)aQa)V. 

Degl ipa}Qoq>^aX(ilag. orf* 

16 ^a)Qoq>B^aXfiia öe iaxiv, oxav ol xavd'ol Ihuoöeig eioU 

xclL ivtQtvO-elg xal xvrjOfKoösig Cq)6dQa, xal xa ßXiq>aQa hv- 
egavd^TJ, xal ödxQvov aXfivgbv rj viXQciösg dxocxa^si. 

^EjtcfiiXeia ^riQoq>d'aX(ilag xal oxXriQoq>d^aX^lag 

xal y)o}Q0(p{^aXfiiag. od-', 

20 ^EjtifisXrjxeov*^'^ xolvw OJtovöala)g xc5v slQfjfiivaiv öux- 

d-iaeov dfisXi]d^etoai ydg vjioxvoemv xal yXavxtDösa^v xal 
6q>d^aX(ilag JtoXvxQovlag xa\ iXxcoCBmv xal (ixaq>vXa>(iaxa)v 
alxiat ylyvovxai, d-SQaJceveiv fihv ovv xrjv §i]Qoq>0'aXfäav 
fiexä xfjc XoiJtJjg xov ocifiaxog ijtifisXslag xcä öiä xAv vYQd- 

25 olav XQogxaXovfiivov kjtl xovg 6q)d^aXfiovg , ola kcxi xa 
YQaq)rjo6fi£va §rjQa q)dQ(iaxa xa xs oxQaxioxtxa xal xo öia- 
xivxTjxov xoXXvQiov xal xa staQajtXrjOia. Xf}v öh cxXtjqo^ 
d-aXfilav laxbov oftolcog fihv öia xmv vyQaolav oxoxqIpsiv 

<*« T. X^fxia. 

*" T. 'TiV, 
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Cap. LXXVL Über Lidverhärtung. Nach Demosthenes. 

Lid Verhärtung besteht, wenn die Lider hart werden und 
der Augapfel selbst härter und schwerer beweglich und schmerz- 
haft und geröthet, und besonders nach dem Aufstehen vom Schlaf 
man die Lider schwer auseinander bringt, und (dabei) keine 5 
flüssige Absonderung sich entleert, jedoch kleine Schüppchen in 
den Augenwinkeln sich bilden, die zusammengebacken und trocken 
sind; und, falls wir die Lider umstülpen wollen, sie sich nicht 
leicht umstülpen lassen wegen der Verhärtung. 

Cap. LXXVII. Über die trockene Augen-Entzündung. 10 

Trockene Augen-Entzündung besteht, wenn das Auge trocken 
wird und juckt und massig schmerzhaft ist, ohne Lidverhärtung. 

Cap. LXXVin. Über die krätzige Augen-Entzündung*. 

Krätzige Augen-Entzündung besteht, wenn die Lidwinkel 
geschwürig sind und roth und stark juckend, und die Lider is 
roth, und salzige oder ätzende Thränen abträufeln. 

Cap. LXXIX. Behandlung der drei letztgenannten 

Krankheiten. 

Man muss die (drei) genannten Krankheiten sorgsam be- 
handeln. Denn, vernachlässigt, verursachen sie Star und Glau- 20 
kom und chronische Augen-Entzündung und Geschwüre (der 
Hornhaut) und Staphylom. 

Behandeln muss man die trockene Augen-Entzündung neben 
der sonstigen Pflege des (ganzen) Körpers auch noch mit den- 
jenigen Mitteln, welche Flüssigkeit in die Augen ziehen, wie 25 
z. B. die noch zu beschreibenden trockenen Mittel und die soge- 
nannten Soldaten-Mittel und das Durchstich - CoUyr und die 

* Sclerophthalmia =» Blepharitis marginalis, Xerophthalmia = Ca- 
tarrhus siccus, P8orophthalinia=' Blepharitis ulcerosa. 

Aätins. 12 



— 178 — 

dvpafidvcor (paQ^axtav, vjtaXBltpovxaq^'^^ TTJ^EQaoiOTQarovvyQa 
xal Tolg JtaQaJtXtjOiotg. jtQog xovxoig 6b xat rolq fiaXaooovoi 
XQt]öTeop xal vygalpovoi, xaO^djtSQ d-SQfiov re (xal)^'^^ JtQog- 
7]vovg xii xQaoei jiQogxXvösi* xal OJtoyyoig ovpex(5g ojro- 
5 JivQiäv, Jittgairetcd-ai 6h kjt avrciv r« Ifitpvxovra xal ifi- 
jtXaooovxa xcu jraQaxoXXcävra q>aQfiaxa xal tpvxQov JtQog- 
avrXrjOcp, oxXrjQvvsrai yaQ fdäXXov vxo rovrmv q o^d^aXfiog, 
sl 6h afia drj rpwQoq)&aXfila xal oxXrjQoq>d'aXfila , rij yaQ 
vygäv 6QifivTf]ri etco^e oxXfjQvvEOd^ai ra ßXiq)aQa, cS^rc zovg 

10 fihv xavQ^ovg avaßißQwOxBoO^ai xal tXx(D66ig slvai*^^, xov 
6i 6q){^aXfi6v xal r« ßXi^aga 6vgxlvi]Ta elvai*^^ xal axXrjgd, 
rovg TOiovTOvg djtojtVQiaöavra ojtoyyo) jcqotsqoPj JcaQdxTB^ 
od-ai Tcov xavd-civ jcqcotov (ibv tö5 rpwQixcö ^t]q^, sha ovfi- 
fiBTQOp 6iaXut6vxa XQ^^^^ dxonvQiav JtdXiv ojtoyym xdi 

ib vJtaXBlq>Biv XG)^^^ 6vvafiivq) vyQaolav cbtoojtäv, xad-axag zy 
^EQaCtOTQarov vyga xal reo OTQariOTix^ xoXXvqIco xcu to5 
6LaxBVTrir€p* 

"Eon 6b 7) ovvd-BOig (rov)*^'^ Jtgog rovg tpa>Q<D6Big xav- 
d-ovg ^7]Qov 7j6b' x^XxlTBa)g cofiijg < b', xa6/ilag < b\ Xsla yi^ 

20 yvofiBPa^^^^ Bprld^Bzai slg X'^^Q^6iop, (ojtBQ)*^^ xal Jtwfiao^hp*^* 
xazaxQUzai yvtpo) xal kvzld^Bzai Big dyyBlov Ixov xsxga- 
fiBVov^^^ o%og, oigzB B§a)&BV fihv ßgix^od'at zo x^'t^Ql6iop, 
(ifj jcaQa^QVTjpai 6b alg avzo z6 vygop' xal aq)lezcu Big '^fii- 
Qag g', Blza ^riQalvBzai kv rjXlcp xal XBalPBzai. ^AXXo ^iXa- 

25 ^Bpov ^TjQop dxaQiCzop JtQog zovg ßBßQa}/dipovg xapd-ovg xal 
fpa)Q€i6Big 6iaO-BOBig xal oxXrjQoq)&aXfilag' xa6filag <C ß^, X^^' 
xizBWg cofitjg < a, dx6?]g oßoXol ßf y lov oßoXol ßl , ütBniQBfog 
xoxxoL ly q66(dp dpd'ovg <C6'y XBloig^^^ XQ^' "AXXo JtQog 
rpa)QO(pd^aXfiiag' xa6filag < a , x^>lxoi5 XBxavfiivov <; a\ 

do vaQ6oozdxvog <C «'» JtBjtBQBOig JtBq)Qvy(iipov oßoXol ß' ' 



<58 T. 'Sg, 

"9 fehlt im T. 

4«o T. ^. <«i T. rw. 

<62 fehlt im T. «2» t. -fv. ^63 fehlt' im T. 

<«* T. -a&tv. <»5 T. -ßfx, 

*«« T. -ov?. 
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ähnlichen. Die harte Augen-Entzündung müssen wir gleichfalls 
BU heilen suchen durch die Mittel, welche Flüssigkeit aus- 
Euscheiden vermögen, indem wir die Augen einsalben mit dem 
Büssigen Mittel des Erasitratus und den ähnlichen. Ausserdem 
CQÜssen wir auch die erweichenden und befeuchtenden Mittel 5 
gebrauchen sowie Spülung mit warmem und seiner Mischung 
oach mildem Stoff, und regelmässige Schwamm-Bähung anwenden. 
Aber vermeiden sollen wir bei diesen Kranken die abkühlenden, 
verstopfenden und verklebenden Mittel, sowie die Spülung mit 
kalter Flüssigkeit. Denn von diesen Dingen wird das Auge 10 
nur noch mehr verhärtet. Wenn aber gleichzeitig krätzige und 
karte Augen-Entzündung besteht, (nämlich durch die Schärfe 
der Absonderungen pflegen die Lider zu verhärten, so dass die 
"Winkel zerfressen werden und geschwürig sind, das Auge aber 
xind die Lider schwer beweglich und hart,) — so muss man diese 16 
tranken zuvörderst mit dem Schwanmi bähen, dann die Augen- 
^winkel touchiren, zuerst mit dem trockenen Krätz-Pulver, darauf 
eine massige Zeit verstreichen lassen und wieder mit dem 
Schwamm bähen, und schliesslich das Auge einsalben mit eiuem 
Jlfittel, das Flüssigkeit abzuziehen vermag, wie mit dem flüssigen ao 
des Erasitratus und dem Soldaten-Collyr und dem Durchstich. 
lEs ist aber die Zusammensetzung des trocknen Mittels gegen 
irätzige Augenwinkel die folgende: Rohes Kupfer-Erz 5 Drach- 
men, Galmei 5 Drachmen; gepulvert wird es in ein Töpfchen 
gethan. Dieses wird auch noch mit einem Deckel versehen 25 
und mit Gyps verschmiert und in ein Gefass gesetzt, das ver- 
dünnten Essig enthält, so dass zwar von aussen das Töpfchen 
benetzt wird, aber die Flüssigkeit nicht in dasselbe hineiu- 
fliessen kann. Man lässt es 7 Tage stehen. Dann wird (die 
Masse) in der Sonne getrocknet und gepulvert Ein andres so 
Mittel, das trockne des Philoxenus, Undank* genannt, gegen 
zerfressene Augenwinkel und krätzige Zustände und harte 
Augen-Entzündungen: Galmei 2 Drachmen, rohes Kupfer-Erz 



* Corn. eo, qaod digna ipsi gratia referri non possit. VgL aber 
6. d. Augenheilk. S. 252. 

12* 
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TQlße fi€T o^o\)g kv fiXicp xal ^fjQapag XQ^ ^^ ^^^ 
öalcp, ''AXXo JiQog xovg öiaßsßQcofiivovg xavd'ovg*^'' Ms} 
xXiovg, ajtoöaxQVTixov ojtoölov < ö\ ofiq>axlov §i]Qov <C 
vaQÖoordxvog rQC(6ßoXov^^^, jtsytiQscog Jtsq)QVYfiivov xoxxoi i 
b Xeloig XQ^' "AXXo' xaöfilag Fo ß\ aXog dfifKoviaxov Fo 
(pvXXov (jiaXaßdd^QovY^^ ^oß', jtexigewg Foa, XQ^* ^^^ 
jtOLOVv xal JtQog Qoiaöag^'*^ O^avfidoiov ' xocrov Fo 
XaXxov Fo ß' , xeÖQlag al&dXfjg Fo a, XQ^- *AXXo x^ 
ipo}Qoq)ß^aXfilag , oxjxcioBig, Otjjieöovag xal vjtSQOaQxcifiazri 

10 xaöfiiag <C i , x^^^^'^^^^ < ^'y JtejtiQsmg xoxxoi 
vaQÖov xsXrixijg < «'* rglße xaöfilav {xal) x^Axfrit^ 
olvov xaly oxav ^rjQavd-^, ijtißaXXs vagöop xal jrijtSQi Xsi 
raxa xal Jtoitjcag x^ociörj XQ^- Kajclrwvog XQog §fjQoq>dvt. 
filav xal ßeßQmfievovg xavi^ovg xal vygaivofiivovg 6q>d'aXfio^' 

15 xal ßXiq>aQa ovxdötj ' xaöfilav Xaßovrsg d'Qavofisp, dg 

(plrwv Ix^iv fieyed'og' sjtsira fiiXirc dxxix^ g)VQacap^^^^ 
elgßdXXofisv elg dyyetov xsQafieovv xal Jtm/idcavxeg X(6fi€X"^^'^ 
xQTjfia 6X0VXI xal xc^toarre^^'^ jcriXw xal öxrjcavxsg xo ci\ 
yelov oQd^ov fiexa^v dv&Qdxa)V Qijtl^Ofisv' oxav dh Xst)9Ci 

20 xsQog yivi]xat 6 dvaq>EQ6fiBVog dxfiog, alQomeg xal dxon 
fidoarxsg xaxaoßivwfitv xfjp xaöfilap oIpco xaXai^' bI' 
xavxfjg ifißdXXopxBg <C ^', x^^^^ xBxavfiipov < ff, öxlfifiB 
< (f* bI 6b jraQBlTj, xal aQfiBvlov < ^'* xoipapxBg Sk Tcäi 
^opxBg XeiovfiBP fiBx^ olpov cog xoXXvqiop ^rjQalpovxBg xal 

25 dpsXofiBPOc ;r()€ö^e^a, JtvQtjpi (irjXrig vjcooxififil^oPXBg xa /S- 
g)aQa jcqoh xal jtQog tojtBQap, r/fiBlg öh xrjp xaögilav xcä 
XoiJtd dfia jtdpxa oxiaxi kxiävrjg q)VQdcavxBg cijtxi^öafiep * ^ * 
ijzeira olvo) xaxaößioapxeg xal ^fjgaiPovxBg xal XBimaavT'^^y 
iXQT/ödftBd^a, ^AXXo' xQoxvöog jtoQq^vgag dXrjd^iprjg <C ffr xoc 

^67 Im Text folgt x6. 

^68 T. XQLOß. 

««9 fehlt im Text. 

J"ö T. -ovq, ^71 T. ./;(T. 

^'2 T. hat xdl vor ^galvovteg. 

^"3 T. 0. 

* Ein gewichtiges und kostspieliges Recept. 
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1 Drachme, Aloi- 2 Obolen, GrönGpan 2 Obolen, Pfeffer Ui Kör- 
uer, Rosen-Blumen 4 Dracbmen; gebrauche es ah Puher. Ein 
andres, gegen krätzige Augen-Entzöndung: G^Imei 1 Drachme, 
geglühtes Kupfer 1 Drachme, Sj>ieka-Nard 1 Drachme, geroste- 
ten Pfeffer 2 Obolen; zerreibe ea mit Essig in der Sonne und s 
trockne es iind gebrauche es ab ein wichtiges Mittel. Ein 
andres gegen zerfressene Lidwinkel, das des Menecles, zum 
Abt.hräneu : Metall-Äsche 4 Drachmen, Saft unreifer Trauben, 
getrocknet, 2 Drachmen, Spieka-Nard 3 Obolen, gerösteten 
Pfeffer 15 Körner; gebrauche es in Pulverform. Ein andres: lo 
Galmei 2 Unzen. Ammon'sches Steinsalz 2 Unzen, Betel-Blätter 

2 Unzen, Pfeffer 1 Unze. Gebrauche es. Ein andres, das auch 
gegen Th ran enträufeln Wunder wirkt: Kostwurz 3 Unzen, 
Kupfer 2 Unzen, Cedemharz-Ruas 1 Unze. Gebrauche es. 
Ein andres gegen Angenkrätze, Feigbildung, Eitergeschwür, is 
Fleisch Wucherung: Gabnei 3 Drachmen, Kupfer-Erz 20 Drach- 
men, Pfeffer 50 Körner, keltische Narde 1 Drachme; zerreibe 
Galmei und Kupfer-Erz mit Wein und, wenn fs trocken ge- 
worden, füge die Narde und den Pfeffer als Pulver hinzu, 
mache daraus einen feinen Flaum tmd gebrauche es. Das so 
Mittel des Capito gegen Augenkrätze und zerfressene Lid- 
winkel und flüssige Äugen und feig warzige .Li der: Wir nehmen 
Galmei und zerstossen ihn zu Stücken vun der Grösse der 
Gerstengraupen. Dann kneten wir diese mit attischem Honig 
und legen sie in ein irdenes Gefass und bedecken dasselbe mit m 
einem Deckel, der ein Loch hat, und verschmieren (die Deckel- 
Fuge) mit Lehm und stellen das Gefass aufrecht zwischen 
glühende Kohlen und fachen diese an. Wenn aber der auf- 
steigende Dampf weisslich geworden, dann heben wir das Ge- 
fass heraus, nehmen den Deckel ab und löschen den Galmei aa 
mit altem Wein.* Dann thun wir hiervon (in den Mörser) 8 
Drachmen, von geglühtem Kupfer 8 Drachmen, von Spiessglauz 

4 Drachmen, und, wenn es zu haben ist, auch von Kupfer- 

• Höchst merkwürdige chemische Verfahrungsarten, welche be- 
weisen, liaas ilie Byzantiner den Arubem Bchon tnnea bedeutenden Er- 
fahningSB Chats überliefert babeu. 



L 
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filag <C^\ x^^^^ xexavfiivov <Ci\ XlO-ov alftarlrov <III c, 
jcdvra Xejträ Jtoirjoag xal fdeXiri q>VQaoaq xal ojtr^oaq, o5<; 
jtQoeiQtjTat., xal oßeoag xal Xsävag olvo), ^rjgavag xpco. !4^Ao. 
^AQxiyspovg jcQog Jtdvra ra JiQOSiQTjfiepa' afiOQyrjv lq>'&-^2V 
5 Xsavag fisrä fieXirog XQ^' XQ^ ^^ *^^ ^^^S dvaYQag)f^ €:f <h 
fiapoig^'^* xoXXvgloig xal c,riQolg iv xolg JtoXvxQ^Oroig^''^. 



ÜQog fiaöaQcooiv ßXsgxxQCDP, jtTlXa)Oiv, filX- 

(pa)öcv. jc. 

H fiaöagataig xal r) jtrlXcQOig xoiv raQOcov elci jca&f]' 7^^^ 
10 ri fiev fiadaQoöig avro (lovov körlvri djtojtrwoig xcöv tqixSp ^^^ 
QBVfia ÖQifiv YiyvofiePTj- kjrl 6h tcqp jtrlXmp^'^^^ xaXovfiipot^^ 
xal jrejtdxvprai xal TBTvXa)xai ra nigt} ravra, dg slpai (W^-^ 
O-erop t6 Jtdd^og kx fia6aQ(6öea)g xal CxXtj Qoq>&aX filag , Sg — ^^ 
xcu ra TOVTCov ßor/O-rifiara JiaQajtXrjOid koxi xolg kjt ixelviC^^^^ 
15 JCQoeiQrjfaroiQ. xdXXiCxop 6k jtQog avxovg §i]q6p to fil 
^ivov jtQog xp?]af4(66sig*'^'*^ xapd^ovg xal jrBQißsßQa)fiipovg, jto 
de xal jtQog dfißXva)jtiap; xaöfilag <C //. dXcop d/ifiwpuxxi 




l 



*'* T. dvaysyg. 

^"5 T. -XQIOT. *"5» T. -wv. *'5b T. -otc. 
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Lasur* 8 Drachmen; zerstossen es, sieben es, verreiben es mit 
Wein zu einem Collyr und trocknen es und heben es auf und 
gebrauchen es so, dass wir mit dem Sondenknopf die Lider 
schminken, Morgens und Abends. Ich aber habe den Gahnei 
und alles übrige zugleich mit Schlangenfett geknetet und ge- 5 
röstet, dann mit Wein ausgelöscht und getrocknet und als Pul- 
ver angewendet Ein andres. Echte Purpurwollflocken 8 Drach- 
men, Galmei 20 Drachmen, geglühtes Kupfer 10 Drachmen, 
Blut-Eisenstein 10 Drachmen, alles gepulvert und mit Honig 
geknetet, und geröstet, wie beschrieben, und ausgelöscht und 10 
zerrieben mit Wein und getrocknet und so angewendet. Ein 
andres, das des Archi genes gegen alle die genannten Leiden: 
Gekochte Olivenöl-Hefe verreibe mit Honig und brauche sie. 
Gebrauche auch die Collyrien und Trocken Mittel, welche ich 
noch beschreiben werde in dem Abschnitte über die gebrauch- 15 
liehen Augenheilmittel. 

Cap. LXXX. Gegen Wimper-Ausfall, Mauserung und 
Lidrand-Röthung (Madarosis, Ptilosis, Milphosis). 

Der Ausfall der Wimper und ihre Mauserung sind Leiden 
der Lidränder. Der Ausfall (Madarosis) besteht einzig und 20 
allein im Abfallen der Wimper-Haare, verursacht durch scharfen 
Fluss. Bei den sogenannten Mausem (Ptilosis) sind auch die 
betroffenen Theile verdickt und schwielig, so dass das Leiden 
sich zusammensetzt aus Wimper -Ausfall und harter Augen- 
Entzündung (Madarosis und Sklerophthalmie)**; und auch die 25 
Heilmittel (bei der Mauser - Krankheit) ähnlich sind den bei 
jenen beiden Zuständen schon beschriebenen. Am besten ist 
aber für das vorliegende Leiden ein trocknes Mittel, das des Phi- 
loxenos gegen juckende und zerfressene Lidwinkel; es wirkt 
übrigens auch gegen Amblyopie: Galmei 8 Drachmen, Ammon- 30 

* Basisch kohlensaures Kupfer -Oxyd. Vgl. m. G. d. Augenheilk. 
S. 225. 

** Aetius hat hier vergessen, die Milphosis zu erklären. Doch hat 
er dies im 2. Kap. dieses Buches schon gethan: es ist Lidrand • Entzün- 
dung mit Röthung, die Rothsammet- Augen des Volkes. 
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<; ß' , xQOxov <C ß' y vaQÖooxa/yoq < ß' , xsjtiQsmg kevxov 
<Coi'j Xslocq XQ^' ^^^^0' ötlfifii yvvaixBlov, Jtoiovv XQog 
Tovg ßsßgco/iipovg xav&ovg xai jcrlXovg' arlfifismg xsxctv- 
fiitr^g xal kößeafiiprjg yaXaxxt ywaixelq} <C ly y dXorjg, C(iVQvrig, 

6 vagöocrax^og ava < ß' y xQid^cov xsxavfiivcjv Xsiorarosjv <i rf', 
^tjQw XQ^' "^XXo JtQog JirlXovg xdi ßeßQCOfiiva ßistpaga' 
fiveXov ßoelov rov ifiJtQood^lov ös^iov Jtoöog Xeicicag fiera 
ald-aXtig XP^- "^^^ ^^ cdd^aXtiv Jtolei ovroyg' JtojtvQOP dtni 
kkXvxvlov^'^^ ßaXcDV elg Xvxvop xal jtXrjOag iXalcp Ofjoafilpq) 

10 avatpov xcd rld-si avm rov Xvx^ov oazQaxipov XaloP ^ x^^' 
xovp äy/elov xal d^ov ttjv Xiyvvv xal ovvaye xaxa ßQojv 
jtrsQip xal Xeavag övv rw fiveXä xQco- "AXXo' /loöxov jtvzla^'^' 
iyXQ^^l^^'^ dxQißmg jioisL "AXXo, UoödpÖQov^'^'^^ Jtgog fiiXtpcioeig 
xal rag xexQOviOfievag öiad^iösig, Jtoiel ös xal jtgog kyxavd'l' 

i6da§*'®' xaöfilag, (HlfifiBa)g, xaXxlxBcog cifiijgy fäavog cifiov*'^^ 
dpa <C ffy Xejtroxojt^öag xal fiiXtri q)VQdcag o^rra*'^* , xad'wg 
JtQOslQijrar sjteira oßdoag olpcp xdi Xedpag ijtlßaXXe paQÖoord' 
Xvog <; ß', xQOxov Jteq>QVYfi^pov <C ß', JtsjtiQSog <C cc', xd 
ovXXedpag XQ^- "^AjtXa de söri jroiovpza JtQog rovg jtrlXovg 

20 xal JtQog ra ßsßQOiiiipa ßXiq)aQa dnoQyr\ htprjfiiptj, Xvxtov 
Ipöixop, aQfiipioPy (p xpö5vra£ ol ^c9yQd(poi' ovp vöari yag * 
kyxQf-^f^^^op kxöajtapa ttjp xaxoxvfilap xal ccv^ei rag xaxa :3 
gyvcip XQlxag. 7og oiöi^Qov ijtl jcoXXag rifiigag ip '^Xlco Xeico- — 
^Blg fisx^ oipov xal CfiVQPTjg xal dpajtXaoO-elg elg xoXXvQiov^ 

25 2jt6öcop dpaXriq)&sp xQO(ifivov x^Aco. 



*76 iXv. 




^77 T. mtia. 


<"• Im Text 


4"8 T. dyxa^ldaq. 




«79 T. 'Tiq. 


479* T. wnxa. 
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sches Steinsalz 2 Drachmen, Safran 2 Drachmen, Spieka- 
INard 2 Drachmen, weissen PfeflFer 1 Drachme; gebrauche es 
als Pulver. Ein andres, Lidschminke der Weiber*, wirk- 
sam gegen zerfressene Lidwinkel und Mauserkrankheit der 
Xider: Spiessglanz, geröstet und ausgelöscht mit Frauenmilch, 5 
13 Drachmen, Aloe, Myrrhe, Spieka-Nard 2 Drachmen, geröstete 
Crerstenkömer, fein zermahlen, 4 Drachmen; gebrauche es als 
Trockenpulver. Ein andres gegen Mauserkrankheit der Lider 
xind Lidrandgeschwüre: Ochsenpfoten -Markfett, aus der rechten 
"Vorderpfote, zerreibe mit Russ und gebrauche es. Den Russ 10 
aber stell' her auf folgende Weise: Ein Stück Papier zieh' in 
^ie Lampe als Docht, fülle sie mit Sesam-01, zünde sie an und 
Iialte oberhalb derselben eine glatte irdene oder Metall-Schale 
xmd fange den Russ auf und fege ihn allmählich zusanmien 
Jiiit einem Flederwisch und verreibe ihn mit dem Mark und 15 
gebrauche dies. Ein andres: Lab (geronnene Milch aus dem 
IMagen) des Kalbes, aufgestrichen, wirkt ausgezeichnet. Ein 
andres, das des Sosandros, gegen rothe Lidrand- Entzündung 
xmd chronische Zustande; es wirkt auch gegen Karunkel-Qe- 
schwulst: Galmei, Spiessglanz, rohes Kupfer-Erz, rohes Vitriol- 20 
!3Eirz, je 8 Drachmen; stampfe es klein und knete es mit Honig, 
xmd röste es, wie vorher beschrieben; dann lösche es mit Wein 
xmd nach dem Zerreiben setze hinzu Spieka-Nard 2 Drachmen, 
gerösteten Safran 2 Drachmen, Pfeffer 1 Drachme, und reibe 
«s zusammen und gebrauche es. Es giebt auch einfache 25 
JVIittel, welche gegen Mauserkrankheit und Geschwüre des Lid- 
Brandes wirken, nämlich gekochte Öl-Hefe, Catechu, Kupfer-Lasur, 
"welche die Maler brauchen. Denn mit Wasser eingestrichen 
verzehrt dies die schlechten Säfte (der Stelle) und befördert das 
"Wachsthum der natürlichen Haare. Eisen-Rost, für viele Tage so 
in der Sonne verrieben mit Wein und Myrrhe und zum Collyr 
geformt Metall-Asche, aufgenommen mit Zwiebel-Saft. 



* Es verlohnt sich wohl, dies in moderner Form zu verschreiben, 
falls Salben nicht vertragen werden. (Rp. Stibii sulfur. nigr. 3,0 ; Myrrhae 
pulv. 1,0; carbonis pulv. 1,0. M. f. p. subtiliss.). 
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IIsqI ajtoori](iaxoq kv 6(pd^aX(iotq' JT]fioö&evovg. Jta. 

Tä öh km rmv ßXBq)aQ(Dv ajcocrfifiaxa d^sQOJtsvrdov ^ xa 
fihv ivxog djtoxoQvg}Ovvxa djtoxofila xal ixd^Xltpei xov vyQov, 
sixa kyxv}iaxiC^BLV dXfi^ xal avw&ev kxixid^ivxa sqcop mo- 

5 ßQax^g hniöelv xfj öi h^?jg ajtojtvQiäv xal fdiXixi vjtaXel(pBiv 
Acti xov XoiJtov xof cxaXxixq> xoXXvqIco hyxvfiaxl^eiv. xa ds 
e^cjO'BV, fiBxa XTjp diaLQBCLV xal xtjv xov vyQov xbpcooiv gvö- 
fiaxa ijtixiO-tpxa 6ia fiiXixog xal bqiov ijtcdtlp. ooa dh x&v 
ojtooxrjfiaxcop xop x^^^Q^^ hXijtapB xov ßXB<paQOVj bI fihv 

10 B^ofd^BP ylypoixo, övpaxop koxi cöc5 xal (liXtxt xad^alQovxaq 
oaQxovp Tc5 XBq)aXix<p ^f]Q(P' bI öh ipxog Bti], ixaxQBg)Ovxag*^^ 
x6 ßXiq)aQOP xal xo itpcXcofiipop fiBQog xov x^^^Q^^ JiBQi^v- 
öavxag*^^ XC^^^öi XBioxaxcp jtQogaJtxBOO-ai' xal apo&BV xov 
ß/iBqxxQov coop ovp olpco xal qoöIpco dpaxotpapXBg ijtiß-rjoofiBv' 

ib XXI ^* Hv<i JcvQidöaPxag x^^^coo XBioxaxcp jr QogdjcxBöB^ai xal 
apmd^BP xov ßXBfpaQOv ciop (ijnxiO^epaL)*^^^' xy öh xqItu to5 
fitXixi vjroxQlttp ötl xo ßXiq>aQ0P, xal fisxa xavxa xm 
oxaXrixcp xoXXvQtm XQ^öO-ai. 



UbqI Xtd^tdcBcog ip ßXB(fdnoig. jtß\ 

20 Aid-iaöiP SP ßXeq>aQoig Xiyovötp, dxap IxCxQatpipxwv xcöv 

ßXBcpaQcop jKOQOiq ofioia JtBQl avxa vjraQXiJ XBvxa xal XQa- 
XBa^^^, lopO^oig jtaQBfifpsQfj, O^SQaJtBveip öh ixOXQBtpovxa xa 
ßXetpaoa xal o^iXicp öxbpcö xaxa xtjp xoQVfprjp äiaiQovvxa 
zb 6e()fia, tjteixa ixyXxxpBip ^^'^ xvaMcxcp fitjXcDXQlöog^^^ top 



^90 T. -eg. Ebenso Z. 15. ««o* fehlt im T. ^si T. tpoxia. 



Cap. LXXXI. Über den Abscess an den Augen. 
Nach Demoathenes. 

Die Abscesse an den Lidern mnss man su behandeln: Die- 
jenigen, welche nach der InnenSäche (des Lidea) sich zuspitzen, 
mittelst des Äbschneidens (der Spitze) und mittelst des Aus- i 
(Irackens der Flüssigkeit. Dann träufle mau Salz-Lake ein und 
lege oljen eiweissge tränkte Wolle auf und verbinde. Am 
folgenden Tage nmss man bähen und mit Honig einsalben und 
im flbrigen das zusammenziehende Collyr* einträufeln. Was 
aber diejenigen betrifft, welche nach aussen (sich zuspitzen); so ii 
mnss man nach der Trennung (der Haut) und der Entleerung dea 
Kiters geschabte (Leinwand) mit Hunig auflegen und Wolle und 
verbinden. 

Was diejenigen Abacesse betriflt, welche den Lid- 
Knorpel cariös gemacht, so kann man, wenn (der Ahacess) n 
nach aussen sich bildet, mit Ei und Honig reinigen und mit 
dem trocknen Schädel- (Bruch-) Mittel wieder Fleisch anbilden. 
Wenn (der Abscess) aber innen sieh befindet, so müssen wir 
dos Lid umstülpen und den entblössten Theil des Knorpels 
ringsfaenim abschaben und feinstes Kupfer-Pulver auftragen, und it 
auf die Aussenfläche des Lides ein zerschlagenes Ei mit Wein 
und Rosen-Öl auflegen. Am folgenden Tage bähen, feinstes 
Kupfer-Pulver auftragen und auf die Aussenfläche Ei (-Weias) 
auflegen. Am dritten Tage müssen wir Honig unter das Lid 
streichen und danach das zusammenziehende Collyr gebrauchen, a 



Cap. LXXXII. Über Steinbildung in den Lidern. 

Von Steiubildung in den Lidern spricht man, wenn nach 
ümstülpung der Lider an diesen tu f steinähnliche Bildungen von 
weisser Farbe und rauher BeschaS^enheit sich zeigen, den Finnen 
(Mitessern) an Gestalt gleichend. sr 

Behandeln muss man dies, indem man die Lider um- 
dreht und mit einem schmalen Scalpell an dem Gipfel (der Bil- 

• Colljriara adetringenn, — noch in heutigen PhiirmakopBen! 
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lyX^^iiBvov^^^ oyxov. sha x^^^ xexavfdvw lelw moos- 
ajtrofisvov xcu coov ovv olvcp ocal Qoölvco apcLXaßovza IgUp 
ij€iTi&ivai xäl ijtcöetv. xai ry e§^g xvQiaCatrca ofioimg ^e- 
QOJcsvsiv, ry 6e zglzy fUXirt vjcaXdq>Biv. hju de xAv i^ca^tp 
6 rolg ßXs^aQOiq ijtiq>vofiip(OP xmQwv *®* [itza xo iuXfXv xm 
ixyXvtpai^^^ OJtXrjvlov ijtixld-st xijg x€XQa^Q(iaxov. 



XaXa^cav ös Xiyovoi xa ßXitpaQa, oxav IxxQoxivxmv 
avxAv q>alvBxcd xiva vjtSQixovxa OxQoyyvZa diaqxxvij ofiouz 

iox«^S??* ^^ 6iaiQ0V(iiva)v vygov xsvovxai ofioiov xA XevxA 
xov coov. B-SQajtBvsLv öh kxoxQiq>ovxa xa ßXi(paQa xclL öuu- 
Qovvxa OfuXlqy' xal x6 vyQOV hcxQlvovxa jtQoqxQlßsiv xA 
vjtoxeifidpcf) §i]qA' xaXxov xsxavfiivov <C ß\ XBxlöog <C « , 
oavöaQaxrig <C «', loVj aXoq dfificovuxxov (apa)*^"^ <C i , XQO- 

15 xov < /, OfivQVTjg oßoXovg ß' • XeloLg x(><5. ylyvsxcu de kvl- 
oxe xal t^md^ev xAv ßketpagop x^XaCux vjtocxXijQa, xvafioig 
ofioia. xovxop sl xig ßiaioxsQOP ajtxoixo, aXyr^öopag avp- 
xopovg kjtLq>iQBt, jtoxe 6i xdi hcXvotP. d-sQajtevxiop öe mxa 
öiaiQovpxa xo öigfia xaxa xoQvq>7iP xal firjXwxQldog^^^ xvor 

20 Maxco ixyXvq>opxa' gaölcog 6h vyia^exai /diXixog*^^ xai gtxj- 
fidxa)p kjctd-lOBL, xal jtVQiaoec el 6b q)aQ(iaxoig ßovXBi ^£(Mr- 
JtevBip xa x^Xa^ia^ xovxotg XQ^' ^'^^^Q dyglag oXvpdi}vg 
ttp^öag xaxajtXaöOB rj xd x^g avxrjg q>vXXa. ''AXXo ^ByxQiOiia 
xdXXioxop' yvQBcog*^^ öixlvrjg Fo y , d-elov cbtvQOV Fo a' , 



*8< T. ixx- Zu iyxsofjtevov vgl. vy^div nagiyxvaiq. 

«5 T. TIOQ. 

"6 T. iyy. 
*" fehlt im T. 

*88 T. flTilo. 

^M T. ./. 

^•0 T. nvQeatq. 
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düng) die (Binde-) Haut durchtrennt, dann mit dem Löffel der 
Ohrsonde die (wie) hineingegossene Geschwulst herausgräbt; 
hierauf geglühtes Kupfer-Pulver auftragt und Wolle, getränkt 
mit Eiweiss nebst Wein und Rosen-Öl, auflegt und verbindet. 
Am folgenden Tage mache man nach einer Bähung dieselbe s 
Behandlung, am dritten streiche man Honig ein. Bei den an 
der Aussenfläche der Lider aufwachsenden Steinchen soll man 
nach Trennung (der Oberfläche) und nach dem Ausgraben des 
Steinchens ein Bäusschen mit dem Viermittel-Pflaster auflegen. 



Cap. LXXXni. Über die Hagelkörner. 



10 



Man sagt, dass die Lider an Hagelkörnern leiden, wenn 
nach ihrer Umstnlpung gewisse rundliche, durchscheineude 
Erhebungen sichtbar werden, ähnlich einem Hagelkorn; und wenn 
man sie aufschneidet, entleert sich eine Flüssigkeit, ähnlich dem 
Eiweiss. i6 

Behandeln muss man sie, indem man die Lider umdreht 
und die Hagelkörner mit dem Scalpell aufritzt; und die Flüssig- 
keit entleeren und dann das folgende Trocken - Mittel ein- 
reiben: Geglühtes Kupfer 2 Drachmen, Hammerschlag 1 Drachme, 
Sandarak (Schwefel - Arsen) 1 Drachme, Grünspan, Ammon- 20 
sches Steinsalz je 3 Drachmen, Safran 3 Drachmen, Myrrhe 2 
Obolen. Gebrauche es als Pulver. 

Bisweilen entstehen auch an der Aussenfläche der Lider 
härtliche Hagelkörner, den Bohnen ähnlich. Wenn Einer diese 
etwas gewaltsam anpackt , so verursacht er (dem Kranken) 85 
heftige Schmerzen, gelegentlich sogar auch Ohnmacht. Be- 
handeln muss man diese, indem man die Haut an ihrer Spitze 
durch trennt und sie mit dem Löffel der Ohrsonde ausgräbt. 
Leicht aber pflegt (der Kranke) zu genesen durch Auflegen von 
Charpie und Honig und durch Bähung. so 

Wenn man aber (nur) mit Heilmitteln die Hagelkörner be- 
handeln will, so muss man die folgenden gebrauchen: Man 
koche die Früchte des wilden Feigenbaums und lege sie auf, 
oder die Blätter des Feigenbaums. Eine andre vortreffliche 



— 190 



vöari ovXksapag avaJtXaOOt xQOxioxovq xa\ XQ^- ^oiel xdi 
xa JtQoq xQid^ag dvayeyQafifjiiva. 



IleQl xQid-TJg Tirol jcood-lag. Ji6\ 

EqiO^tjv xaXovöiv tjtoi Jtood^lav, oxav hjtl xmv ßXe^aQCDv 

6 tgcoö-tr*^* JtQoq xalg ßXeq)aQlöiP fiaXioxa vjtojtvov xi yiifijxai 

x6 ox>i(icL xQid^ij ofjioiov. d^SQajrevexai de gaölcoq jivqtjpc fitj- 

XT]g xsO-SQfiaOfiivq) jtvQKDfiivrj, xal xr]Qw XsvxA d^€Qfi(p jrv- 

Qiaoag diag)OQ7Joeig. i] fivlag xr^v xeg)aX7]p dxoßaX(OP zA 

Xoijcä Ocifiaxi jtaQaxQiße xrjv xQid^v. rj X'^^ßdv^v (iaXa§ag 

10 xal vlxQOP ßgaxv JtQogjtXixcov hjcixld-ei' fj x?]qA (isfiaXay' 

fiipo) filov (Ofibv ßgaxv övpapafdaXa^ag ijuxlO-ei. Jtout 6h 

xal cvxa ^T]Qa tipfjd^ipxa fiex' olpofiiXixog xal XeapO-ipxa ovp 

oXly^ XaXßdp^' i] oayojtripop ovp o§h Xedpag xaxdxQcs- 

jiOLBl xal jtQog x<^^d^^CL. jtvQiaxiop 6h xop xojiop xal Ojcoyyq) 

15 xal cLQxcp d-eQ(p' fiBxa 6s X7]p exxQiOiP xov vyQov fiiXtxi 

XQtoxiop, elxa xolg jcgog xa tXxT] xoXXvQloig. 



IIbqI yayyXl(X)P, dd^tQOfidxoap, oxeaxofidxmp, fieXi- 

x7iQi6(DP BP ßXBg)aQoig. jib', 

riPBxal xioip l'fco^f 1^ xcop ßXeq)dQa)P xal xavxa xa xad-Tj. 

20 d-BQajiBVBxai 6b xa fihp yayyXla* xfjQa)xaTg xal fiaXccy- 

fiaoi xolg QTjd^oofitPoig JtQog xa yayyXla, xdi v6axog &'BQfiov 

xaxapxXrjöBi. pbvqov ydg hoxt ovOxqo^t] x6 yayyXlop. ai 



* In den ärztl. Texten, im Tlies. L gr. und bei Gorr. yayyXiov, 
in neueren kleinen Wörterbüchern (Rost, Suhle und Schneidew.in) 
ydyyXiov. 



— 191 — 

Salbe: Weizenmehl • 3 Unzen, natürlichen Schwefel 1 Unze, 
reibe mit Wasser zusammen und forme daraus Eügelchen und 
gebrauche sie. Wirksam sind auch die Recepte gegen das 
Gerstenkorn. 

Cap. LXXXIT. Über das Gerstenkorn oder Vor- 6 

häutchen. 

Gerstenkorn oder Vorhäutchen nennt mau den Zustand, wo 
auf den Lidern aussen hauptsächlich nahe den Wimpern ein 
kleiner Abscess entsteht, an Gestalt einem Gerstenkorn ähnlich. 
Geheilt wird es leicht durch Bähung mit dem erwärmten Sonden- lo 
knöpf. Auch durch Bähung mit warmem weissem Wachs 
wird man es leicht zertheilen. Oder reisse einer Fliege den 
Kopf ab und reibe mit dem übrigen Körper derselben das 
Gerstenkorn ein*. Oder erweiche Galban-Harz, fuge ein wenig 
Natron hinzu und lege es auf Oder knete zu geknetetem i5 
Wachs ein wenig rohes Vitriol-Erz hinzu und lege das auf. 
Wirksam sind auch getrocknete Feigen, gekocht mit Honig- 
i^ein und verrieben mit einem wenig Galban. Oder zerreibe 
Sagapen-Harz mit Essig imd streiche dies auf. Das wirkt 
auch gegen Hagelkörner. Man bähe auch die Stelle mit 20 
dem Schwamm und heisser Brodkrume. Nach der Ent- 
leerung der Flüssigkeit muss man mit Honig salben, dann mit 
den gegen die Geschwüre benutzten Collyrien. 

Cap. LXXXV. Über Sehnen-Knoten, Grützbeutel, 
7alggeschwülste, Honiggeschwülste an den Lidern. 20 

Bei manchen Menschen bilden sich an der Aussenfläche 
der- Lider auch diese Leiden. Behandelt werden die Sehnen- 
Knoten mit Wachs-Salben und denjenigen Pflastern, die ich 
gegen Sehnen-Biioten (i. A.) noch anfahren werde, und durch 
Spülung mit warmem Wasser. Das Ganglion ist eine (umschrie- so 
l^ene) Anschwellung einer Sehne. Aber die Honiggeschwülste 

* Solche VorBchrifben finden sich schon im Papyrus Ebers. 
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ik fifZiXfjQiösz xd ra /mx(io crtcTtofiaTa xd a^BQcifiara d'S- 

Ico^ eU ßad^o^ ia}^cpoj^^^^ ro ixtxfiu^pop ö^fia' dxa iura 
Tf)r &tTTOöir r^c ioxc(Mrc hcjlt^ouirov^^'^ xA xvad-löTcq} 
5 T^c in^iloT^'cJoc*** Tov ^fTcäroj Tof :npir;i[orro^ to vjqov. 
H 6k Uff övyffTCj i^€UQe^jwtu o ^rrcir, ixr^x&tf avzop rm 
v:roxeifihxo otgcrrö ^«ipiicxq»' ocap<6cQcx9^z <C ^j oQöevixov 

10 2(>c5 /ifTc 4>odiVoi\ Tc cR UÄf^ii^T^'^hj^ /«^rpT&c ^fpcürctÄro«, 

rr5 .T6(>ie;|roiTi to ly^r ^itcjm* dxa Qa^fj cjxrrfQiOd^itrra*^^ 

ra Z^^i ^^^ tffViicrro^ ^6(M;t7et^^o . c^^ ixl tAp 

cixc^>ajrroii/i*or. 9^rx.CDrrH>r di iif} .Tlerv rccW&oi^^^' atpm- 

ihQitp TOV (fcViiCTOc (r ry Z«C>otx>7«V* ^'■'^ f^'i Xcqfoq^aX^oi 



i .T I f^ ro f « r. jrc'. 

^^cjötf x€u Lycjdvya xal t\Tf\>i^^(HT*'*-* xtu iv rafc jrapcLTiÄcö« 
ror 6<sxTVJLCjy eh cavxG ovrxfjiioPTc' lori yoip xd rovra 
xcsKorld^f^ xci a^e^a:tevTa. 

n^Qi a/7/xojroc' ^f^i^gov. xZ\ 

Ä O tn'T'txor lir'.vör/ acTior iön .TA/;o<or ror ^fCTciat* aecav 

ii^of yr/i-ouerov' *}v^iaToy de iori to .ra9iK 6ia r^ rcir 



*•- fehlt iin T. »^ T. -otcj. «• T. rrr. «»« T. r«. *» T. ^v^r- 
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und die kleinen Talggeschwülste und Gratzgeschwnlste werden 
gelegentlich behandelt durch Auftragen eines Atzmittels auf den 
Gipfel der Geschwulst, bis in die Tiefe die darüber liegen- 
de Haut verschorft ist, und dann, nach dem Ausfallen des Brand- 
schorfs, durch Herausgraben der XTmhüllungshaut des flüssigen 5 
Inhalts mittelst des Löffels der Öhr-Sonde. Wenn man aber 
diese Haut nicht herausnehmen kann, muss man sie fortschmelzen 
durch das folgende Ätz-Mittel: Sandarak (Schwefel -Arsen) 2 
Drachmen, Arsen 1 Drachme, Eupfer-Hanmierschlag 1 Drachme, 
schwarzen Niesswurz 1 Drachme, Eselsgurke 2 Drachmen, zu 10 
Asche verbranntes Papier 2 Drachmen. Gebrauche es mit 
Bosen-ÖL 

Aber die übergrossen (Bildungen derart) behandelt man 
mit der Operation, wie auch die in dem übrigen Körper, indem 
man sie mit der Wurzel fortnimmt sanmit der TJmhüllungshaut 15 
der Ansammlung; dann soll man mit der Naht die Lippen der 
Haut (-Wunde) verschnüren und nachbehandeln, wie bei der 
Empomähung. Nur muss man sich in Acht nehmen, nicht 
einen zu breiten Hautstreifen fortzunehmen bei der Operation, 
damit nicht Hasen-Auge sich bildet. ao 

Cap. LXXXYI. Über Krampfader- Geschwülste auf 
den Lidern und über bösartige Gewächse der letzteren. 

Die Ejrampfader-Gesch Wülste auf den Lidern soll man nicht 
behandeln (operiren); denn sie sind bösartig. Vollends nicht 
diejenigen Gewächse auf den Lidern , welche hügelig und 25 
schmerzhaft und roth sind und beim Fingerdruck nachgeben. 
Denn auch diese sind bösartig und xmheilbar. 

Cap. LXXXTII« Über Aegilops. Nach Severus. 

Aegilops ist ein Abscess, der nahe dem grossen Augen- 
winkel sich bildet Schwer heilbar ist das Übel, da wegen der so 
Dünne der betroffenen Theile der darunter liegende Knochen 
cariös wird; wegen der benachbarten Lage bringt es zuweilen 

ASÜ1M. 13 
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oa)iiaxa)v XBJcrotrjTa Xixaivofiipov rov vjtoxeifiivov oarov, 
ry 6h iyyvTTjTi rrjg d-icernq xal avrm tc5 6g)d'aX(iw r^v ßZa- 
ßr/v hcxifiJtei ivlors, öiä rov gyvcixov xarä top xavd-ov 
fiixQov TQfjfiarlov. aQXOfidprjg rolwv xfjq q>XsYfiovfjg sv&vq 
5 iv T^ jtQmxTß Tcöv ^fiSQcöv jtBiQaxiov avrfiv dxoxQovsc&ai 
ijtiXQlovrag^^^ (lovov rov (pXsyficdvovxa toxop xA ^Avxiovlvm 
xoXkvQlq) ff xivi Exigo) xmv o^oöga obcoxQovofiivcDv xaL vag^ 
xovvxcov SL(Dd-£ ycLQ xo kxlxQtöfia öiaöxoQjcl^eiv x6 ov^^iv. 
d de ijtifiavoi xa xfjg (pXByfiovTJg, jcscQaxiov avxf^v d'SQOjtsveiv 

10 ofioloyg xalg aXXaig g}ksy(jiovatgy xolg öia^oQTjxixolg ^aQfiaxoig, 
oöa x^Q^Q ö^^emg ivagysL övfutaöxei xe yag 6 6g)d-aXfi6g ixl 
xolg ÖQifiiOiv avxo xs x6 jtBXOvd-og fioQiov av^sxai (pXeyfiaZvov. 
Tjfielg 6h ixl xcov (irjjeo) fi6xaßXi]d'SiCciv q>Xeyfiovc5p x^ ßoLQ- 
ßago)* 7] xy Xsalt^ tj xfj ^Ad^va rj r§ öi Ixicov rj rß öi o^s- 

15 Xalov ifiJtXacxQq) xQ^^fisvoi öia^oQovfiev xcä vxo^rjgalvofiep 
xo cbtoöxfjfia. ^AcxXTjjttaÖTig öh q)aQ(iaxa xQog alylXconag 
tyQatps xotavxa' rjXexißgag xvXov, ^v xiveg^^^ dvögaxvrjv ayglav 
xaXovöiv rj (itxgov del^coov, öxgvxvov xvAov*^* ava Fo ^' y 
Xißavov < rf y x^^ß^^^^ ^^ ^' y f^ccöxlxfig Po y' Xeavag xov^^^ 

»0 Xißavov %\pB xal, oxav öiaXvO^, xi]v x^^ßdvfiv JcgofUfiaXay' 
fidvTjv ixlßaXs, xtjv öh fiaöxlxT]v xagavxhca^^^. "AXXo' Xi- 
ßavov <irf, Ofivgvfjg <C^\ Xaöavov <Cd , xfjgov <Cv\ örvjr- 
xTiglag cxioxfjg '<Cö', dg>govlxgov <C 6', jtvxlag^^^ Xctyoov <C<^'' 
xojtxs xo ^dgfiaxov xal fidXaocs xov Iglvov fivgov vxoöxdd-fiy. 

25 M öh vix7]d-ivx(DV xc5v öiag>ogovvxa}V g)(xgfidxa)v xtwxoi- 
riCBi Tj q)XByfiov7i, öiaigelv XQ^ ort xdxioxa xal xe»>€OCavxa 
xo vygov xgv^O-ai xolg vjtoyByga/ifiivoig' ßöeXXlov,^^^^ öfivgvijg, 
Xaöavov, d(pgovlxgov, xoXotpoavlag dva <C ö\ xfjgov <C i, Iglvov 
fivgov xo dgxovv, dXXoi, dvxl xfjg xoXo^wvlag ^^^, q>vXXa iXalag 

80 Xela (Xaßovxeg) ^^^* fiexa d^ovyylov xaxajtXdccovoi^^^^ xov *®* 

*oo T. -fg. 500* T. 0? Xiveq, wi T. ^. 

*02 T. To. 50' Com. improbamns {= naQaixoifuB'a). 

»M T. mxvaq, w*» T. ß6Mov. »os vielleicht xfjq diu, 

«05» fehlt im Text. W5»> xavanXaxxB. 

«w T. Tjjv. 

* Aus Erdpech (Asphalt). S. Gorr. S. 72. 
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heft 
^^ gezo 



ich dem Auge selber Verderbon, durch das natürliche Loch- 
lin am Augenwinkel*. 

nun die heftige Entzündung anhebt, so masa man 
sogleich an dem ersten '1er Tage versuchen, dieselbe zurückzu- 
treiben, indem mau lediglich die entzündete Stelle bestreicht i 
mit dem Antoninischen Coilyr oder einem andren der stark 
zurücktreibenden und betäubenden. Denn diese Salbung pHegt 
die Ansammlung zu zerstreuen. Wenn aber der Zustand der 
heftigen Entzündung (länger) verharrt, muss man versuchen, sie 
2U behandeln wie die andren heftigen Entzündungen, mit allen u 

ijenigen zerthedenden Mitteln, welche wirksam sind, ohne zu 
Denn einerseits wird der Augapfel in Mitleidenschaft 
gezogen bei der Anwendung der scharfen Mittel, und andrerseits 
gerätfa der leidende Theil selbst in stärkere Entzündung. Ich 
selber aber pflege bei denjenigen Entzündungen, die noch nicht k 
ganz (in Eiterung) übergegangen sind, das Barbaren- oder 
Löwin- oder Athene- oder Weiden- oder Essig - Ul - Pflaster 
anzuwenden und dadurch den Abscess zu zertheilen und zu 
vertrocknen. Asklepiades aber hat folgende Arzneien gegen 
Äegilops verschrieben: Vom Saft der Loek-Pflanze (Illecobra), si 
welche Einige auch als wilden Portulak oder kleines Haus- 
laab bezeichnen, vom Saft des Nachtschattens je 6 Unzen, 
Weihrauch 8 Drachmen, Galban-Harz 6 Unzen, Mastix 3 
Unzen; koche es, nach Zerpulverung des Weihrauchs; füge den 
itii sogleich hinzu, das vorher geknetete Galban-Harz aberai 

it, wenn die Masse flüssig geworden. Ein andres. Weihrauch 

Drachmen, Myrrhe 6 Drachme, Fichten-Harz 1 Drachme, 
Drachmen, Faser- Alaun 4 Drachmen, Natron-Schaum 
■A Drachmen, Hoaen-Lab 4 Drachmen. Zerkleinere dag Mittel 
und knete es mit dem Bodensatz der Lilien-Salbe. m 

Wenn aber die zertheilenden Mittel unwirksam geblieben, 
und die Entzöndimg in Eiterung übergehen will; so muss man 
ungesäumt aufschneiden, den Eiter entleeren, und die folgende 
iTorsohrift gebrauchen: Bdellium-Harz, Myrrhe, Fichtt-n-Hara, 



* Sehr riehtig. („Punctum lucrimale inferius" ist gemeint.) 
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alylXcoxa' gvjeog fiacxccXciv jtQoßartop fisra d^ovyylov ofiolmg' f} 
iXXeßoQOV fiiXavog^^'' gl^av ßgi^ag kjtirld-si' rj xsQÖlxiop ßo^ 
raVTjp xaraxkaCöe' rj akevQOP oQoßiPOP avp fiiXiri (^)*^® 
ojtoöop^^^ afiJteXlpwp §,vX(üp övp o^ei ^VQaCag ijild-eg. öra- 

6 g)l6a ayglaPy dfifKopiaxop dvfila/ia övp fiiXiri ijtld-sg, ^ 
CrvjtTTjQlav axiOrfiP Ovp rsQsßipd-lpy dg OjtXriplop kjtl^sg. 
el öh xal jtQog top xupB'OP gitpij, JtQog de TfjP ijtiq>apeuxp 
fiTjöoXog oQfii^a^, t6 TT/pixavTa q)XBßox6fiq> rj xrsQvyotofiq} 
xo fiiaop Ocifia rov xapd'ov öieXelP XQV *^^ Oagxa XQV^xr^p 

10 be rov ßad-ovg tpveip, sha ccvttjp tt^p g)VO(iipijp odgxa vjto- 
^rjQalPBiP' xovxo 61 ylypsxat, kap fiijöoXcDg xa Xmalpovxa 
xolg xojtoig jtQogspiyxco/isp. od-sp rf^ ijtl xfjg agx^g f^xcc x^p 
dpaaxoficDöiP gxxx^^^^^ ^^^ V <^^iioig fisxä (iiXixog XQV^^^^ 
dpaxad-agd'hfxog de xov xoxov xal gyvoßivTjg fjöri xrjg öaQxog 

15 vsXop^^^ Xsidaapxsg ;fj'oa>cf^öTaTa ijtixaxxofisp ^f^QOP, xcH 
xovxco jiQogftipofiSP l'cog jtapxBXovg djtod^BQa:jtslag' d'ovfidoiop 
ydg iöxi xo ßorjO-Tjfia xal fiexa xijg ipsgyslag ovöh dps^i- 
xaöxop koxi To5 Xoyco, xal ri oxiOx^ öh OxvjtxtjQla Xsioxaxij 
yspofispt] xaL xegeßipO^lpi;]^^^ oXly^ dpaX7]q)d-elCa, cog ifinXaOXQA' 

20 öeg yspiod^ai, xad^algei xal öagxol xal ixovXot dcq>aXcig. öet 
de xal xfj xoiXoxrjxi xov ^Xxovg ivd-elpai xov q>aQfidxov 9cal 
i^a>^£P ojtXfjplop fiiXQop Ig avxov knid-Blpai. rj(i£lg fihp ovp 
xavx^ XXI dywyfj XQV^dfiBPOi sxigov ßorjO-^fiaxog ijtl xAp 
j€QoCq)dxG)p alyiXdjtop^^^ ovx iöerj^T^fisp. xa öh vjtb x&p dg- 

26 x«fo)j^ yeygafifiipa jcgog xo jidd^og ßorid^fiaxd ioxi xoiavxa' 
alylXcojta d^eganevBip , ktp" cop firi öca ßdd-og ig>d-agxai xo 
oaxiop' dp&8fil6og (pvXXa (laorjd^ipxa xal ijiixsd'ipxa' rj (ia- 
Xdxrig (pvXXa fiaOTjödfiBPog fieO-^ dXcop kjcixld-Bi. (iBxa öh xo 
dpaöxoficooai avxfj rj fiaXdx^ ^^^9^ XQ^ f^^XQ'^ dxovXciösog. 

80 7/ oxgvxpop xal [laXiOxa dXtxdxaßop^^^^ rj fivgxa fiaörjadfiBt^g 
ijtixld'Bi' ?] oipdpd-rjg^^^^ rj fiva)xlöog ^vXXa^^^ rj alylXojcog 



507 T. -ov. *08 fehlt im T. 

509 T. -Ü)V. 509. T. XX, 

510 T. XL (Bei Späteren auch 6 vsXog. Vgl. oben S. 200, Z. 13.) 
510» T. 'Ti-rj. 511 T. -OTT. 51U X. SXixa xdßov, 

5 Hb T. ov. 512 T. ov. 
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FNatron-Sehauio, Colophoniuin, je 4 Drachmen, Wachs (0 Drach- 
men, Lilien-Cr&me soviel wie nöthig. Andre nehmen, an Stelle des 
CoIophoninm-MittelB, zerkleinerte Blätter des Ölbaums mit Fett 
und machen (damit) Umschläge auf den Aegilops. Ach selschw eiss- 
fett der Schafe mit gewöhnlichem Fett brauche in gleicher Weise, s 
Oder weiche ein die Wurzel der schwarzen Nieaswurz und 
lege sie auf. Oder mache Umschläge mit Rebhuhn-Kraut. Oder 
Erbsenmehl mit Honig, oder Asche von Rebstocken knete mit 
Essig und lege dies auf. Läusekraut, Ammon'sches Räucher- 
werk mit Honig lege auf; oder Faser-Alaun mit Terpentin lege lo 
auf als Bäuschchen. 

Wenn es aber gegen den Augenwinkel sich hinzieht, 
gegen die äussere Haut aber nicht vordringt; dann muss man 
mit der Lanzette oder dem Flügelfell-Messer den mittleren 
Tbeil des Winkels aufsehneiden und gesundes Fleisch aus der is 
Tiefe wachsen lassen, aber danach das wachsende Fleisch selber 
austrocknen. Das geschieht, wenn wir fettige Stoffe gar nicht 
an die Stelle bringen. Deshalb müssen wir im Anfang nach 
der ErÖfhung gekochtes Linsenmehl oder Granatäpfelschalen 
mit Honig anwenden. 20 

Wenn aber die Stelle gereinigt ist und schon das Fleisch 
wächst, so streuen wir ganz feingepulyerten Glas-Staub trocken 
auf und dabei bleiben wir bis zur vollständigen Ausheilung. 
Wunderbar ist das Mittel und neben seiner augenscheinlichen 
Wirkung auch bevfährt nach der Theorie. Auch Faser-Alaun, ss 
fein gepulvert und mit einem wenig Terpentin eingerührt, bis 
zu Pflaster-Consistenz, reinigt., schafft Fleisch, vernarbt in sicherer 
Weise. Man muss aber auch in den Hohlraum des (reschwürs 
etwas von dem Arzneimittel einbringen und aussen ein kleines 
Bäuschchen mit demselben auflegen. an 

Ich habe bei dieser Therapie ein andres Mittel gegen 
irischen Aegiloi>s nicht ben&thigt. Aber die von den Alten 
gegen dieses Leiden aufgezeichneten Arzneimittel sind die fol- 
genden. Den Aegilops zu heilen, falls noch nicht in der Tiefe 
^^r Knochen cariös geworden: Kamillen- Blätter gekaut und auf- st 
l«gt.. Oder Malven -Blätter, gekaut, lege mit Salz auf. Aber 
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Tov iv clroig x^XiCpuz jtoiBl^^^ Cvv dXsvQCf) Cixavlca xata- 
jtXaOöofievov' äQvoyXcicaov (pvXXa fiacrjd'ipra xal kxixB- 
d-ivxa* XißavcDrbg xal jtSQiöTSQag xojtgog öiaiilfwxai xcü 
kxixld'BTai xclL Xtd'ovxai xal jiQogfiivsi fiixQf' ajtovXciosmg. 

h^AXXo' jcQOJcoXip, xBQBßivd-lvriv xal Xißavmxov loa oxXtjvIop 
noiiqOaq XqA. xoiel xclL xo öl OQoßoiv ^jjQiov (isra fiiXcxog. 
XoXfjv xoIqov vjtkg xajtvov §7]Qavag Xelov^^^ (xcct} ixixld-si 
x& ^Xxa}(iivq) alylX(oxL, "AXXo' Xtßav(oxov Xsavag avaXaitr 
ßavs jnca^ vyp« xal JtoiriOag e/ucXaöxQOv^^^ ijtixlO-si, xovg 

10 fihv ycLQ aQXOßivovg ätpavelg Jtout, xovg 6h fjöri Qoyivxag 
vycd^Bi kvxid'ifiBvov x& khcBl xal avcod'BV ixiJcXaoöofisvov. 
ÜQog alylXwxag jtBXBtgafiivov xal ngog x^^Q^^ag' xqIvov 
^l^av vBagav XBcciaag, cog ifutXacxQciÖBg YBviad-ai, ovxo) yaQ 
ylyvBxat XBiovfiBVTjy xal kxixid'Bfiivi]* avx^ qi^oöbi^^^ avxov 

15 xal avaxad-alQBi avxov xal djtovXot ^a}g xiXovg, 



IIbqI xavOBcog alylXa)Jcog» Jti]\ 

^Eq>* (Dv 6h XQOPloav xo xad'og iXljtavB xo ocxiov rj JCQog 
xov xavd^ov iovQtyycod"ri aJtovXa^Blci]g xfjg kxt^avBlag, xqI- 
ymvov X7]p äipalQBOiv xrjg ijtiX£C(iivi]g öagxog JtoiTjOafiBVOi, 
20 xo öxBvop fiigog xrjg 6iaiQiaea)g JteQl xov xav&ov aQfioöavxBg, 
Blxa cxoyyov ixid-BVXBg tc5 otpO-aXiiA xavxrjgia xBxvQa>(iiva 
ixixld-BfjiBV x^ 6caiQiaBi, fiixQ^^ ocxiov slg XBxl6og dxocxaöiv 



51» T. xv^^ßccti. 

5" T. -Ol, 
"5 T. -lOV. 

51* T. ^rjfjsi avto X, a. avxo. 
* Constr. WechseL 



I der Eröfliiung brauche die Malve für sieh als Pulver bis 
zur Vemarbong. Oder gowShiilicheti Nachtschatten oder den be- 
täubenden Nacbtscbatten oder Myrten kaue und lege auf. Auch 
das Laub der Waldrebe oder des Mäusekrauts oder der Saft 
des im Getreide waehsenden Windhafers wirkt gut, mit Weizen- & 
mehl aufgelegt. Schaiznngen-Blätter, gekaut und aufgelegt. 
Weürauch und Tanbendreck wird gemischt und aufgelegt, und 
wird hart und haftet bis zur Vemarbung. Ein andres. Bienen- 
Harz, Terpentin, Weihrauch zu gleichen Theilen, mache eine 
Compresse davon und gebrauche dies. Es wirkt auch das lo 
Streupulver aus Erbsemnehl mit Honig. Ferkel -öalle trockne 
über Rauch, zerreibe sie und lege sie auf den geschwürigen 
Aegilops. Ein andres, Weihrauch zen-eibe, verrühre ihn in 
fiüsstgem Thcer, mache daraus ein Pflaster und lege es auf. 
Den beginnenden Aegilops bringt es zum Verschwinden, den la 
aufgebrochenen zum Gesunden, wenn es in das Geschwür ein- 
gebracht und äusserlich oben aufgelegt wird. Ein erprobtes 
Mittel gegen Aegilops und Scropheln. Frische Lilien-Wurzel 
zerreibe zur Pflaster-Consistenz, denn diese erlangt sie beim 
Zerreiben; und aufgelegt, bringt sie das Übel zum Aufbruch si> 
, und reinigt dasselbe nnd vernarbt es bis zum Ende. 

Cftp. LXXXVm. Über das Brennen des Aegilops. 

Bei denjenigen Kranken, bei denen das Übel chronisch ge- 
worden und den Knochen eariÖs gemacht oder gegen den 
Augenwinkel hin eine Fistel* gebildet hat, während die ai 
; Haut vernarbt ist, vollführen wir eine dreieckige Aua- 
meidnng des darnberliegenden Fleisches, indem wir die Spitze 
Auaschneidung dem Augen -Winkel anschliessen; dann 
^en wir einen Schwamm auf das Auge und bringen ein glüh- 
8 Eisen auf den Ausschnitt und brennen liis ziim Knochen, fa 
eine Schuppe desselben zum Abfall zu bringen. Und 
in) auch die Seitentheile in dem Hohlraum des Geschwürs 

' Da« irt onere Thräneusiickaatel. 
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axoxaiovxBQ' xai xa xZajta fidgi] kv xy xoüLirrjTi rov iixavg 
xci fuüuoxa xa avw xttxfxvo&vvxi joq öoi fisxa xipß xocga^ah- 
ji[P xov XQmxiA) xavxfiQoq g)ar^cexai XQfHiaxiOP jLbxxoxoxop 
opfod^Py ix xAp xjUr/imp xoQOJUfixop^^'' xA thcu xo v/qop 
b wgx^ öaxQVOP' od^ev XQ^ '^o xovx^qwp xaxa (xov) x^fioxiav 
iO^iieiP lojVoAg. ttvxa^xovg ie x^g xavoewg jtjanjftdpijg^ rj 
^cex^ e^M^ evp x^ ftilixi XQ^H^^^ ixjuoovofjg ik x^ ^Qo- 
Q€tg xii xaOtx^ivxog jtocAg xov ilxavg, cxvxxfiQiap oxjUfx^ 
kfuictcpxBg xak avaldßopxeg vjQa xeQeßaMrQ oli-pßj <6g i^- 
M xXctoxQAöeg y^picO^u^ ipxl^fiBP x^ xaikixTjfXi xav ilxovg aeci 
Cx2jp^op i§ avxav xoc^öopxBg ixtxi^e^tsp xj ixt^4anla^^^ 
xav fiieotv' xaxiOxa joq oPcxa^aiQH xd ixovloL xalSg 
xopv CiXQKOi xd rcxoc leioxaxtj ixtxaööo/uPfi' XQ^- 



fxi^ror oc ro xolv /rrort. cra<frv<9r. xcri ßQcq[v xigp 

i.Ttftiare4«i;c xdt cro^F^ioii^ror^^'^ xd xoßi^oßoro^ ror m^- 
ijmrr^ xi vj^op tnfranoc ix Reifte»;, mfxa di njv orrof 



« iw r^TiNr. X)e.T¥YTie jH^NOKSTMnr rf ^ocf ^inre 
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und besonders die oberen. Denn wenn man genau zusieht"*", 
nach der Anwendung des ersten Glüheisens; so erscheint 
einem schon ein sehr feines Löchelchen, welches schräg von 
innen oben her dem Geschwür Flüssigkeit zuleitet, wie eine 
Thräne. Deshalb muss man das Glüheisen kraftig gegen das 6 
Löchelchen stenmien. Wenn wir eine hinreichende Brennung 
ausgeführt, gebrauchen wir gekochtes Bohnen-Mehl mit Honig. 
Wenn aber der Brandschorf ausgefallen, und das Geschwür 
einigermassen gereinigt ist; so pulvern wir Faser-Alaun und 
rühren ihn ein in einem wenig flüssigen Terpentins , bis lo 
Salben-Consistenz eintritt, und bringen das ein in den Hohlraum 
des Geschwürs und verfertigen eine Compresse daraus und 
legen die letztere auf die Oberfläche des Geschwürs. Denn das 
pflegt am raschesten Verheilung und Vemarbung zu bewirken. 
Sehr schön pflegt auch Aufstreuen feinsten Glaspulvers Fleisch is 
anzubilden. Wende es an, es ist bewährt 

Cap. EXXXIX« Vom Anchilops. 

An dem vorher erwähnten Ort, wo der Aegilops entsteht, 
bildet sich eine träge Ansammlung von Honigseim-Dicke oder 
grützartiger Beschaffenheit, gewöhnlich von einer XTmhüllungs- ao 
haut umgeben, schmerzlos, allmählich sich vergrössemd"*"*. Be- 
handelt wird es mittelst einer Operation, wie auch sonst die 
Grützbeutel im übrigen Körper, indem man die Cutis ein- 
schneidet; und abpräparirt und radical herausninmit die Um- 
hüllungshaut, welche die Ansanmilung umgiebi Nach der Ent- 25 
femung derselben pflegen wir, zu grösserer Sicherheit in der 
Behandlung, damit nicht eine Wiederbildung (Recidiv) des Leidens 
eintrete, mit dem glühenden Eisen die Stelle zu verschorfen. 
Danach behandeln wir mit Bohnen-Mehl nebst Honig. Wenn aber 
der Brandschorf abgefallen ist, gebrauchen wir, wie vorher er- so 
wähnt, Alaun mit Terpentin bis zur vollständigen Vemarbung. 

* Gute Beobachtung. 
•* Das ist in unsrem Jahrhundert — Dacryocystoblennostasis be- 
nannt worden. Sonst wird bei den Griechen als Anchilops bezeichnet 
der Aegilops vor dem Aufbruch. 
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Jlsgi ^oidö(DP 6q)d'aXficip. ^'. 

^Poidöeg o^d-aXfiol Xiyovzaiy orav ^g klxciostDgy fj Jtxe- 
Qvylov dtpaiQSOecog , tj hyxavMöog hc ßaö£C9g, 6 xavd-og oXog 
cigd-y xal öriyeiv (ifj &vvTjTai ro ijttfpBQOfievov öaxQvov, aXXa 
5 Tcaxa rmv firiXcov giy, ovfißaivei ^^^ öe rovro kvioxB xal kjtl 
x&v xaxcigd'eQaJts\)Ofiip(DV alyiXfDJccDV.^'^^ Ziyovxai öegoiaöeg 
xaL ol öia xovg cvpexetg gevfiaxiCfiovg xSp 6q>d'aXfic5v öa- 
xQV^QOovvxeg dal. d'BQOjievxiov 6k xovg xov xavd-ov kx ßdoewg^^^ 
dipaiQsd'SVxag JtaQaxxofiivovg q)aQ[idxq> dvpafiivw jivxpovp 

10 xovg xonovg xal Oxsqeovp, oIop koxt xo xiq)Qtop ^^^ Xeyo^ 
fiBPOV. el ÖS xvXog elf], jtgosQBd'l^eip 6bI öid xipog ÖQifivxigov 
q>aQ(idxov. xcä ;^££()ov()yta£§ 6b d-BQOJtavxiop, JtBQtd'ipxBg yag 
hcfiayBlop xqt xQaxfjXq)'^^^ xal jtBQiO(ply^aPXBg öTjfiaiovPxat* xo 
jibqI xTjp Qlva dyyBlov, aha 6iaiQovct xo dr/yalop OfuXlq} xQi- 

15 ycopcp ^^*, Blxa ojtoyyop x& 6g>d-aX(iA xagid-ivxBg kjtBgalöovöi 
xavx'^giop xtp x6jtq>, ovx äxgi' oöxiov, dXXa xo 6Bg(ia xal 
xTjp 6iaigBöip (pXoylCppxBg, Icxco 6k xo xavxtigiop xglyopop. 
fiBxa ÖB xavxa (paxcp (iBxa fidXixog xQ^^^cll xad^agAp 6k 
yaPOfiBPmp xcop bXxcop iv 6iaCxoXfj xi]govöi xov o^d^aXfiop, 

20 icog öagxl xad-aga j^Xf^god^f] o Tcapd-og, tva fifj öv(iq)vaig yipt^ 
xai, xaXmg 6k xoiBl kjt^ avxciv ^ öxvjtxijgla (iBxd xBgBßtP- 
d-lvTjg. xovg 6k vjto ;^()or/ov^^^ 6g)d'aXfilag 6axgvopxag i} 
vygaivofiivovg 6g)d'aXfiovg^^^ d-BgaJtavBiv xgo fihp xdpxwp 
v6gojtoola xal oXiyoöixla iptx^pxag xal yvfipaalöig xal xb- 

25 gutdxoigj xgly)Bt xa xfjg xBg>aX7Jg xal ^vgi^OBi xal tpvxgov xa- 
xaxvöBty 6ialxy xe Bvxvfioxdxf] xal xaxvpovö^ xQV^^^h vjta- 
Xsl^Biv 6k xovg ofpd-aXfiOvg xolg fiäXXop ifUtXdcoovöi xal 
tpvxotxii xal öxvq)0vci q>agfidxoig' . . . 

522 T. avfißairj. 522» t. -ott. 522b T. ßa^ovq. 

523 T. ri(fQOV, 523. T. -vX. 

52< T. Siyovip. (Corn. irrig binangalari.) 
525 xmoxQOvlovq, 526 X. -6q. 

* Durch die ungewöhnliche dritte Person Plur. scheint Aetius zu 
bezeichnen, dass er diese Operation nicht ausführt. 



Cap, XC. Von den thränenden Äugen. 

Als Augen-Tbränen bezeichnet man den Zustand, wo in 
Tolge einer Gesehwnrsbildung, oder der radicalen Abtragung 
eines FlngelleUs, oder einer Karunkel-Gescbwulst, der ganze 
innere Augen-Winkel fortgenommen ist, und die zuströmenden g 
Thränen nicht mehr bergen kann, indem vielmehr dieae über 
die Wange berabfliessen. Es erfolgt diea auch gelegentlich bei 
schlecht behandeltem Aegilops. Thränenträuöer heissen aber 
auch diejenigen, welche durch hartnäckige Flösse der Augen 
immer in Tbränen achwimtnen. Behandeln muaa man diejeni- ji> 
gen, denen der Augenwinkel radical ausgeschnitten ist, durch 
Auflegen eines Heilmittels, welches den Ort zu verdichten 
nnd zu befestigen im Stande ist, z. B. das sogenannte Asch- 
mittel. Sollte aber eine Schwiele bestehen, so muss man 
vorher reizen durch ein schärferes Heilmittel, Auch durch is 
Operation muss man das Übel behandeln. Sie legen ein Hand- 
tuch um den Hals des Kranken und achnüren es zu und mar- 
kiren sich die Vene an der Nase. Dann trennen sie die Vene 
mit einem dreikantigem Messer, hieranf legen sie einen (feuch- 
ten) Schwamm rings über das Auge und drücken das Glüheiaen w 
auf die Stelle, nicht bis zum Knochen, sondern nur die Cutis 
und die Trennungastelle versengend. Es muss aber das Glüh- 
eisen dreieckig sein. Hierauf gebrauchen sie Bohnen-Mehl mit 
Honig. Wenn aber die Geschwüre rein geworden, lassen sie 
das Auge offen halten, bis der Winkel mit reinem Fleisch sich a 
gefällt hat, damit nicht Verwachsung erfolge. Gut wirkt hier- 
bei auch Alaun mit Terpentin. Aber die von chronischer 
Au gen -Entzündung thränenden oder feuchten Augen behandle 
man vor ÄUem durch beharrliches Wassertrinken und Ver- 
ringern der Speise und durch Gymnastik und Spazierengehen w 
und Massage des Kopfes und Schecren und kalte Übergiessung 
desselben und durch gesunde 'und dickmacbende Lebensweise; 
in's Auge aber streiche man verstopfende und abkühlende und 
menziehende HeilmittoL 
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Den Best des Kapitds, der nur Reeepte enthält^ will ich 
dem geneigten Leser ersparen; ebenso die folgenden Kapitel 
üb^ das Brennen nnd Schinden der Kopfhaut nnd die Gefass- 
Zerschneidong — gegen Angenfloss, was Aetins selber als 
barbarisch bezeichnet; und endlich noch die nngeheure 
Sammlang Ton Collyrien nnd andren ortlidiea Angen-Mitteln, 
womit Aetins das siebente Bnch beschliesst Diese Theile 
sind nicht nothwendig; das bisherige ist genügend, mn Ton 
der griechischen AngenheiUnmde uns eine Uare Yorstellnng 
zu gewähren. 



Drnck von Augast Pries in Leipzig. 
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